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Der Kaiſer in Wien. 
Zumer feſter ſchlingt ſich das Band zwiſchen den Staaten zuſammen, 
u Gintteit eine Gewähr des europäiſchen Friedens bildet. Auf 

Reifen des Kaiſers von Oeſterteich und des Königs von Italien 
11 Berlin iſt die unſeres Kaiſers nach Wien gefolgt. If es wohl 
n je dageweſen, daß ein Monarch mit ſolchem Jubel in einer 
im iadt begrüßt worden iſt, vor deren Thoren er vor fieben Jahren 
Ka geſtanden hal? Die Oeſterreicher erkären hochherzig, daß 
au o ahniggrätz in dleſen Tagen nicht die Rede fein ſolle, und wir 
Ei diefen Vorſchlag nur beſtens annehmen. Der Augenblick iſt 
1 5 geeignet, einen Rückblick auf 1866 zu werfen und auseinander 
ſuſhen, warum Alles ſo gekommen iſt und kommen mußte. Wir 
fönnen billiger Weiſe von den Oeſterreichern nicht fordern, daß fie 
bie Vergangenheit in derſelben Weiſe beurthellen, wie wir dies 

un müſſen; füt die Gegenwart und für die Zukunft ſuchen wir 
eine Verſtändigung, und nicht ohne Erfolg, Daß wir den „alten 
Span,“ um mit Freiligrath zu reden, vergeſſen haben, verſteht ſich 
pon ſelbſt; wir dürfen uns das nicht einmal zu beſonderem Ruhme 
anrechnen; dem Oeſterreichiſchen Kaiſerhaus, der Preſſe, dem ganzen 
Volke aber gereicht es zur Ehre, zum höchſten Verdienſt, ohne Vor⸗ 
mihell, ohne Leidenſchaft, ohne Nebengedanken die Lage fo angenom⸗ 
mn zu haben, wie fie it. 

Oeſterreichs Politik zeigt, ſeitdem Andraſſy an das Ruder ge 
fommen iſt, eine Feſtigkeit, eine Würde und Sicherheit, wie fie früher 
ſchmerzlich vermißt worden if. Das Anſehen des Staates hat ſich 
ehoben, die Finanzen gehen ihrer durchgreifenden Regelung entgegen, 
Industrie und Handel blühen auf; Wien iſt zur Zeit die glänzendſte 
Stadt der Welt. Niemals war das Bewußtsein, daß es Dinge giebt, 
in denen O⸗ſterreich uns weit voraus iſt, und in denen wir von ihm 
zu lernen haben, ein ſo neidlos lebendiges. Mit wahrhafter Befriedi⸗ 
gung lieſt man, daß der Polizei⸗Präſident der deuiſchen Relchshaupr⸗ 
ſadt in Wien Studien darüber anftellt, mit welchen Mitteln man eine 
Commune zur Blüthe bringt. Auch das wiſſefiſchaftliche und künſt⸗ 
elch Treiben iſt in Oeſterreich in frohem Aufſchwunge begriffen. 
Dle Cultur des Donaulandes iſt eine ältere, eine tiefere, als die des 
Nordoſtens, und wenn Deutſchland und Oeſterreich jezt als verſöhnte 
Btüder einander betrachten, fo werden wir den Oeſterreichern jeden 
Ehrenvonug des älteren Bruders willig zugeſtehen. 

Aber auch wir kommen nicht mit leeren Händen. Oeſterreich will 
ſich lobreißen von der Abhängigkeit, in welcher es ſich To lange Zeit 
dem komischen Stuhle gegenüber befunden; es hat die Quellen ſeiner 
Schwäche erkannt und will fie verſtopfen. Und bei dieſem Beſtreben 
hat es Ansprüche zu erheben auf unſere Sympathſen, wenn nicht auf 
unſere Unterſtützung. Die Zeit liegt nicht weit hinter uns, in welcher 
Oeſtetreſch gradezu als Host der ultramontanen Intereſſen betrachtet 
wurde. Kein anderer Staat hatte der Hierarchie weiter gehende Rechte 
Jeder Roman, jedes wiſſen ſchaftliche Werk, 


dere 


welches dem Ultramontanismus in das Geſicht ſchlug, konnte des baldt⸗ 


gen Verbotes in Oeſterreich ſicher fein. Die Bildung des Volkes hob 
ſſch ſchnell und machte dieſes Abhängigkeitsverhaͤſtniß unerträglich. 
Die Regierung aber löſte ſich nur langſam aus den Banden des Con⸗ 
cordals und drohte mehrere Male einem Rückfall zu erllegen. 

Der Kalſerbrief an den Papſt hat in Oeſterreich einen unermeß⸗ 
lichen Eindruck gemacht. Dieſer Eindruck wurzelt in etwas anderen 
Erwägungen als bei uns. Wir wußten auch ſchon vor der e, 


lichung dleſes Briefes, was die Aufgabe unſeres Staates dem Papfl: 
lum gegenüber ſet; 
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Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
XVIII. England. Paris. 

Die Bedeutung, welche England unter den Eulturftaaten Europas 
durch die Großartigkeit feiner induſtriellen Leiſtungen, durch feine über 
den ganzen Erdball ausgedehnten Handelsbeziehungen, durch feine 
Schiffswerſten und die rleſenhaften Inſtitute, welche mit denſelben in 
Verbindung ſtehen, erlangt bat, ein Vorzug, der es in allererſter 
Anie befähigt, auf einer Weltausſtellung mit entſchiedenem Erfolge 
aufzutreten, iſt keinesweges der einzige Umſtand, der es wünſchens⸗ 
werih erſcheinen ließ, den Inſelſtaat recht reich in Wien auftreten zu 
ſehen, der mit fo viel Hingebung und mit fo glänzendem Erfolg all: 
die dem praktiſchen Leben nahe ſtehenden Wiſſenſchaften einſt gepflegt 
und in allen Fächern Männer beſeſſen hat, die zu den erflen und 
gedlegenſten Förderern derſelben gehörten, die bahnbrechend auftraten, 
die ſich faſt jeden Zweig gewerblicher Thätigkelt zu Dank verpflichteten, 
die für die ganze Welt einſt Lehrmeiſter waren, ſondern es iſt auch 
ebenſo ſehr die Stammverwandtſchaft und die gleiche Sinnesart, die 
Tächligkeit und Solidität der Arbeit und das ganze Gefolge jener trefflichen 
Eigenſchaften, welche uns engliſches Fabrikat fo lange Zelt ſprüchwört⸗ 
lich mit Vertraurn und Vorliebe begrüßen ließen. 

Gewiſſe Schrlfiſteller lieben es, uns um billigen Preis exeentriſch⸗ 
Schilderungen von John Bull aufzutiſchen, aber vergeſſen wir nicht, 
daß trotz ſolcher Auswüchſe eines ungebundenen Unabbängigkeitsgeſühls 
vielleicht in keinem zweiten Lande der Welt eine fo ſtrenge freiwillig; 
Unterordnung unter die Sitte und das Geſetz zu finden If. Mit 
mehr Richt weiſt man auf einen beschränkten Standpunkt, einen be⸗ 
dauerlichen, geiſtesarmen Stillſtand in religiöſen Anſchauungen hin, 
aber überſehen wir nicht, daß trotz der verſchrobenſten Conſequenzen⸗ 
wachetei in dogmatiſchen Fragen, vielleicht kein Staat der Cyriſten⸗ 
beit eriſttt, in welchem die praktiſche Uebung des Gebotes „liebe 
Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt“, edler und ſchoͤner zus Gel⸗ 
tung käme, daß vielleicht nirgends die hilfreiche Hand, das wohlwol⸗ 
lende Herz bereliwilliger zu finden find und eine durchweg humane 
Ceſinnung ſich in der vorwiegenden Neigung, Andern nützlich zu 
ſein, ihnen hilfreich zur Selte zu ſtehen, bethätlgt. Man zuckt die 
Achſel über veraltete Rechtpflege, nichtsſagende Gebräuche, aber ver- 
geſſen wir nicht, daß dieſe Dinge mit einer Staatzeinrichtung alt und 
dau geworden find, um welche die Welt fie beneldet. 

Died Volk hätten wir gern mit allen feinen Schäden recht groß⸗ 
aulig vertreten geſehen, denn wie man von dem Einzelnen aus ihrer 

ilte nie ſcheldet, ohne geſernt zu haben, fo können ganze Volker 
don dem Ganzen lernen; aber gerade das Volt, das dieſe Ausſtellun⸗ 
15 Diele großartigsten Schulen, welche die Welt je geſehen, ins Leben 
5 fr iſt diesmal ſo verzweifelt zurückhaltend aufgetreten, daß es Schmerz 
Kurſacht, darüber zu berichten. 


len und Diamanten, daß man die halbe Austellung allein 


i ) a. fehlt es nicht an Glanz. Im Haupiſchiff liegen fo viel 


wir zweifelten nicht daran, daß dieſe Aufgabe 
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gelöͤſt werde. An dem Schrelben erfreute uns haupfſächlich 
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der ben: grammes anfleht. Da iſt Nichts zu finden, was nicht auch der 


Srpebitlon: Herrenſtraße Nr, 20, Außerdem übernehmen alle Paßt 
Anfialten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Rontag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


& 


Na⸗ 


hafte, männliche Ton, in welchem eine empörende Prätenſton zurück- tionalliberale, was nicht felbft der conſequenteſte Foriſchrüttsmann unler⸗ 


gewieſen wurde. Für denjenigen, der nicht in preußiſchen Traditionen 
erzogen worden iſt, der nicht von Jugend auf gewöhnt war, die Ge⸗ 
ſchichte des brandenburgiſch⸗ preußiſchen Staates als die fortſchreitende 
Verwirklichung Einer großen Idee zu bettachten, war in dem 
Briefwechſel zwiſchen Kaiſer und Papſt in ſchlagender, augenfälliger 
Form der Inhalt der großen Gegenſätze zuſammengefaßt, welche unſere 
Zeit bewegen. Oeſterreich iſt deutſch und will deutſch ſen; es muß 
darum aufhören roͤmiſch zu fein. 

Oeſterreich iſt ein Staat mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung 
und einem katholiſchen Regentenhauſe, nach gewöhnlichem Sprach⸗ 
gebrauch alſo ein kalhollſcher Staat. Aber auch ein katholiſcher Staat 


ſchreiben könnie. Daß Nichts von nationalen Intereſſen in dem Pro⸗ 
gramme vorkommt, würde, da es ſich um die Volksvertretung des 
mächtigſten Staates im deutſchen Reiche handelt, bei den Programmen 
der liberalen Parteien auffallen; das Schweigen der Schwarzen da⸗ 
rüber finden wir erklärlich. Die Beſorgniß, die guten Freunde jenſeſts 
des Rheines, die Revancheluſtigen, vor den Kopf zu ſtoßen, muß ſehr 
urgent geweſen ſein. Auf ein ſchoͤnes Aushängeſchild mehr wäre es 
ſonſt wohl nicht angekommen. 

Aushängeſchllder alſo, deutlicher geſprochen: Leimruthen zum Gim⸗ 
pelfang, — Nichts mehr und Nichts weniger, find die meiſten Artikel 
des Wahlaufrufes. Die Schwarzen ſchmeicheln dem Zeitgelſte, den ſie 


kann nicht ferner die Eingriffe ertragen, welche das Papſuhum in verwünſchen, fie capituliren mit dem „modernen Liberallsmus“, den ſie 


weltliche Verhältniſſe ſich geſtattet. 


Das katholiſche Italien ſteht in bekämpfen, ſie huldigen 


Eulturzuſtänden, von denen fie Nichts wiſſen 


nicht minder gefpannten Verhärtniſſen zu dem päpſtlichen Stuhl, wie wollen. Wie es ſcheint, iſt in dieſem Sinne die Parole durch ganz 
das proteſtantiſche Deutſchland. Aber die Feindseligkeit gegen Italien] Preußen ausgegeben worden. Die Keſtik if auch nicht ausgeblieben. 
gründet ſich auf Streiifragen territorialer Natur; für Oeſterreich liegt] In einem von der „Aachener Zeitung” am 17. d. M. veröffentlichten 


nach dleſer Seite hin kein Anlaß vor, mit dem Papſtihum in Conflict 
zu gerathen. Der Streit aber, der zwiſchen Deutſchland und Rom 
beſteht, iſt in Oeſterreich auch dem Geringſten verſtändlich; man fühlt 
dort, daß wir zugleich Oeſterreichs Angelegenbeit geführt haben. Das 
iſt der Grund, aus welchem man Kater Wilhelm als einen Ver⸗ 
bündeten begrüßt, aus dem man dem Fürſten Bismarck, deſſen 
Name vor wenig Jahren der verhaßteſte in Oeſteneich war, jubeind 
zuruft. 

Durch eine ganze Reihe von Umſtänden ſchlingen ſich die Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands, Oeſterreichs, Staltend immer feſter und feſter in 
einander, und es giebt keine diplomatiſche Combinatlon, welche dem 
Frieden und dem Fortſchritt größere Bürgſchaſten böte. 


Das Wahlprogramm der Nömlinge. 

Die ultramontane „Volkszentung“ veröffentlicht an der Spige Ihrer 
Sonntags⸗Nummer einen an die chriſtlich⸗konſervativen Männer Schle⸗ 
ſiens“ gerichteten Wahlaufruf. Schon gleich bei den eiſten Zeilen fin- 
det man ſich veranlaßt, ſich zu fragen, ob man wache oder träume. 
Man höre und ſtaune! Unter den Dingen, für welche die Abgeore⸗ 
neten eintreten ſollen, rechnet die ſchwarze Schaar neben Wahrheit und 
Recht auch die — Freiheit! Ja, ſo iſt es ſchwarz auf weiß zu 
leſen. Dieſe Menſchen, welche das „Opfer des Verſtandes“ als 
Tugendhaftigk it anſehen, und an Stelle der Stimme Gottes im Men⸗ 
ſchen den Gehorſam gegen Kaplan, Pfarrer, Biſchof und Papſt ſetzen, 
die dem Papſte gegenüber nur große Maſchinen bilden, die fie, mit 
ihren Geſinnungsgenoſſen vereint, Kirche nennen, dieſe Menſchen, welche 
wähnen, durch Befolgung irgend welcher Befehle, wenn dieſe nur von 


der „Kirche“ an „ihre Kinder“ ausgehen, ihr Heil zu wirken, — dleſe 


wagen es, von Anderen zu erwarten, was ſie ſelber füt einen Frevel 
halten, Pflege und Obhut der — Fieiheit. Aber es iſt fo. 

Noch mehr Urſache zum Erſlaunen findet man, wenn man ſich die 
durch ſieben Nummern hindurch geführte Spectfication*) des Pro⸗ 


) Wählt am 28. d. Mis. Wahlmänner und am 4. November Abgeord⸗ 
nete, welche gewillt und im Stande ſind einzutreten: 
0 für kirchliche und bürgerliche Freiheit und thatſächliche Parität; 
2) für Unterrichts⸗, Vereins⸗ und Preßfreiheit; 
3) für Selbſtverwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz: 
4) für gerechte Vertheilung der Steuern und Laſten; 
5) für Beſchränkung der 


taatsausgaben und insbeſondere jener für 


Flugblatie der Freifinnigen zu Bonn heißt es treffend: „Vor 
den Wahlen, wo es die Zuſtimmung des Volkes zu ges 
winnen gilt, thut die Centrumspartei das Mögliche, ihre wahren Ziele 
zu verſtecken und verheißt Euch im Falle des Sieges die ſchoͤnſten 
Dinge, Freiheit an allen Enden, Freiheit der Preſſe und der Vereine, 
fteie Selbſtverwaltung der Kreiſe und der Gemeinden, Erleichterung 
aller Laſten, beſonders der Grundsteuer, chriſtliche Ordnung der ſoclalen 
Verhältniſſe ...; aber es drängt ſich die Frage auf, wie es mit 
der Zuverläſſigkeit der lockenden Angebote ſteht. Da ver⸗ 
ſpricht Euch alſo die Centrumspartei Freiheit der Preſſe. Nun aber 
erklärt es der Papſt in ſeiner bekannten Enchellea vom 8. December 
1864 für eine falſche, unkathollſche, ja wahnſinnige Meinung, daß 
den Bürgern das Recht zuſtehe, in unbeſchränkter Freiheit ihre Ge⸗ 
danken drucken zu laſſen. Wenn die Herren des Centrums zur Macht 
kämen, wer glaubt es, daß ſie in offener Auflehnung gegen das päpſt⸗ 
liche Gebot, den Bürgern volle Preßfreihelt gewähren würden?“ So 
das Bonner Flugblatt. Sand für die Augen iſt es, Nichts mehr und 
Nichts weniger, wenn die Champlone Roms, die doch, wenn der Papſt 
geſprochen hat, Gott mehr geborgen wollen, als den Menſchen, ſogar 
die Parität proclamiren. Wir wollen geen annehmen, daß fie, fo 
lange fe noch in der Minorität find, nicht Lärm ſchlagen werden, 
wenn Männer ihrer Wahl für die Parität eintreten, welche in dem 
Evangelium der römiſchen Kirche, dem Syllabus verurkheilt, in der 
Sneyelica als „Freiheit des Verderbens“ bezeichnet wird. Wie fie aber, 
zur Macht gelangt, mit Jedem, welcher der Partlät das Wort redete, 
umſpringen würden, umſpringen müßten, ſofern fie ſich nicht eines 
Abfalles von den Lebenspeinelplen der „Kirche“ ſchuldig machen wollen, 
braucht hiernach nicht erſt geſagt zu werden. Nach den Rechts⸗ und 
Geſetzbüchern der römiſchen Kirche haben ſich die Piusſöhne, welche 
dleſen Wahlaufruf unterzeſchnet haben, indem fie der Parltät das Wort 
zeden, eines ſchweren lirchlichen Delſetes ſchuldig gemacht, des Delteles 
der Ketzerbegünſtigung. Römiſcher Rechtsgrundſatz iſt es aber, 
daß die Begünſtiger der Ketzer den Ketzern gletch zu achten ſind. 
Haereticorum fautores haereticis aequi parandi. Es iſt das 
das Militär in Friedenszeiten, unbeſchadet der Wehrkraft unferes 
Vaterlandes; 
6) für Erhaltung und Kräftigung des bürgerlichen und bäuerlichen 
Mittelſtandes; \ 
7) für Erleichterung und Beſſerung des Looſes der Arbeiter auf geſetz⸗ 
lichem Wege. 


mit dem Geſchmeide der Gräfin Dudley kaufen könnte — darunter 
ein Diadem von 400,000 Tülr. Die aufrecht ſtehenden keulenförmi⸗ 
gen oder länglich ovalen Perlen (etwa 18 —20 große) ſollen in der 
Welt nicht zum zweiten Mal exißiren, und die beneidenswerihe Frau 
hat das namenloſe Giück für dieſe hübſche Summe — nie eine an⸗ 
dere Dame ſo ſtolz zu ſehen. Man wird ſchwerlich ganz unempfind⸗ 
lich gegen den Zauber der zwei Millionen Thaler ſein, welche der ſechs⸗ 
fache Schmuck dieſer „glücklichſten“ aller Frauen repräſentitt, wenig⸗ 
ſtens ſchien ſich der Herr Ausſteller dieſer Auffaſſung zuzuwenden, als 
ihn ein Herr ſehr harmloſer Weiſe fragte, wo er dieſen Schatz die 
Nacht über aufb wahre, denn mit zuvorkommendem Lächeln ſagte er 
kopfſchümtelnd: „Never tell yon Sir where we leave them“; 
aber namentlich in zwei dieſer „sets“ liegt doch eine große Schönhelt 
ſowohl der Faſſung als auch des Materlals, und oben an ſtellten wir 
mit der übereinſtimmenden Anſicht aller zufällig Anweſenden das 
Perlengeſchmeide. Der Vertretet der Firma Hancock verſicherte 
uns, daß man zwanzig volle Jahre geſammelt has, ehe man dieſe in 
Bezug auf Proportion und Reinheit tadelloſe Zuſammenſtellung zu 
Stande brachte, denn alle dieſe mikroſkopiſch genau gemeſſenen und 
genau gewogenen Perlen ſind nur gelegentlich erworben, und der 
edle Graf wird, als er ſeiner Gemahlin die kleine Freude bereitete, 
nicht umhin gekonnt haben, die koſtbare Zeit mit zu bezahlen, welche 
eine Jede zugebracht hat, auf ihre Nachbarin zu warten. Eine einzige 
Perle und ein einziger Saphir von Birma haben an 67,000 Thaler ges 
koſtet. Shylock: The man is good! 

Bei Elkington ſehen wir eine wahre Kuppelſtadt von dis heo⸗ 
vers, jenen domartigen, ovalen Metallglocken, welche man in Eng⸗ 
land, wo man der Anſicht iſt, daß ein warmer Braten beſſer ſchmeckt 
als ein kalter, über die aufgetragenen Gerichte bis zu dem Momente 
deckt, da fie gebraucht werden, eine der vlelen pracilſchen Eineichtun⸗ 
gen der Engländer, welche dennoch im Auslande keinen Anklang ge⸗ 
funden haben. Was im Centrum an Kunſtarbelt ausgeſtellt worden 
it, verdient bis“ auf die Helikon⸗Vaſe kaum eine Erwähnung, und 
dieſe iſt eine franzöſiſche Arbeit von Moxel Ladeuil, die in 
ihrer ſchwungvollen genialen Weiſe wunderlich gegen den ledernen 
Volunteer⸗tifle⸗Aufſatz abſticht. Ueberall herrſchen miß verſtan⸗ 
dene Formen vor, wie z. B. ein abgehackter Dreifuß, ſeibſt 
lüderliche Zeichnung, wie in dem Milton ⸗Schild, und trotz der un⸗ 
erhötten Uebung in der man dort zu Lande die Silderarbelter erhält, 
(hat man irgendwo zwanzig Jahre gedient, ſo fliegt Einem gleich ein 
mächtiger Tafelauſſatz an den Kopf), findet ſich nichts von Bedeutung, 
kaum die Tennyſon⸗Vaſe ausgenommen, die wenigſtens ein Werk 
von großer und edler Form iſt (Tod des Königs Arthur), in der Mitte 
gegoſſen, Fuß und Hals getrieben. i 

Jackſon u. Graham bringen Möbel, Elfenbein in Ebenholz, 
von zum Theil reicher und fauberer Arbeit, aber vor lauter Solidität 


fehe zichtig bemerkte, kräftig und berzhaft. Durch fo ein Beit bricht 
man nicht durch, und der Stuhl geht nicht aus dem Leim, wenn man 
ſich die Freiheit nimmt darauf zu ſchaukeln, was zwar nicht ſehr genteel, 
aber bisweilen ſehr beliebt iſt. Etwas nüchtein ſehen dleſe Tiſche aus, 
aber man weiß dieſem Uebelſtande auf eine ſehr practiſche Weiſe ab: 
zuhelfen, indem man fie, ganz im Charakter, mit substantial Spei⸗ 
fen beſetzt, denn das muß man den Engländern zugeflehen, es tft ſchon 
ein Genuß ihre Tafel zu ſehen. Die feinen Gläſer von wahrhaft 
aͤtheriſcher Zartheit und reich geſchliffen, wie Pellat u. Wood fie 
ausſtellen, ſind nicht einmal theuer zu nennen, ſo daß ſie mit den 
erſten Fabrlkaten, die wir im Böhmer Walde Gelegenheit hatten 
zu ſehen, wohl concurriren können. In dieſen modernen Gebilden iſt 
man von dem gulen alten Grundſatz des „substantial“ abgegangen, 
und als wir den Vertreter fragten, ob er auch einen Diener beim 
Ankauf mitliefere, der dieſe Gläſer waſchen könne, ohne allemal die 
Hälfte zu zerbrechen, kniff er das rechte Auge bedeutungsvoll zu, nickte 

freundlich ſpecullrend und meinte „werden uns hüten Here! 
werden uns hüten“ Die Porzellau⸗Teller, Schüſſeln, 
Taſſen u. ſ. w. find für jeden Geſchmack, vom substantial bis 
transparent, einfach und gemalt zu haben; aber was darüber hinaus⸗ 
geht und ſich dem Kunſtgebiet nähert, iſt verfehlt, wie namentlich die 
dunkeln Terrakotten⸗Büſten mit himmelblauem Gewande (ö), 
würdige Seitenftüde zu Mintons grünen Katzen auf blauem Polfter. 

Etwähnen wir noch der Büſte Shakſpeare's von Herrn Field 
in Parafin (ö) gegoſſen als einer Profanation, fo fangen wir an 
in Verlegenheit zu gerathen, was wir noch Aufſehenerregendes und 
Neues nennen könnten. : 

Allerdings iſt da noch eine Rieſenkanone nach Bavalfeur’s 
Syſtem, aber gegen Krupp's Rohr von 6, Meter Länge, und einer 
Seelengröße von 5,7, Meter, jo daß man den ganzen Engländer 
hineinſchieben könnte, iſt fie nur ein Kind. Was denkt man denn 
heut zu Tage für einen Effect mit 115 Pfund Elſen zu machen, die 
man Einem an den Kopf wirft: Die ſchüttelt man mit Lächeln ab. 
Krupp kommt mit faſt 7 Centner angeflogen und braucht 130 Pfd. 
Pulver zu dieſem Fluge, und um die Ungläubigen zu überzeugen, 
daß bei dieſer gewaltigen Ladung nicht die Stücke feines Rohrs mit⸗ 
kommen, hat Here Krupp die Freundlichkeit gehabt 230 Probeſchüſſe 
abzujeuern: das iſt doch des Jahrhunderts würdig — das heißt 
„auftreten.“ : : N 

Ferner liegt da ein Rieſenanker nach Marlin's Patent, und 
wir glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn wie die Verbeſſerung für 
weſentlich hallen, aber wir können darin auch ebenſo leicht irren: in 
folgen Sachen geht probtren über ſtudtren. Der Anker beißt bekannt⸗ 
lich in den Meeresboden mit zwei ſeiner Zähne ein. Wenn nun die 
Wellen das Schiff heben, die Kette ſpannen und den langen Hebel 
des Ankers aufrichten, fo brechen die Zähne den Boden auf, oder fie 


ſtelf, einfach und — substantial, wie eine vorübergehende Engländerin] ſelbſt brechen leicht ab: auf alle Fälle wird die einmal erlangte, wohl 


ein Delici, von dem fie nur vom Papfte ſelbſt oder durch deſſen Auf⸗ 
ſpärer häretiſcher Verworfenheit (haereticae pravitatis inquisitores) 
abſolvirt werden können. Es wird daran nicht das Mindeſte da⸗ 
durch geändert, daß die Pius öhne nur für die that ſächliche Parität 
gearbeitet wiſſen wollen. Ob thatſächliche oder rechtliche Parität — 
das bleibt ſich gleich. Nach römiſchen Grundſätzen kann es nur eine 
khatſächliche Parſtät geben und dieſe iſt ein der roͤmiſchen Kirche, die 
eine andere keligiöſe Genoſſenſchaft neben ſich nicht dulden kann, nicht 
dulden darf, zugefügtes ſchweres Unrecht. Es hat daher auch die 
magna charta der Kirche, die Encyelica, mit dem aus ihr entnom ⸗ 
menen Syllabus, bei ihren Anathemen nur die thatſächliche Part: 
tät im Sinne. Für das Vergehen, deſſen ſich die Unterzeichner des 
Alira montanen Wahlaufrufes ſchuldig gemacht haben, kennt das Geſetz⸗ 
buch des Vaticans keine andere Strafe, als den Scheiterhaufen. 
Ultima ratio Papae rogus.“) Wenn nun die Unterzeichner des 
vorltegenden Wahlaufrufes ſich vor dieſer Eveninaltiät fo ſicher fühlen, 
daß fie nicht blos öffentlich das ſchwere Dellet begehen, ſondern gar 
noch Mitſchuldige zu machen ſuchen, fo haben fie dieſes nicht einer 
Abänderung des ꝛömiſchen Straf⸗Coder — kein einziges der betreffen⸗ 
den Geſetze iſt aufgehoben —, ſondern lediglich dem Umſtande zu 
danken, daß der „moderne Liberalismus“, den ſie bekämpfen, noch 
mächtiger iſt, als der Hierarchalismus, deſſen Herrſchaft fie wieder her⸗ 
ſtellen möchten. Man laſſe dieſen nur wieder aufkommen, dann wer⸗ 
den die Wortführer der Schwarzen ganz gut die päpſtlichen Geſetze 
und Kathederbullen, durch welche die confelfionelle Parität verfehmt 
wird, anzugeben wiſſen. Denen, die für dieſelbe eintreten, wud man 
zusufen, ob fie denn vergeſſen hätten, daß man Gott mehr als den 
Menſchen gehorchen müſſe, und als Gimpel werden von ihnen Jene 
— und zwar nach Recht und Gebühr — verlacht werden, die auf 
den ultramontanen Köder angebiſſen haben. 

Mehr erheiternd, als Unwillen erregend wirkt es, wenn die ſchwarze 
Geſellſchaft ſchließlich (N. 7) gar erklärt, ein Stück foctalex Frage, „die 
Erleichterung und Beſſerung des Looſes der Arbeiter auf geſetzlichem 
Wege“ unter ihre Flügel nehmen zu wollen. Dabei haben wir es 
nun weder mit Encyelica, noch mit Syllabus zu thun; aber die Ge⸗ 
ſchichte ſagt es uns, was für elende Pfuſcherarbeit herauskommt, wenn 
Rom die ſoclale Frage in die Hand nimmt. Wir wollen nicht daran 
erinnern, daß der Vatican durch eine unſinnige Zinsgeſetzgebung Mil⸗ 
lionen, die ein behagliches Daſein hätten führen können, an den 
Beltelſtab gebracht hat und er dieſes noch heute thun würde, wenn 
er nur die Macht hätte, die Geſetze auszuführen; wir wollen nicht 
daran erinnern, wie feſt die päpſtliche Geſetzgebung ſogar an der 
Selaverei klebte, fo zwar, daß ein Papſt, als dieſe allenthalben 
ſchon längſt abgeschafft war, den Verſuch zur Wiedereinführung der⸗ 
ſelben machte;') wir wollen nicht daran erinnern, daß die Janitſcharen 
Roms, die Jeſuiten, überall da, wo ſie in ihrem Wirken nicht durch 
humane Einflüffe beſchränkt wurden, die Sclaverel einführten und für 


den Säckel ihrer Societät die armen Menſchen in einer Weiſe aus⸗ 


beuteten, welche die Rückſichtslofigkeit der roheſten Pflanzer weit hinter 
fi ließ. Wir wollen, wie geſagt, dieſe himmelſchreienden Thatſachen 
nicht urgiten. Der Vatican hatte noch fein altes Monopol ziemlich 
unverſehrt; er brauchte ſich alſo nicht zu geniren. Anders in der 
neueren Zeit. Allenthalben hat der „moderne Liberalismus“ auch die 
Sclavenfrage in die Hand genommen und, wenn moͤglich auf eine 
Defeltigung der Sclaverei, mindeſtens aber auf Linderung der Leiden 
der Sclavenklaſſe hingearbeitet. Was that Rom, für welches es nun 
als Ghrenſache gelten müßte, die Heilung dieſes ſoclalen Ktebsſchadens 
in die Hand zu nehmen? Man braucht nicht Chriſt, man braucht nur 
ein Menſch mit geſunden Sinnen zu ſein, um ſich im Innerſten 
empört zu fühlen, wenn man lieſt“), daß Söhne gezwungen wurden, 


) Im Originaltexte und in Ueberſetzung findet man die betreffenden 
Beweisſtellen aus den Geſetzbüchern der Papſtkirche zuſammen geſtellt 
in der Schrift: „Die unfreie und die freie Kirche“, von J. Buch⸗ 

mann, Breslau bei Maske 1873. 

) Es war Clemens V., der im J. 1309 die europäiſchen Potentaten ein- 
0 ae Benetioner zu Selaven zu machen. Raynaldus ad an. 


e Wir eutinehmen die folgenden Data aus der Schrift von len 
De Lescluvage dans les colonies, welche erſt ſeparat und dann als 


befeſtigte Lage des Ankers von Neuem eine unſichere, das Schiff treibt 


und kann den Zahn des Ankers erſt durch dies Fortiseiben in den 


Boden zerren und drücken. Aber wie gefährlich iſt ein ſolches Ma⸗ 
Aver im Sturm! Herr Marlin läßt nun in feinem Patent⸗Anker 
den Hebel nicht als ein Ganzes in feſter Verbindung mit den Zähnen, 
ſondern conſtrutrt ihn beweglich um eine Axe, fo daß er ſich heben 
und ſenken kann, ohne die Zähne aus ihrer Lage zu bringen. 

Ferner finden wir aus Platinaſchwamm gepreßt und gehämmert 
einen ganzen mächtigen Platina⸗Retorten⸗Apparat, den die 
Herren Wagemann und Seybel in Lieſing für 98,000 Fr. ge⸗ 
kauft haben, daneben Barten von Iridium und Palladium von enor⸗ 
mem Werthe, dann einige Kamine, einige Geldſchränke, beides 
einfach, maſſib und fleif, eine Bettſtelle von Meſſingdrähten wie ein 
Vogelbauer überwölbt, vielleicht zum Schutz gegen Jupiters Adler, 
wenn der Himmel wieder einen Ganymed brauchen ſollte, dann 
unſer Landsmann Herren Sie mens und Halske feiner Londoner 
Firma zu Lieb hier noch mit einem Apparat vertreten zur Meſſung 
der Lichtſtärke anf dem Meeresboden (auf photographiſchem 
Wege), ſchließlich noch einen ſehr beſcheidenen Schrank mit ein paar 
Dutzend Meſſer aus einer neuen Compoſition „Pyro⸗Argent“, welche 
durch keine Säuren angetzriffen wird, ſo daß die Meſſer ganz einfach 
abgewiſcht werden und ihren ſpiegelnden Glanz ſofort wieder er⸗ 
halten. (25 Gulden die kleinen, 36 Gulden die großen Tiſchmeſſer 
per Dutzend). Wäre die Sache kein Humbug, und danach ſah der 
Herr Neal (44 Edgware Road London) gar nicht aus, und 
könnte man mit ſeinen Meſſern für dies irdiſche Daſein einer Scheuer⸗ 
frau und ihrer ſinnloſen Behandlung der Beſtecke entgehen, ſo wäre 
der Preis gar kein Gegenſtand, denn von der Wiege bis zur Bahre 
brauchte der Menſch nur ein einziges Exemplar. Im erſten Augen⸗ 
blick, als „Steur Neal“ uns eine franzöſiſche Anpreiſung in die 
Hand drückte, vermutheten wir, daß ein Franzoſe hinter dieſem wunder⸗ 
lichen „Pyro⸗Argent“ ſteckte, und daß irgend ein Schwindler ſich auf 
ſollden engliſchen Boden herüber geflüchtet hätte, aber ein Blick auf 
dieſe in Fragen und Antwort wie im Katechlsmus abgefaßte „Be⸗ 
lehrung“ der ſpaßhafteſten Art, ſo welt ſie verſtanden werden kann, 
und auch das unübertreffliche Franzöſiſch beruhigte uns in dieſer Hin⸗ 
ſicht vollkommen. Es ſcheint in der That der Mühe werth, einen 


Verſuch zu wagen. Hert Neal dehnt ſeine Eiſindung auch auf alle 


andern Dinge, qui ont besoin de couper (fol heißen: die 


zum ſchneiden dienen!) aus, wie z. B. Scheeren und Chirurgische In⸗ 
ſteumente „für die es doch von Wichtigkeit iſt, daß fie nie roſten, fo 


lange ſie auch in einer Feuchtigkeit liegen mögen (21)“ Damit wären 
denn ſogar die Serotetten übertroffen, welche auf der Praterſtraße 
zum Gulden peo Stück ausgeboten werden, und die für Tiſchmeſſer 


ungefähr der Wirkung des Fegefeuers gleich kommen, indem es genügt, 


dieſelben einmal durchzuziehen und fie find rein und blank und 
ſonder Fehl. 
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am leiblichen Vater die Peitſchenſtrafe zu vollziehen, daß wohlgeſtaltete 
Negerinnen in die Kaſernen zur Proftitution abgegeben wurden, weil 
fie hierbei mehr verdienten, als bei der Plantagenarbeit. Zum Schluſſe 
ſei noch folgende Bekanntmachung angeführt. „Im Namen des Königs 
wird Allen, die es angeht, kund gethan, daß künftigen Sonntag den 
26. Juni (1840) nach der Meſſe auf dem heiligen Geiſtmarkte die 
ungefähr 40 Jahr alte Sclavin Suſanna mit ihren ſechs Kim 
dern gegen gleich baare Bezahlung meiftbietend verſteigert werden 
wird.“ Aus den römiſchen Geſetzen entnehmen wir, daß die Sclaven 
berechtigt waren, die Hilfe des Prätors anzurufen, wenn der Verſuch 
gemacht wurde, dieſelben zu Werkzeugen des Laſters herabzuwürdigen 
und Columella belehrt uns (De re rust. I. VIII. 5 19), 
daß es romiſche Sitte war, einer Sclavin, die drei Söhne 
aufgezogen hatte die vacatio — das Gnadenbrot — und wenn ſie 
deren mehr auferzogen hatte, die Freiheit zu ſchenken. Wo war Rom, wo 
waren ſeine zahlreichen, gut beſoldeten Prieſter, Biſchöfe, Nuntlen? 
Wo waren die römiſchen Donnerkeile, um dieſen Frevler zu zähmen? 
Hätten fie ſich nun mit irgend einem zömifhen Dogma verhaspelt, 
mit irgend einem Privileg der Römiſchen Kirche, „der Mutter und 
Lehrerin aller Kirchen“ in Conflict geſetzt; dann würde mit dem geiſt⸗ 
lichen Schwerte gehörig gefuchtelt worden fein. Aber, fie waren alle 
„gute“ Katholiken, und darum — geſchah Nichts. Wir halten inne. 
Wen die Geſchichte nicht überzeugt, daß die Hierarchie zur Löſung der 
foetalen Frage nicht bloß unfähig, ſondern auch ungeneigt iſt, daß ſie, 
wenn ſie, um ſich nicht vom modernen Liberalismus beſchämen zu 
laſſen, an ſociale Fragen heranvettert, nur miſerable Pfuſcherarbeit zu 
Stande bringt, der will hintergangen ſein. Viel Weſens wird 
gemacht mit einem Erlaſſe Gregors XVI. gigen die Sclaverei. 
Wir fagen: alle hundert Jahre einmal ein Erlaß gegen die Sclaverei, 
— das iſt doch blutwenig. Obendrein weiß alle Welt, daß bei dieſem 
Erlaſſe das Intexeſſe für die Wollſäcke eine größere Rolle geſpielt hat, 
als Thellnahme an dem harten Looſe der Sclaven. Die Engländer 
wollten die Cultur der weſtindiſchen Baumwolle zu Gunſten ihre: 
oſtindiſchen zuiniet haben und Gregor XVI. that, was fie verlangten. 
Er machte eine Eneyellca. Ein Katbotik. 


Breslau, 21. October. 

Der Compromiß zwiſchen der hieſigen Fortſchrittspartei und den Natio⸗ 
nalliberalen in Bezug auf die Wahlen, iſt ſeit geſtern zur Thatſache gewor⸗ 
den, vorausgeſetzt, daß die letztere Partei, woran nicht zu zweifeln iſt, dem 
von der Fortſchrittspartei gefaßten Beſchluß zuſtimmt. Von unſerem zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien vermitteluden Standpunkte aus können wir dieſen 
Beſchluß nur mit Freuden begrüßen, wenn wir auch einräumen, daß die 
Fortſchrittspartei dieſes Reſultat, wie man zu ſagen pflegt, billiger haben 
konnte, denn bekanntlich haben die Nationalliberalen den Compromitz, wie 
er jetzt abgeſchloſſen iſt, ſchon ſeit Wochen angeboten. Als Novum trat 
allerdings die Ablehnung Zieglers hinzu; dieſe war jedoch ſchon in der 
vorigen Verſammlung bekannt; damals, meinen wir, war die rechte Zeit, 
dem in jener Verſammlung geſtellten, den Compromiß betreffenden Antrage 
zuzuſtimmen. Jedoch wir wollen darüber nicht weiter sechten. Nach 
Lage der Dinge können wir jetzt die Herren Wachler, Jung und v. Kirch⸗ 
mann als die Abgeordneten Breslaus bezeichnen. Wir hoffen, daß alle 
liberalen Wähler ſich rege bei den Wahlen betheiligen, denn trotz alledem 
ſind die Anſtregungen der Gegner nicht zu unterſchätzen. 

Die Veränderungen im preußiſchen Miniſterium, welche wir im heutigen 
Morgenblatt beſprachen, werden jetzt auch officiös beſtätigt; nach dem Rück⸗ 
tritte des Grafen Roon tritt Fürſt Bismarck wieder an die Spitze des 
preußiſchen Miniſteriums, unter ihm Camphauſen als Vertreter des Mi⸗ 
niſterpräſidenten, da Graf Eulenburg, wie heute die „Kreuzztg.“ bemerkt, 
dauernd das Präſidium nicht zu übernehmen wünſcht. 

Heute ſpricht ſich die „Kleusztg.“ zum erſten Male etwas näher über 
den Briefwechſel zwiſchen Kaiſer und Papſt aus; ſie ereifert ſich beſonders 
über die arrogante Phraſe, daß Alle, welche die Taufe empfangen, dem 
Papſte angehörten, und meint, „etwas Ungeſchickteres und Unklügeres hätte 
der Papſt nicht thun können, als gerade jetzt an dieſen ungemeſſenen 


Einleitung zu veſſen vortrefflichem, gelehrten Werle: Histoire de l’eselu- 
vage dans Pantiquité, Paris 1847, 3 voll. 8. erſchienen if. Man 
vergl. S. 54. 77. 48. 


Von allen dieſen und einigen noch unbedentenderen Dingen, die 
wir auf einem Spaziergang durch Orfordſtreet viel vollſländiger 
finden, iſt außer Hancocks Kannen, Schalen, Becher, die mit 
einer ſoliden, einfachen Form das Praktiſche andeuten dem fie dienen, 
d. h. denen man anſieht, daß fie einem Volke angehören, das wirklich 
teinkt und etwas verträgt, und außer den Nachahmungen der Ar⸗ 
beiten der Otientalen, namenllich jener peinlich, kleinlichen japane⸗ 
ſiſchen Muſter aus Golddraht in Email, wie fie Elkington 
neben jenen ebenfalls copixien italieniſchen Borbildern ausſtellt, nichts 
in old England, was an irgend eine ernſte Kunſtrichtung anſtreifte, 
ſo daß wir uns ohne weſentlichen Schmerz der Trennung zum Nachbar 
wenden. 

Die Arbeiten Chriſtofle' s üben eine fo gewaltige Anziehungs⸗ 
kraft aus, daß, wenn es uns nicht ſchier unmöglich ſchiene, dem Leſer 
mit Worten von dieſer Vereinigung reicher Erfindungsgabe mit dem 
edelſtem Geſchmack und jenem wahrhaft künſtleriſchen Schwung eine 
Vorſtellung zu geben, wir nicht ſicher wären, von dem feſſelden Auf⸗ 
bau feiner Silber, Gold⸗ und Emailwerke heute noch Abſchied 
zu nehmen. Neben ſolcher Formgewandtheit erſtirbt das Wort, neben 
dieſer poetiſchen Freiheit erlahmt die Feder, und der Himmel wolle 
Jeden bewahren, Vergleiche zwiſchen den ähnlichen Productionen un: 
ſerer heimathlichen Induſtrie und namentlich der dürren Poeſie unſerer 
märkiſchen Ciſeleure anzuſtellen, die ſich aus Palmbäumen und Glas⸗ 
ſchalen hoͤchſtens zu preußiſchen Adlern mit corinthiſchen Säulen am 
Bauch, oder zu Siegesdenkmalen, die ſelbſt den guten Geſchmack be⸗ 
fiegen, emporſchwingen. 

Wir wollen uns wenigſtens nicht den Vorwurf zu Schulden kom: 
men laſſen, durch irgend welche fremdartige Motive veranlaßt, nicht 
rückhaltslos anerkannt zu haben, daß Frankreich noch immer unfer un⸗ 
erreichter Meiſter in dieſem Zweige der Kunſtinduſtrie iſt, und können 
nur bedauern, wenn dieſe erſte Stufe der Erkenntniß und der Beſſerung 
nicht von allen Seiten mit gleicher freudiger Aufrichtigkeit betreten 
wird, denn die Kunſt hat kein Vaterland und kennt keine polttiſchen 
Grenzen; wo wir ſie würdig vertreten finden, erfreuen wir unſer Herz 
und unſern Sinn an ihr und — lernen. 

Chriſtofle hat ein Element in die Tafelaufſätze hineinge⸗ 
bracht, das zu den glücklichſten zählt, die man wählen konnte — die 
Pflanzenwelt. Wenn irgend Etwas geſchaffen, iſt die Monolonie einer 
Perlenreihe von Tellern, Gläſern, Schüſſeln, wie fie eine lange Tafel 
darbietet, zu unterbrechen und doch auch zu den Silbermaſſen, die ſich 
im Centrum erheben, gut zu ſtimmen, fo iſt es die zierliche Form jener 
bewundernswürdigen Blattformen wie fie fich in aspidium, blech - 
num, cap. Veneris etc. aufbauen, und fo ſehen wir einen kleinen 
Garten in der köſtlichen Umrahmung einer Süber Einfaſſung ſich wieder⸗ 
ſpiegeln, der im Stande iſt, auch das Herz einer namenlos Glücktichen 
auf ihrem Hochzeltsſchmauſe für Augenblicke wenigſtens auf ſich zu 
richten. Hier weiden wir den Unterſchled gewaht, der zwiſchen der 


An pruch wieder zu erinnern.“ Der Auſpruch gehört eben zu dem € 
der Univerſalmonarchie, welche der unfehlbare Papſt auſtrebt und an 
ben muß. fe 
Unter den heute uns vorliegenden Nachrichten aus der Schweiz habe 
wir nur diejenigen, welche ſich auf die Genfer kirchlichen Berhälkuifje pr 
ziehen, dervorzuheben. Wie der Telegraph ſchon gemeldet, herrſchte in Gen 
in Folge clericaler Wühlereien ſeit der Wahl des Paters Hyaeinth zu einer 
Pfarrerſtelle einige Aufregung. Die clericalen Journale erſchienen am Ta 
nach der Wahl im Trauerrand, und Geiſtliche des Vaticaus erklärten i 
|öffenttigen Zuſchrifſten die Gewählten als Eindringlinge und Diebe. he 
Polizei war indeß im Stande, einen arrangirten Putſch ſchon im erſten Ent 
ſtehen zu erſticken. Am 19. d. M. hielt Pater Hyacinth in der alten 
Bibliothek unter großem Andrange ſeine letzte Predigt. Er ſprach Unter 
dem Eindrucke der Ereigniſſe der vorigen Woche, namentlich feiner May, 
und Beeidigung und des Hirtenbriefes Mermillod's und erklärte, daß 
Juterdiet und Excommunication nicht annehme, geſtützt auf die Bibel un 
die früheren Concilien. Der Vortrag machte auf die Zuhörer einen fie 
Eindruck. Das „Genfer Journal“ veröffentlicht eine eigentbümliche Con 
ſpondenz zwiſchen Mermillod und Hyacinth. 

Den italieniſchen Blättern iſt durch die „Agenzia Stefani“ nur 0 
kurzer Auszug aus dem Briefwechſel zwiſchen dem Papſt und dem deulſch 
Raifer zugegangen; dieſelben beſchränken ſich vorläufig darauf bervorzuhehg 
daß durch die Antwort des Kaiſers allen jenen Gerüchten der Boden eh 
zogen werde, welche von einer Meinung sverſchiedenheit zwiſchen dem Kal 
und dem Reichskanzler über die Regelung des Verhältniſſes vos Staat zy 
Kirche wiſſen wollten. Der Brief des Papſtes wird weder von der „Opinion 
noch der „Perſeveranza“ mit Bemerkungen begleitet. Wie ſich indeß 
„Nazioue“ darüber geäußert hat, iſt bereits von und mitgetheilt worden S 
Dem „Fanfulla“ entnehmen wir nachſtehende Notiz: „Man erzählt ſich hy 
Vatican, daß gewichtige Gründe dem Papſte unmöglich gemacht haben, diy 
Migr. Ledochowski einen Zufluchtsort in Rom anzubieten, und daß dieſen 
Prälaten dieſelben Anweiſungen ertheilt worden find, welche feiner Zeit den 
Biſchof von Genf, Msgr. Mermillod, gegeben wurden.“ 

Zu welcher Herrſchaft des Jeſuitismus ſich Frankreich erheben wi 
wenn ſich die Hoffnungen des Grafen Chambord und feines Anhanges hey 
wirklichen, das laßt ih ſchon aus der Löſung der Fahnenfrage erkennen, 
die man jetzt als den Wünſchen des erſehnten „Retters“ entſprechend bezeid, 
net. „Er hat“, jo lautet die Eröffnung, welche feine Beauftragten in dez 
Reunion vom 18. d. Mis. machten, „zur weißen Fahne geſchworen, und wg 
können ihm nicht zumuthen, daß er ſein Wort zurücknehme. Er willigt aber 
ein. daß die Fahnenfrage offen bleibe, bis nach der Vollendung der Reſtau⸗ 
ration. Iſt das Königthum decretirt, jo wird er herkommen, um mit der Rx 
tional⸗Verſammlung die conſtitutionellen Arbeiten vorzunehmen. Er läßt id 
keine Bedingungen vorſchreiben, er acceplirt nicht eine Verfaſſung, er oetroyſ 
fie auch nicht, er vereinbart ſie mit den Abgeordneten, immer die von 
herige Berufung vorausgeſetzt. Er denkt daran, die liberalſten Theile 
der Charte Louis XVIII. mit der Conſtitution Louis Philipps zu amal 
gamiren, und er wird nicht verlangen, daß die modernen bürgerlichen 
Freiheiten angetaſtet werden; im Gegenteil, er wird ſich liberaler zeigen, 
als die Verſammlung. Iſt die Verfaſſung bearbeitet, fo fol auch die 
Fahne zur Sprache kommen; bis dabin wird dieſelbe ganz überſehenz 
die Frage bleibt offen. Seinen Einzug hält er gleichſam en bourgeois, 
Da er keine poſitive Forderung in dieſer Hinſicht ſtellt, tritt im Be⸗ 
ſtehenden keine Aenderung ein. Die Tricolore bleibt Landesfahne und Seine 
zukünftige Majeſtät wird vorläufig geruhen, dieſe Einzelheit nicht zu bemer⸗ 
ken.“ „Union“ und „Univers“ werden — jo bemerkt hierzu eine Barifer 


Correſpondenz der „K. Z.“ — vermuthlich Mittel finden, zu beweiſen, daß 
der Graf, indem er jo die dreifarbige Flagge ignorirt, fein eigenes Baum 


mit ruhmreicher Conſequenz aufrecht erhalten habe. Für die Royalſſien 


handelt es ſich nun darum, das Eiſen zu ſchmieden; fie wollen die Unen 
ſchloſſenen mit fortreißen, und es iſt deshalb gar nicht unwahrſcheinlich, 


daß in der Permanenz⸗Commiſſion von Donnerstag eine baldige Einbern⸗ 
fung der Kammer durchgeſetzt werde. Die Regierung iſt bekanntlich geſez⸗ 


lich genöthigt, für einen Theil der 14 leeren Sitze die Erſatzwahlen in kün 
zeſter Friſt vornehmen zu laſſen. Da dieſe Wahlen ſicherlich repablikaniſch 
ausfallen würden, böte die Beſchleunigung des Zufammentriit3 der Natio⸗ 


nalverſammlung das einfachſte Mittel, ihrer Wirkung zu entgehen. Fände 


ſelaviſchen Nachahmung engliſcher Arbeiten und der genialen Be, 


nutzung und freiſchopferiſcher Verwerthung folder antiken Formen, die 
als Copien kaum einen belehrenden Nutzen gewähren, bei den Franzo⸗ 
fen beſteht. Wie klingen hier in dem zugehörigen Tafelſerviee 
in den großen Schüſſeln und Heinen Näpfen, in der Suppen 
terrine und felbfi in den Salz: und Pfefferfäſſern antik 28. 
miſche Formen wieder, deren Schönheit in den Originalen für den 
modernen Geſchmack ſchon ſehr zweifelhaft geworden iſt, die aber bie 


gleichſam zu neuem Leben erweckt, einem praktiſchen Bedürfniß ange⸗ 


paßt, angemeſſen erweltert, eine neue Jugendfriſche erworben zu haben 
ſcheinen. Man ſehe ferner dieſe türkiſche Kaffekanne für 2200 
Fr. mit den türkiſchen Taſſen von Elerbecherform in Goldbronze 
und Email, Alles im Charakter, aber mit jener Luft an ſchöpferiſcher 
Thätigleit umgeſtaltet, und mit jenem Verſtändniß für die Natur der 
Arbeit ausgeführt, die den Franzoſen trotz ihrer Leichtigkeit und De 
weglichktit in der Conceplion ganz eigen if. Das nennt man kh 
leriſche Begabung in einem Volk, wenn man ſich nicht begnügt Stile 
formen, die lebensunfähig geworden find, mit Gewalt in Kirchthürme 
und Sophalehnen, in Töpfe und Tiegel wieder einzuführen, in det 
Hoffnung, den Sinn für den alleinſeligmachenden griechiſchen Tempel⸗ 
bau zu wecken, ſondern welche — 

„Der Kaiſer kommt! Platz, Platz!“ Wir treien einen Schellt 
zurück, eine Stufe hinab auf den Boden, mehr bedurfte es nicht; nut 
eine ſchmale Reihe von Kunſtgegenſtänden trennte uns von des öͤſter⸗ 
teichiſchen Majeſtät, die übrigens nur in Begleitung eines einzigen 
Herrn in grau Civll erſchten, und ſich vom Vertreter Chriſtofle's einige 
ganz beſonders ſchoͤne Schalen in Cloiſonns vorzeigen ließ. Die große 
Revue auf der Schmelz am Tage vorher hatte den Kalſer ebenſo ci 
müdet, als die glühende Sonne braun gebrannt, und es war ſchwierlg 
aus den wenig belebten Zügen jenes „eingehende Intereſſe“ 
beraudzulefen, von dem die Zeitungen nach jedem detartigen Beſuch 
zu berichten wiſſen. Auch mit dem Ankauf ſah es mißlich aus, denn 


die meiſten dieſer werthvollen Werke ſind längſt mit den Karten von 


Kennern oder mit den Kaufzetteln der Kunſt⸗ und Gewerbemuſeen 
von München, Peſt, Stuttgart. Nürnberg u. ſ. w. belegt. Breslau 
haben wir nirgend verzeichnet gefunden, und da wir für unjeze Perſog 
nicht dazu angethan waren, dem Kaiſer Concurrenz zu machen, auch 
nicht die nöihige Ruhe behielten, in ſeiner allethöchſten Nähe viele 
unvergleichlichen, reichen Sammlungen zu durchmuſtern, wandten wie 
uns zu Boyer fils, deſſen Iphigenle auf Taurls, Andro 
meda, Oreſt u. |. w. aus Bronce, deſſen andere Statuetten in 
köſtlicher Zuſammenſtellung des giall’antico mit Goldbronce, und des 
russoantico mit Kupferbronce zu den treff ichſten Gegenſtänddn dleſet 
Art gehöten, und immer von Neuem die Ueberlegenheit der dortigen 
Handarbeit über unſere Leiſtungen documenttren. Man kann 

dieſer Ueberzeugung gar nicht verſchließen, wenn man etwas eingehen 
der die Detailarbeit der Werke Barbedienne's prüft, und erfährl, 


Yen 


= tD na u ea m ao 


— 


. NIE - ; 


zen em 2 2 — 


r ar _ I er rw.) 


die lateiniſche Sprache. — Sammlungen für Immenſtadt. 


aß einer 
nie, 
1 von Erſchlichenſei 
in leitenden Kreiſen dieſen moraltſchen Nachtbeil höher anſchlägt, als den 
fielen Vortheil, den eben das Fehlen jener 14 gegneriſchen Stimmen 
be. Die Mitglieder der Regierung und der Permanenz⸗Commiſſion be⸗ 
alben noch; es will keiner fo recht die Verantwortung für das ſchnelle Bor» 
ah übernebmen, wenn auch die verborgenen Führer der Intrigue zu 
fülamiaftem Vorgehen drängen. 5 

Daß übrigens Frankreſch gerade durch die Gründung der Chambord'ſchen 

henſchaft nur den unruhigſten Zeiten entgegen geführt wird, darüber iſt 
paſtändigen und umſichtigen Beobachtern der gegenwärtig dort berrſchenden 
Gin d ſchon lange kein Zweifel. Während die Ungewißbeit in Vers 
ſulles und Paris immer unbehaglicher wird, ſteigert ſich, wie eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Ztg.“ aufs Neue verſichert, die Gährung der Geiſter 
in der Provinz. Die Landbevölkerung und die Arbeiter in manchen Depar⸗ 
tements ſprechen ſehr gefäbrlich über die gefürchtete Reſtauration. Die 
Dauern wollen die Prieſter verjagen und die Schlöſſer und Beſitzungen der 
royaliſtiſchen Depuuirten verbrennen, wenn dieſelben für die Monarchie mit 
Heinrich V. ſimmen. Aehnliches hört man von den Arbeitern der indu⸗ 
ſtriellen Städte, und unter der warmen Aſche beginnt das communiſtiſche 
Feuer wieder aufzuwachen. Für die Provinz ſteht bei der Eventualität einer 
Zurückrufung Heinrichs V. Alles zu befürchten. In Paris wird die kleine 
Bourgeoiſie nicht mucken, während die Arbeiter die ſchreckliche Unterdrückung 
der Commune noch nicht vergeſſen haben. Es wäre das Widerſpiel des 
18. März: Paris ruhig und die Provinz im Aufſtande! 

In gleichem Sinne bemerkt auch eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“: 
„Es iſt eigenthümlich, daß die Finanzwelt die Reſtauration der Bourbons 
als ein Ereigniß betrachtet, welches hohe Courſe bringen muß. Bei einigem 
Nachdenken ſollte den Leuten doch klar werden, daß von dem Tage der 
Thronbeſteigung Henri's V. an eine Epoche der Unruhe und der Unbeſtän⸗ 
digkeit nach innen und nach außen beginnen wird, viel ſchlimmer und ge⸗ 
fährlicher, als ſie das heutige Proviſorium bietet.“ 
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Deutſchland. 
— Berlin, 20. October. [Die Auswanderung. — Pro⸗ 
ceffionen und Begräbnißweſen. — Die Univerſität und 


— Kriegeriſche Darſtellungen.] Anläßlich der aus Pommern 
gemachten Meldung, wonach die Auswanderung gegen frühere Jahre 
erheblich nachgelaſſen habe, iſt zu bemerken, daß eine derartige Wahr⸗ 
nehmung bereits in der Conferenz über die ländliche Arbeiterfrage her⸗ 
vorgetreten war, welche vor einiger Zeit im landwirihſchaftlichen Mi: 
nlſterium ſtattfand. Es iſt mit Genugthuung feſtgeſtellt worden, daß 
nicht nur in Pommern, ſondern auch in anderen Landestheilen, die 
Auswanderung nach Amerika abgenommen habe, und es ſcheint, daß 
dieſe Wahrnehmung nicht ohne Einfluß auf die Berathungen und Be: 
ſchlüſſe jener Conferenz geweſen if. Man hat ohnehin die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß auf dem Wege der Geſetzgebung das Ueber⸗ 
handnehmen der Auswanderung nicht zu beſeitigen iſt, und es werden 
nach dieſer Richtung bin auch keine Ergänzungen der Geſetzgebung zu 
erwarten fein. — Unſere frühere Angabe, wonach auf dem confeſſio⸗ 
nellen Gebiete umfangreichere Vorlagen für die nächſte Seſſion des 
Landtages nicht zu erwarten find, beſtätigt ſich vollkommen; dagegen 
werden zwei Punkte doch wohl Gegenſtand geſetzlicher Regelung werden. 
Dleſelben betreffen die offentlichen Prozeſſtonen und das Begräbniß⸗ 
weſen, um bezüglich dieſer beiden Angelegenhelten öffentliches Aerzer⸗ 
niß und dauernden Unfrieden in den Gemeinden zu vermeiden. Zur 
wirklamen Esteichung dieſes Zweckes glaubt man eben ſich nicht mit 
den vorhandenen Beſtimmungen begnügen zu ſollen und namenilich 
will man es vermeiden, auf dem Verwaltungswege vorzugehen. Es 
find über beide Angelegenheiten bereild die Berichte von den Regie⸗ 
rungen eingefordert. — Wir haben vor einiger Zeit über die Abſicht 
des Cultus miniſters berichtet, die lateiniſche Sprache in den akademiſchen 


Arbeiten und bei den akademiſchen Abhandlungen durch die deutſche 


wie die dortigen Verhältniſſe es ibm geftatten, Künſtler bis nach Rom 
zu ſchicken, um die Statue des Auguſtus, oder nach Florenz, um 
die Medleeer zu ſtudiren und den Charakter der Arbeit, der ſich 
oft nur in den feinſten Einzelheiten zeigt, welche der Gypsabguß nicht 
wiedergiebt, behufs einer Copie kennen zu lernen. 

Das find Beweiſe von Gründlichkeit und Tüchtigkeit der Arbeit, 
die mancher jugendliche Heißſporn, der über Frankreichs Oberflächlichkeit 
bei jeder Gelegenheit den Stab zu brechen bereit iſt, ohne auch nur 
Frankreichs Grenze je überſchritten zu haben, nicht ahnt; aber es ſind 
noch weit mehr Beweiſe von der Exiſtenz eines Publikums, über deſſen 
Anforderungen an Kunſtleiſtungen, von deſſen geübtem Auge und Ur: 
theil, von deſſen Bereſtwilligkeit dergleichen Arbeiten zu beſitzen und 
zu bezablen, wir bei uns vielmehr noch gar keine Vorſtellungeu haben. 
Man ſehe dieſen Mereur, der die Flügel anſchnallt, man ver: 
folge die Hand, die dieſen eilenden Boten des Zeus geſchaffen, der 
ſchon ordentlich fliegt, während er noch ſteht, ähnlich der antiken Dar⸗ 
ſtellung halb ſitzend, halb ſchon aufſpeingend, bis in dle kleinſten de⸗ 
tallluten Züge der Drahtbürſte und die Striche der Fiſchhaut, und 
man wird ſich davon überzeugen, mit welchem Verſtändniß der Aibei- 
ter dort in die Jatentſonen des Meiſters einzugehen weiß, während er 
bet uns die Sache ſchon viel beſſer verſteht als jener. Aber auch dieſe 
Intentionen find bei der Richtung, welche die monumentale Seulptur 
bei uns genommen, und bei der Natur der Bekleidung im Nordiſcher 
Klima, bei dieſen Uniformen, Ueberröcken und langen Hoſen ganz 
andere als bei der Antike. Was ſollen dieſe Feinheiten bei einem 
Relterſttefel oder einem Handſchuh! läßt ſich nicht alles Ungeſchick ver⸗ 
decken durch dieſen wollenen Mantel⸗Ueberwurf, und muß nicht dir 
Arbeit des Kopfes in einem unlöslichen Widerſpruch zu der des ganzen 
übrigen langwelligen, knappen und kurzen Rockets fleben! „Das 
dolen wir nimmermehr ein“, rief mir ein tüchtiger deutſcher 
Bildhauer ganz muthlos zu, als er vor dieſen Werken bewundernd 
ſtand, „wie haben keine Menſchen dafür! Von Oben nichts als Ka; 
nonen und Uniformen, von Unten kaum ein paar Groſchen für eine 
Gypsbüſte. Wer zahlt bet und 630 Fred. für dieſe bezaubernden 
Leuchter aus matter Goldbronce mit dieſer zarteften Sellerteblafk⸗ 
berzterung! Welche bewundernswerthe Arbeit! oder 1000 Thaler für 
jene Holzeartatlde? Das iſt ja blos Holz, heißt es da, wenn 
man nur 200 Thlr. fordert! Sehen Sie dieſen Tiſch von ſchwarzem 
Marmor mit dem Meduſenkopf, wie Metall glänzend ſpiegelnd, ein 
Stapivreifu trägt ihn, haben Ste ſchon fo etwas gefeben, und doch 
wie einfach! Dort die Ergänzung der liegenden Frauengeſtalten aus 
der Pauhenongruppe, hier Voltaire, dort Catharina Corna ro und 
Franz I., und das Alles nach einem ſolchen Kriege, nach den Gräueln 


der Commune, wo aus dieſer Bronce von demſelben Barbed ienne 


monen gegoſſen wurden, der heute in klaſſiſcher Verfüngung vor 
uns ſteht! Aber das find die Folgen“ 
Wir brachen ab aus Beſorgniß, auf unangenehme Conſequenzen 
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1 Berufung vor Ende October ſtatt, fo könnte das Königthum wieder ber⸗ zu erſetzen. i 
fell, fein, ebe die Wablftiſt abgelaufen iſt. Es iſt nun nicht zu leugnen, entgegengeſetzt wurde, iſt durchaus haltlos. Wir können heute hinzu⸗ 
i Reſtauration, von der 14 Stimmen ausgeſchloſſen find, unter Ver⸗ fügen, daß der Senat der Berliner Univerſttät in bes allernächſten 
wo dieſe 14 Stimmen eruſtlich in die Wagſchale fallen, ein böſer Zeit zuſammentreten wird, um den Bericht über dieſe Frage an den 
ſchlichenſein aukleben würde; und die Frage iſt nun, ob man Cultusminiſter zu vereinbaren. — Die Sammlungen für die durch 
Uebesſchweinmung verunglückten Einwohner von Immenſtadt nehmen 


Süden in ſoſcher Weile dankbar zeigte. 


2889 
Das Dementi, weiches dieſer Mittheilung von einer Seite 


ler in Berlin einen recht erfreulſchen Auſſchwung. Die Zeichnungen 


bei der Sammelſtelle im Bureau des deutſchen Reichstages eröffnete 
der Staatsſeeretär im andwärtigen Amte, Baron v. Bülow. 
ift bei derſelben Stelle aus dem Städtchen Barth an der pommerſchen 
Oſtfeeküſte eine Sendung von 3000 Thlr. eingegangen. Es iſt er⸗ 


Soeben 


ſreulich, daß gerade dieſer Diſtelct ſich für die Hülfe aus dem deuiſchen 
Der Kronpeisz hat übrigens 
angeordnet, daß ein Reit von 500 Fl., die das Augsburger Comte 
für die Sturmfluthverunglückten an der Dflfee bei dem deuiſchen Hülfs⸗ 
verein zu fiehen batte, den Immenſtädter Hülfszwecken zur Verfügung 
geſtellt werden follen. — Seſt geſtern (Sonntag) iſt in dem großen 
Mittelſaale der königl. Bibliothek die Ausſtellung der auf Befehl Se. 
Maj. des Katſers erfolgten werthvollen Sammlung aller auf den Krieg 
von 1870/71 bezüglichen in⸗ und außerhalb Deutschland erſchlenenen 
Schriften und Bilder eröffnet worden. Wie es ſcheint, wird dieſe hoch⸗ 
intereſſante Ausſlellung in vollem Umfange die Theilnahme des Publi⸗ 
kums finden, welche ſie verdient. Der Geh. Hofrath und Vorleſer 
Se. Maj. des Kalſers, L. Schneider, welcher den Befehl erhalten hatte, 
die Sammlung vorzunehmen, zu ordnen und der königl. Bibliothek zu 
übergeben, erzählt über die Eniſtehung des ganzen Unternehmens, daß 
es anfänglich in der Abſicht lag, mit der Sammlung die Abtheilung 
der königl. Privatbibliothek: Kriegs⸗, Krieger⸗ und Teuppengeſchichle, 
in welcher die Literatur der Feldzüge aus den Jahren 1849, 1864 
und 1866 einen hervorragenden Platz einnimmt, zu erweitern. Als 
die Kriegserklärung Frankreichs an Preußen erfolgt war, befahl der 
Kaifer, daß ſofort die noͤthigen Schritte gethan würden, um alle Flug: 
blätter, Proklamationen, Gedichte, Spott: und Zerrbilder in ganz Europa, 
wo dergleichen erſcheinen würden, zu ſammeln und der ſpäter zu erwar⸗ 
tenden Kriegsliteratur anzuſchlleßen. Geh. Rath Schneider war für 
ie Ausführung des kaiſerl. Befehls perſönlich thätig und ließ in allen 
europäſſchen Haupiſtädten durch buchhändlerſſche Agenten die bezüglichen 
Erſcheinungen beſchaffen. Die Bücherſammlung zerfällt in 28 Abthei⸗ 
lungen, welche die Kriegs⸗ und Schlachtengeſchichten, Paris unter der 
Belagerung und Commune, Elſaß⸗Lothringen, die Sieges⸗ und Eli 
zugsfeiern ꝛc. ꝛc., dann aber auch Romane, Novellen, Erzählungen, 
Humoriſtiſches, Carricaturen, deuiſche und franzöſiſche Zeitungen und 
Zeliſchriflen umfaſſen. Eine zweite Abtheilung enthält in 6 Rubriken 
bildliche Darſtellungen, ſowie Karten und Pläne. 

Berlin, 20. October. [Enthüllungen ultramontaner 
Intriguen betreffs Deutſchlands und der Schweiz. — Aus 
der britiſchen Botſchaſt. — Die Berliner Conſervattven. 
— Liberale Doppelwahlen. — Biſchöfe Ketteler und Rein⸗ 
kens. — Gehaltsnormirung der Beamten.] Bis zu welchem 
Grade die franzöſſiche Diplomatie den ultramontanen Umtrieben zu⸗ 
gänglichlich ſein mag, will man in hieſigen unterrichteten Kreiſen nicht 
entſcheiden. Aber gewiß iſt, daß unter den Königsmachern in Frank⸗ 
reich und den Clericalen aller Herren Länder ein Connex beſteht, der 
bis in die officiellen Sphären des Mae Mahonſchen Regtmes reicht 
und auch die franzöfiſchen Geſandtſchaften im Auslande berührt. Wir 
bören, daß compiomiteirende Briefe ultramontaner Perſönlichkellen 
über die bourboniſchen Ausſichten auf die Throne Frankreichs und 
Spaniens an bekannte franzöfiſche. Diplomaten gelangt find, deren 
Veröffentlichung aus leicht begreiflichen Rückſichten vorläufig noch unter⸗ 
bleiben fol. Indeſſen darf erwartet werden, daß die deulſche Regie: 
rung durch ihre Organe einen Theil der Beſchuldigungen zurücmweifen 
wird, welche die franzöſiſche Diplomalie durch ihre Preßagenten ver⸗ 
breiten läßt. So iſt es u. A. unwahr, daß zwiſchen dem deutſchen 

Cabinet und der ſchwelzeriſchen Eidgenoſſenſchaft ein Meinungsaustauſch 
über die gegenſeſtigen Maßregeln gegen die „katholiſche Kirche“ ſtaltge⸗ 
ſunden und als Reſultat ein Abkommen bezüglich der etwa einzuſchlagenden 
Wege getroffen worden ſein ſoll. Die Verdächtigung iſt plump erfun⸗ 


zu floßen, und drängten uns in die franzöſiſche Seitengallerie, deren 
aufmeskſame Befihligung Keinen gereut haben wird, der für die 
practiſchen techniſchen Arbeiten eines großen Gemeinweſens Sinn 
und Verſtändniß hat. Wir wählen zur eingehenderen Beſprechung 
aus der großen Zahl der Karten u. ſ. w. die prachtsollen Modelle 
und Pläne, die muſterhaften plaſtiſchen Darſtellnngen der 
unterirdiſchen Abzugskanäle von Parts, der dabei verwendeten 
Boote, Maſchinen u. ſ. w., und folgen den Angaben eines boͤchſt 
unterrichteten und gefälltgen Ingenteurs an Ort und Stelle, der mit 
großem Intereſſe an der Sache Klarheit in feiner Darſtellung verband. 

Wie bei uns in Breslau, fo ähnlich wird man auch in Parts, 
das Waſſer, welches man am Oſtende der Stadt mit großen Koſten 
geſam melt und gereinigt, wenn es gedient, am Weſtende, gerade wie 
den Zauberbeſen, kaum ohne gleiche Noih wieder los. Früher machte 
man nicht viel Umſtände, die Mitte des Straße war ein natüslicher (?) 
Abzugsgraben für alle möglichen und unmöglichen Dinge, und das 
iſt noch gar nicht lange her. Selbſt in Neapel, wo noch heute 
tanspostable Brücken auf Rollen quer über den Toledo geſchoben 
werden, wenn der Himmel einmal ſeine großen Schleußen öffnet, und 
in Paris, wo die Straßen noch vor Kurzem dermaßen überſchweuumt 
wurden, daß die Eckenſteher mitlelſt angeſchwemmter Bretter In das 
auch dort einträgliche Amt eines Pontifex pfuſchten, förmliche Brücken 
bauten, und den ſchönen Damen mit den Worten „passez beauté“ 
die Hand liehen, den alten aber mit beauté passée hinüberhalfen, 
reichten die Dachrinnen, wie in unſerer Altbüßerſtraße bis“ über 
die Mitte der Straße, bereitete den Kindern und wem es ſonſt noch 
verſagt war ins Gebirge zu zellen, den romaniiſchen Anblick eines 
Waſſerfalls, und gelegentlich, wie in Rom ſogar die Freuden eigener 
Ait einer kleinen Waſſerfahrl. (Poſen 1854). In guter alter Zeit 
war dieſer gelegentliche ſchlammartige Sihr noch viel rationeller aus: 
genutzt; nämlich die zu Markt gebrachten oder in den Städten gehal⸗ 
tenen Schweine fanden darin, von der Wanderung erſchöpft, eine 
äußerſt ergiebige Quelle ſich zu reſtauriren, und nahmen bei Regen⸗ 
Wetter an der ihnen liebgewordenen Stelle ein Bad, was denn die 
liebe Jugend, in ſolchen Dingen ſehr gelehrig, bald nachahmte. Wer 
etinnert ih nicht noch mit zugehaltener Naſe der maleriſchen Partien 
unſerer leider zu früh caſſirten Ohle. Nun, fie war eine hiſtoriſche 
Antiquität, die vollen Anſpruch darauf hatte, in ein Muſeum aufge⸗ 
nommen zu werden, denn bis zum 15. Jahrhundert war der Pflaſter⸗ 
Zuſtand unſerer großen Städte mit ihren Mäuſe⸗Teichen, ſtehenden 
Sümpfen und ähnlichen aquatiſchen Anlagen noch ein ganz anderer. 
Man hielt den peſtilenzialiſchen Geſtank dieſer offenen Gräben, wie 
heut zu Tage die Düfte unſerer woblweiſen Schlammfänge, zwar für 
unerträglich und nach Jahrhunderten endlich auch für gefährlich, aber 
ſah ſie doch für eine Einrichtung der Natur an, und eiklärte ſie wie 
der Gelehrte Gilbert den Magnet mit voluntas Dei, ſo daß man 
lieber die Häuſer und Paläſte, als dieſe Gräben verlegte! So ſelbſt 


den, um fo plumper, als es zur Genüge bekannt, daß die deuiſche 


Regierung in ihrem Kampfe gegen den Ulramontanismus andere Wege 
als der ſchweizeriſche Bundesralh einſchlägt. Minghetit gab hierüber 
während feiner hieſigen Anweſenheil folgende pikante Charakterifiit: 
Die deutſche Regierung fügt ſich auf die Staatsraiſon, die italteniſche 
faß! die italteniſche Hierarchie am Geldbeutel, und die Schweiz enk⸗ 
ledigt ſich der Pfaffen auf demokratiſchen Wegen. Um die abſurden 


* 


Gerüchte über eine deuiſch⸗ſchwelzeriſche Bundesgenoſſenſchaft in Sachen = 


des Römlinge zu widerlegen, wied es genügen, daß man au compe⸗ 
tenter Stelle verfigest, es habe kein wie immer gearteter amtlicher odes 
außeraratlicher Meinungsaastauſch in dieſer Materie ſtaligefunden. — 
Mi. Prämteit, bsber Sekretär der hieſigen brülſchen Botſchaf, s 
erſter Seerttär der engliſchen Legation in Japan attachtrt worden. — 
Die ſchwächlichen Verſuche der hieſigen Allconſervatlven zur Organiſa⸗ 
tion für die bevorſtehenden Wahlen in Berlin werden von den Lichtern 
und Erleuchtern der eigenen Partei als geſcheitert belrachtet. Mag 
giebt von dieſer Seite jetzt die Parole der Wahlenthaltung aus, odes, 
wenn dies nicht thunlich, ſoll man ſich ſelbſt wählen. Die Gouverne⸗ 
mental⸗Conſervatioen werſen die Flinte nicht ins Korn, ſondern wer⸗ 
den die Namen ihrer Candlidaten demnächſt proklamiten und ihren 
Committenten ins Haus ſenden. — An die bishezigen Abgeordnelen 
der Mberalen Parteien, welche in Berlin ihren Wohnſitz haben, iſt aus 
verſchiedenen Wahlkreiſen der alten und neuen Provinzen die Aufforde⸗ 
rung gelangt, ſich gegenüber den Ultramonkanen oder Conſervativen 
als Candidaten zu präſentiren. Dieſer Forderung kann nur in den 
wenigſten Fällen eniſprochen werden, weil ſich die Beſorgniß geltend, 
macht, daß die bisherigen Wahlkreiſe durch die Ablehnung der Abge⸗ 
ordneten und die Mühen einer Neuwahl bei einer allfälligen Doppel⸗ 
wahl ſcheu gemacht werden dürften. — Für die Betreibung agrariſcher 
Wahlen iſt von confervativer Seite eine Geldſammlung eingeleltet wor⸗ 
den, deren Erlös jedoch von den Organen der noch ungebornen Pax⸗ 
tei übertrieben worden iſt. Als Beweis dafür wird uns angeführt, 


zur Neige geht, und ihre Protektoren nicht mehr geneigt ſind, ohne 


tens der hieſigen Ultramontanen wird noch immer mit einer gewiſſen 
Mißachtung der altkatholiſchen Bewegung gedacht. 
dafür zu führen, dementizen fie das Gerücht, als ob Biſchof Ketteler 
von Mainz es der Mühe werth gefunden, gegen die ſtaatliche Aner⸗ 
kennung des Biſchof Reinkens Proteft einzulegen. Formell richttg mag 
dies fein, aber ebenſo gewiß iſt auch, daß der Schlag ins Waſſer bes 


geeigneisren Zeitpunkt zu vertagen. — Bei der Berathung des dies⸗ 
jährigen Staatshaushaltsetats im Abgeordnetenhauſe wird von den 
Überalen Parteien der Antragseingebracht werden, an Stelle des Sy» 
ſtems der Minimal: und Maximalgehälter der Beamten feſte Gehälter 
mit 5 zu 5 Jahren ſteigenden Alterzulagen zu ſetzen. 

D. R. C. [Moratorium für ein Zeitungsinſtitut.] An 
der Bötſe war neuerdings das Gerücht verbreitet, eine größeres hleſi⸗ 
ges Zeitungs⸗Inſtitut, deſſen mißliche Finanzverhältniſſe ein öffentliches 
Gebeimniß find, habe feine Gläubiger zuſammenberufen, von denſelben 
ein Morakorlum bis ultimo 1874 gefordert und von der Majorität der 
Anweſenden bewilligt erhalten. Da nun nicht alle Gläubiger in der 
beregten Sitzung anweſend waren, fo iſt das Moratorium vorläufig 
noch nicht als definitiv bewilligt anzuſehen, doch hofft man es werde 
gelingen, eine Einſtimmigkeit herbeizuführen. 

W Poſen, 20. October. [Wablverſammlung.] Bet einer 
heut Abend ſtattgefundenen Verſammlung der deutſchen Urwähler, bei 
welcher die Beihelligung eine außerordentlich zahlreiche geweſen, wur⸗ 


tenhaus aufgeſtellt. Nachdem in längerer Debatte der Untetſchled des 
Princips zwiſchen der conſervatiben und liberalen Partet von mehreren 
Redner eingehend beleuchtet wurde und von der liberalen Partei na⸗ 
men lilch hingewieſen worden iſt, wie zum Kampf gegen bie Ultramon⸗ 
tanen in unſerer Provinz eine liberale Richtung Lebenselement iſt, hat 
ſich die Verſammlung faſt einſtimmig zur Wahl eines liberalen Can⸗ 
divaten erklärt, wofür Juſtizrath Tſchuſchke hier die meiſten Chan⸗ 


cen bat. 
Hannover, 17. October. [Das Höfegeſetz.] Der Entwurf 


in Paris, wo alle Klagen Franz I. nichts halfen und er factiſch 
genöthigt war, 1518 feiner Muiter, Louiſe von Savoyen, einen 
weniger verpeſteten Aufenthalt zu ſuchen als den heutigen place 
royal, — es war dies das Haus eines Herren Neuville und iſt 
heute der Palaſt der Tullerten. } 

Das ging noch lange ſo fort, daß dle Paläfte fortwanderten und 
nicht dieſe heilloſen „Goſſen“, denn an überwölbte dachte man noch 
lange nicht und eiſt als 1610 Marie von Medieis den Beſen in 
die Hand nahm und befahl ernſtlich, dieſe Schlammmaſſen fortzu⸗ 
ſchaffen, konnten die Behörden nicht mehr ſo thun, als ob ſie gar 
nichts zöchen. Aber es war ihrer von Natur feinen Naſe doch 
ſchon ein einfacher Bürger mit feinem Riecher zuvorgekommen. 
Nachdem bereits unter Heinrich II. ein Grobſchmied mit gewöhn⸗ 
lichem Unterthanenderſtande, aber damals ungewöhnlichem Reinlich⸗ 
keitsſinn ergebenſt angefragt, ob es nicht beſſer wäre, die Seine 
in dieſen Schlammgraben, fait den Schlamm in die Seine zu lei⸗ 
ten, und von dem woblwelſen Rath der Stadt ganz abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden war, ließ endlich ein Herr Miron, der dleſe Wirihs 
ſchaft nicht mehr aushielt, wenigſtens auf die Tragweite feiner Naſe, 
von der bekannten Porte St. Denis bis Porte St. Martin 
den gräulſchen Anblick überwölben. Died war der erſte Schrilt zu 
den Werken, die heute die Bewunderung der Welt und im Modell 
die der Weltausſtellung auf ſich ziehen, und es ſteht feſt, daß 1631 
erſt 2400 Meter fertig waren, die, ſelbſt nachdem fie fi bewährt, 
auf allerlei alberne Widerſprüche und Vorurtheile ſtießen, wie denn 
z. B., als 5 Arbeiter bei einer Reinigung des Canals plötzlich todt 
hinſtelen, das Collegium der hinzugerufenen Aerzle einſtimmig erklärte, 


daß fie von dem Blick eines Baſilisken getroffen fein müßten, dle 


ſich in ſolchen Löchern aufhielten! 

Heute hat Paris die enorme Zahl von 772,846 laufende Meier 
überwolbter Abzugscanäle, welche 850,000 Meter Straßen drainiren, 
und von dieſem großartigen Werk giebt uns die Ausſtellung die vor⸗ 
trefflichſten Pläne in rieſigem Maßſtabe und in Modellen, deren wun⸗ 
dervolle Sauberkeit, deren zierliche Meſſing⸗ und Holzarbeit wohl 
etwas gegen die rauhe unterirdiſche Mirkichkeit in Paris abſtechen 


werden, die aber weit davon entfernt find, eine Spielerei für die Welle 


ausſtellung zu fein. 

Wenn wir am place du Chätelet die eiſerne Treppe hinabſteigen, 
und die Damen ſelbſt haben dabei nichts für ihre Tolleite zu befürchten, 
denn es iſt eine kleine Spazierfahrt, theils zu Wagen, theils zu Boot 
die wir unten machen werden, und auch die Baſilisken Ludwig XIII. 
find längſt aus „dieſen Löchern“ verschwunden, ſo enthüllt fi vor 
unſerm Blick wie unter einem Mikroskop ein winziger Theil jenes wun⸗ 
derbaren Aderſyſems, welches ganz Paris nach heutigen Begriffen ber 
wohnbar und lebensfähig macht. Wir befinden uns an den Ufern 
eines der dres Haupiſtröme, welche aus dem Herzen der gewaltigen 


abſichtigt geweſen, aber von hler gerathen wurde, den Proteſt auf einen 


daß der Wahlagktatlonsfond der landwirthſchaftlichen Politiker bereſts 
Ausſicht auf einen Wahlerfolg weitere Beiträge zu entrichten. — Sel⸗ 
Um den Beweis 


den ein liberaler und ein conſervativer Candidat für das Abgeordne⸗ 


Stadt jene coloſſalen Maſſen entfernen, die gedient haben und nicht 


.... —— | 
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zur Reform des Bauermechts, oder wie die Bezeichnung jetzt lautet, 


das Höfegeſetz, iſt vom Provinzial⸗Landtage nach eingehender Berathung chien, mit den chriſtlichen Worten: 


mit allen gegen zwei Stimmen angenommen worden, in allen weſent⸗ 
lichen Punkten nach dem Inhalt der Vorlage. Will Berlin nun den 
Wünſchen der Provinz Gehör ſchenken, ſo iſt die überwältigende Ma⸗ 


jorität, von der man eine Einwirkung auf die dort vorherrſchende Ab⸗ 
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ger, wie er von dem Grafen, dem ein überbrachter Hut nicht paſſend 
„Verfluchter Bengel, wie kannſt 
du ſagen, er paſſe, wenn ich dir ſage, er paſſe nicht“ angefahren und 
gleich darauf von demſelben ins Geſicht geſchlagen wurde. Die Affaire 
artete natürlich, da Schuchard Gleiches mit Gleichem und ſogar mit 
Zinſen vergalt, in eine Prügelei aus, bei der indeſſen Graf Gorz den 


Me yersburg, wurde als Sachverſtändiger hinzugezogen. 


treffen, um die vom Staate geſchloſſene philoſophiſch⸗theologiſche Facul⸗ Reſultat berechnet. 


. 


Deſſau, die Unzuläffigkeit eines ſolchen Schrittes hervorgehoben batte. Heute hat die Regierung dieſem Treiben ruhig zugeſehen. 


neigung erhofft, vorhanden. Ein Bericht über das Einzelne der Be⸗ 3 
zathung wurde nur durch zu weit führende Ausführlichkeit verdeutlicht vom Gericht beſtraft. (N. Fikf. Pr.) 

werden können. Es genüge, anzuführen, daß Keiner für den Entwurf Darmſtadt, 17. October. [Die Verhandlungen der erſten 
Unfehlbarkeit in Anſpruch nahm, mehr als Einer ſich nicht für völlig. Kammer über das Schulgeſetz] haben eine Thatſache an das 
befriedigt erklärte, daß aber die Einſicht, daß endlich ein entſcheidender Licht befördert, die namentlich gegenüber dem Kirchenſtreite in Preußen 
Beſchluß gefaßt werden müſſe, den Ausſchlag gab und der vorliegende von hohem Intereſſe if. Als Miniſter Hofmann darauf hinwies, 
Verſuch zu einer Löſung der ſchwierigen Frage als der weitaus beſſere] daß die kathollſchen Geiſtlichen früher von dem Großherz und jetzt 
unter den bisherigen betrachtet wurde. Daß er ganz aus provinzieller[ von dem Biſchof ernannt würden, entgegnete Herr v. Dalwigk: nur 
Inttlatioe hervor gegangen If, wurde ſchon hervorgehoben, und dieſer die Form nicht das Weſen der Ernennung der katholiſchen Pfarrer 
Umſtand iſt gegenwärtig, wo eifrig nach provinzieller Selbfiverwaltung |fet geändert, denn die Ernennung erfolge durch den Biſchof, nur 
gelirebt wird, wohl beachtenswerth. Der im vorigen Jahre im Juſtiz⸗ nach vorheriger Einholung der Zuſtimmung der Staats⸗ 
Minſterlum ausg⸗ arb itete Entwurf ſtieß auf fo lebhaften Widerſpruch,[regierunz zu der Belegung und unterbleibe, wenn dieſe Zuſtim⸗ 
daß er noch vor der Berathung zurückgezogen wurde. Der Landtag] mung nicht erfolge. Domcapitular Moufang wie Miniſter Hofmann 
übezmug dann die Abfaſſung eines neuen Entwurfs drei Vertrauens- hörten dieſe Eiklärung Dalwigk's ohne Widerſpruch an; man darf fir 
männern, von denen nur Einer ihm als Mitglied angehört; die beiden aher als thatſächlich richtig betrachten. Daraus geht hervor, daß 
Anderen, bekannt als lange mit der Materie beſchäftigt, find ein An⸗ Biſchof Ketteler in feiner Diöcefe, das von den preußiſchen kirchen⸗ 
walt und ein Obergerichte⸗Aſſeſſor. Kein Reglerungs⸗Commiſſar konnte polliſchen Geſetzen vorgeſchriebene Verfahren nicht nur einhält, ſondern 


Kürzeren zog. Obendrein wurde Se. Exlaucht für ihr Benehmen 


unter dieſen Umſtänden der Verhandlung des Landtags hinzutreten; ſich auch weitergehenden Befugniſſen des Staates — dem Recht der 


eine der Verfaſſer des Entwurfs, der Appellationsgerichts⸗ Anwalt] unbedingten Rückwelſung der präſentirten Candidaten, unterwirft. Auf 
Wenn ſchließ⸗ der anderen Seite aber predigt Biſchof Ketteler für Preußen Empo⸗ 
lich die letzte Inſtanz, Regierung und Kammern in Berlin, ihre sung gegen eine weit weniger eingreifende Anordnung und erklärt 
Sanetrſon ertheilen, fo wird dieſe Art der Behandlung der Sache fid ſolche den Geſetzen Goties widerſtreitend. Die Zweizüngigk⸗it dieſer 
eines Erfolgs zu rühmen haben, der dem Streben nach provinzieller] geistlichen Streiter erhält hierdurch eine neue und ſchlagende Illustration. 
Selbfiverwaltung ſehr zu Gute kommen wird. (K. 3.) [— Das Miniſterium hat die A dad d in a e 
Paderborn, 17, October. [Lehranſtalt. — Verurtheilung. ]] Abſtimmung dennoch durch die erſte Kammer zu bringen, immer noch 
er „K. Z.“ : nicht aufgegeben und feine Schritte find forwährend auf ein ſolches 
Der „K. Z.“ ſchreibt man: Der Biſchof Martin läßt alle Vorkehrungen Do de Fuße Tier bender IR wie d 
tät in Paderborn in den Räumen des Concicts daſelbſt fortbeſtehen zu 14 Tagen, if ſchwer auszumachen, jedenfalls würde das Miniſterium 
laſſen. — Biſchof Martin iſt wegen geſetzwidriger Beſetzung der Pfart- mehr an Autorität nach allen Seiten gewinnen, wenn es die eiſte 
felle in Alme durch Erkenniniß des Königl. Kreisgerichts hierſelbſt vom Kammer empfinden ließe, daß man ohne und gegen ſie ſehr wobl 
vorgeftsigen Tage auf Grund des 8.22 des Geſetzes vom 11. Mai] zurechtkommen kann, als wenn es ſich abmüht, eine oder die andere 
zu einer Geldſtrafe von 200 Thlr. event. ſechs wöchentlicher Stimme zu ſich herüberzuziehen, was ohne ſonſtige Congeſtionen ſelbſt 
Gefängnißſtrafe verustheit worden. kaum zu erreichen fein würde. ; ; 
Weimar, 19. October. [Der Delegirtentag des deutſchen Krie⸗ Metz. 16. October. [Der Clexrus im Elſaß.] Die Lothringer 
gerbundes] hält ſeit geſtern bier feine zweite Verſammlung, nachdem er find im Grunde genommen ein gutmüthiges Volklein, das nur den 


Im Frübjahr dieſes Jabres in Weißenfels getagt. Die dortige Verſamm⸗ Fehler hat, daß es etwas leichtgläubig iſt und ſich von der Geiſtlichkei! 


lung, welche von 241 Vereinen mit über 27,000 Mitgliedern beſchickt war, 


einigte ſich über die Statuten, welche der hieſigen Berathung zu Grunde g : 
liegen. Inzwiſchen find dem Bunde 160 Vereine definitiv beigetreten, von natürlich hauptſächlich auf dem flachen Land, einen fo uuumſchränklen 


denen eiwa 100 mit über 11,000 Mitgliedern in der hiefigen Verſammlung Einfluß auf das Volk, wie in Lothringen, und fie benützt denſelben, 
vertreten find. Nachdem an Se. Majeſtät den Deulſchen Kaiſer, an den um nach Kräften gegen den jetzigen Stand und Gang der Dinge zu 


ven Sach . . 5 255 ee fe 155 a Groß: | agitiren. Beſonders iſt diefen Herten die Neuorgantſatlon des Volks⸗ 
erzog von Sachſen⸗Weimar Begrüßungsdepeſchen erlaſſeu worden, kam ein 2 b 
Telegramm des Präſidiums des öſterreichiſchen ee e für e a 9 8 u 2 1 1 an 100 
Errichtung eines öſterreichiſchen Kriegervereins in Wien zur Vorleſung, des Katechismus noch etwas Anderes erf 8 

Juhalis: „Den biedern veutihen Kameraden ein freudiges Gläckauf! Drei⸗ außer der Predigt ſich aus Zeitungen und Büchern belehre, das will 
maliges Hoch unſern freundlich geſinnten deutſchen Nachbarn!“ Selbſtver⸗ ihnen nicht behagen, da fie wohl wiſſen, daß mit fortſchreitender Bil⸗ 
ſtänvlich wurde dieſer Gruß der öſterreichiſchen Kameraden mit lautem Jubel dung ihre angemaßte Macht allmälig untergraben wird. Daß diefe 
vernommen und ſofort in ähnlicher Weile beantwortet. Die Statuten wur⸗ wohlbegründtte Befürchtung aber der Grund ihres Haſſes gegen dies 
den unverändert angenommen und die durch dieſelben bedingten Wahlen 9 9 N ger 

des Präſidiums und der Bezirksvorſtände der heutigen Verſammlung vor⸗ Schulweſen iſt, geſtehen fie natütlich ihren Bauern nicht ein, ſondern 
behalten. Nach Erledigung einiger unweſentlicher Punkte wurde der Anz} ſuchen ihnen einzureden, daß die Deutſchen damit umgehen, das Volk 
trag des 1 8 . welcher dahin ging, durch eine Petition | mittelft der Schulen „proteſlantiſch zu machen“. Nach einer ſolchen 


bei Sr. Majeſtat dem Kaiſer die Begnadigung der vom Kriege her wegen { 
Disciplinarvergehen in Strafe ſtehenden Militärs nachzuſuchen, abgelehnt, e e i 


nachdem der Präſident der Verſammlung, Generallieutenant Stockmarr aus 
Dies hat nun 


Nachmittag werden die geſtern abgebrochenen Berathungen fortgeſetzt. (Dr. J.) | aber die Zuverſicht der „geheimen Uhrräder“ fo erhöht, daß fie ſelbſt 

Darmſtadt, 17. October. [Heſſiſche Synode.] Bekanntlich hier am Sitz des Präsidiums anfingen, mit erſtaunlicher Ungenirtheit 
gehörte bei den Verhandlungen der heſſiſchen Synode und bei den in hoher Politik zu machen und von der „Mutter France“, die ihre 
Berathungen der Eiſten Kammer Graf Görz zu den Wortführern „Kindlein Elſaß⸗Lolheinger“ nicht vergeſſe, ſondern fie in kurzer Zeit 
jenes Parcet, welche bitter Über Verfall der Sitten und des Chriſten⸗ wieder befreien und ſchreckliche Rache nehmen werde, zu predigen. 
thums wehklagte. Zufällig fällt uns ein Zeitungsblatt aus dem Jahre] Wie es ſcheint, iſt der Regierung doch endlich der Geduldfaden ge⸗ 
1865 in die Hände, welches die milde zeligidje Gefinnung des Grafen] riſſen. Einer der eifzigften Streiter vor dem Herrn wird ſich näch⸗ 
Görz in einem eigenthümuchen Lichte erſcheinen läßt. In gedachtem] ſtens wegen maßloßer Ausdrücke vor Gericht zu verantworten haben. 
Blatte erzählt Hutmacher Schuchard, ein geachteter hieſiger Bür⸗ Hoffentlich trägt Strenge mehr dazu bei, als die ſeit zwei Jahren 


führen und leiten läßt wie ein Kind. Wohl nirgends hat letztere, 


mehr dienen können, wenigſtens nicht innerhalb der Wohnungsſtäuen] und beim Kiang der Zither auf ſpiegelnder Fluth, ſondern find eigent⸗ 
von Menſchen, und erblicken, wie an ſchwarz injicirten Präparaten, lich nur verbeſſerte Beſen oder Schaufeln und reinigen den Kanal 
unter der Decke des Gewoͤl bes die riefigen Eifenzöhren, welche auf auf ebenſo originelle als wirkſame Art, was Alles in höͤchſt lehrreicher 
eiſernen Beinen geſtützt, die friſchen Waſſer der Ourcg und der Seine Weiſe von dem franzofiſchen Techniker erklärt wurde. 

auf dem rechten Ufer durch ganz Paris tragen, dan:ben die Bündel“ Sie tragen nämlich an ihrem Vorderthell eine eiſerne Schablone 


des electriſchen Telegraphen und das Rohr des pneumatischen Depeſchen⸗ des Querdurchſchnitts des nunmehr beträchtlich weit gewordenen Kanals, 


Apparats parallel wie Nerven und Gefäßſtränge dabinlauſen. Es iſt laſſen denfeiben vermittelt einer Kurbel und Zahnſtange ins Waſſer 
eine mäßige und das ganze Jahr hindurch gleichmäßige Temperatur, binab und werden duich den Druck des fortſnoͤmenden Waſſers gegen 
jo daß das Vergnügen unſerer Fahrt nicht weniger erfriſchend bei Hitze dieſes Hinderniß vorwärts getrieben. Damit aber die unten an⸗ 
als bei Kälte if, und von anderweitigen Beläſtigungen für heroor⸗ geſtauten Senkſtoffe keinen zu ernſllichen Widerſtand dieſer eiſernen 
ragende Organe iſt gar nicht die Rede. Ein ruhig dahingleitender Querwand entgegenflellen, hat die Letztere auf ihrem Boden drel recht⸗ 
Strom, wie es den Anſchein hat, von klarem Waſſer bewegt, ſich in winkliche Ausſchnitte von 0 bei 6 Zoll, durch welche das Waſſer mit 
der Mitte zwiſchen zwei Trotlolrwegen, die mit einer Art rechtwinkliger Gewalt vordringt und gründlich auf dem Boden aufräumt. Sobald 
Schiene eingefaßt find, fo daß die Waggons in welche wir fleigen, dieſer Eiſenſchiim hinabgelaſſen wird, ſteigen die bis dahin unſichtbaren, 
über den Fluthen dieſes Kocythus als moderne Nachen des Charon weil in der Tiefe ruhig dabingleiienden Maſſen von Katzen, Hunden, 
dahin ſauſen. Rechts und links münden nur kleine Acheron's, für Schuhreſten, Hühneikrallen und Entenflägel, Papierſchnitzel und ber 
deren Lieblichkeit wir nicht durchweg garantiren möchten, aber um das ſonders Korkpfropfen, die hier den Weg alles Fleiſches wandeln, an die 
näher zu prüfen, müßten wir ein Paar jener dickfelligen Stiefel an⸗ Oberfläche und tanzen ihre bunten wirbelnden Reigen um die 


ziehen, welche maſſenhaft den nicht eben beneidenswerthen Arbeitern Barke, welche auf dieſe Weiſe alle Senkſtoffe bis zu der Mündung vor 


geliefert werden müſſen, die bis zu dieſem Grade von Gründlichkeit ſich binſchtebt. 

bei der Reinigung vorzugehen haben. Hier muß Spaten und Beſen Noch einer beſonderen Einrichtung für den Fall, wo durch plötzliche 
nachhelfen, aber nicht wie bei uns in Breslau, indem man den Regengüſſe dieſe unterirdiſchen Gewölbe angefüllt werden follten, was 
glücküchen Anwohnern eines Schlammfanges all die Herrlichkenlen vor oft auf überraſchend ſchnelle Weiſe geſchieht, aber nie wie feiner Zeil 
die Hausthür legt, welche ſich leit ſechs Monaten trotz aller Gewalt in Breslau, fo daß ganze Stadtviertel unter Waſſer treten, muß 
des eingeſtrömten Regens nicht bewegen laſſen wollten abzuziehen, ſon⸗ erwähnt werden. Es gilt die Arbeiter zu retten, welche in folhem 
dern indem man fie auf dem Wege naturgemäßen Purgirens unter- Fall ohne ſchleunige Hilfe verloren wären. Der nächſte Ausweg war 


irkdiſch befödett. In der Wiſſenſchaft find Rhabarber⸗ und Brechwurz⸗ auch hier der beſte: man brachte alſo alle 100 Meter oder auch in 


Methode in hohem Anſehen, aber in der Praxis find gewiß in ſolchen den engen Kanälen alle 50 Meter an der Decke des Gewölbes eine 
Dingen die „unerforſchlichen Wege“ immer vorzuzlehen. Bis Oeffnung an, ähnlich denen, die wir in unſeren Straßen durch elſeine 
jetzt iſt man freilich auch in Paris noch nicht dahin gelangt auf dieſe Deckel verſchloſſen finden, und Treppen, die binaufführen. Außerdem 
Art eine Erledigung der geheimen Cabinetsfrage herbeizuführen, d. h. können durch Schleuſen einzelne Theile des Werkes behufs einer 


die Senkgruben unterirdiſch zu leeren, noch ſchleicht auch dort der un⸗ Reparatur trocken gelegt werden, welche in 1 Kilom. Entfernung, 


heimliche Trauerzug der Veilchenwagen in der Stille der Nacht, vom halben eisernen Drehscheiben ähnlich aufgeſtellt find. 

Chor der den Dreizack tragenden Eumeniden begleitet, die verödeten So wären wir bis zur Einmündung der drei vereinigten Canäle 
Straßen entlang, denn der größte Theil der beſchriebenen Schlammea⸗ in die Seine gelangt; aber das Modell der Ausſtellung führt uns 
näle fübrt noch heute ſeinen Inhalt in die Seine, aber es iſt im noch weiter. Ein Paternoſterwerk hebt einen bis jetzt noch ſehr 
Werk. Man konnte unmoglich zu den 220,000 Cubikmeter, welche Heinen Theil dieſer koſtbaren Flüffigteit auf eine in einen Damm ein⸗ 
täglich auf dieſe Weiſe in den Fluß geführt werden und eine Aus⸗ gelaſſene Holzrinne und der natürliche Fall führt dieſelbe dem ſandi⸗ 
baggerung von jährlich 150,000 Fre. Unkoſten veranlaßte, auch noch gen Boden von Grennevillier hinter Neutliy zur Ueberrleſelung 


den ganzen Reſt der 85000 Pariſer Senkgruben hinzufügen — das zu, ein Verſuch der geradezu für Epoche machend in der Staats öconomie 


konnte man der Schiffahrt und ſich ſelbſt nicht anthun, denn das gelten wird. Natürlich läßt ſich ſelbſt aus den ſehr detalllttten Plänen 
Meifte mußte ja doch wieder aus dem Fluß herausgeſchafft werden. und anderweitigen Darſtellungen in der Austellung immer kein Schluß 

Die Reiſe führt uns weiter am Louvte vorbei nach dem Son: auf die Güte, den Wer,h und die Brauchbarkeit des Produkles ziehen; 
cordien⸗Platz und endet zu Waſſer in einer der Barken, von denen aber wir beſitzen in Deutſchland auch eine ähnliche Verſuchsſtalion 


die Ausſtellung ein Prachtexemplar zeigt, an der Magdalenen⸗ bei Danzig und es find diejenigen, die es angeht, ſich über ein 


kirche; aber dieſe Baiken haben ganz andere Dienſte als die Gondeln Princip von fo coloſſaler Tragweite zu belehren, in der Lage, dies mit 
von Venedig zu veriichten, tanzen nicht immer mit heiteren Gäſten | geringen Koſten zu thun. Leider hat unfere Schwerfälligkeit in Unter⸗ 


4 


ſyſtematiſch beobachtete Milde, den Clerus in die ihm gebend. 
Schranken zurückzuweiſen und dadurch zu verhüten, da de e 
müther immer wieder aufs Neue aufgeregt und beunruhigt werd 


Garler. Ztg.) 
Deſter reich. 10 
„ „ Wien, 20. October. [Kaiſer Wilhelm in Wie 
Der Verkauf der „Neuen Freien Preſſe“.] Der gefttige y En 
war der Theatervorſtellung in Schönbrunn gewidmet, na elend 
Kalſer Wilhelm insbeſondere Fräulein Wolter und den greifen gelder 
auszeichnete. Zu der Dame ſagte er: „es iſt ſchon lange he ale 
wir uns in Carlsbad das letzte Mal geſehen“ — und auf Te 
ſchriit Se. Maj. — ihm lebhaft die Hände ſchüttelnd, mit ben e 
ten zu: „Alterchen, wir ſind ja ganz jung geblieben!" Und in ar 
einmal bei den geflügelten Worten find, für die ich natürlich ehen ait 
die Bürgſchaft übernehmen kann, daß freundliche Augen⸗ und 9 en 
zeugen fie mir als zuverläſſig hinterbringen, fo ſei noch ige 
Dieium binzugefügt. Der deutſche Kaiſer ſoll in der Loge zu 152 
öſterteichlſchen geſagt haben, er gefalle ſich fo vortrefflich in Wien, n 
fein hoher Gaſtgeber ſich ſchon darein fügen müſſe, ihn noch Donn i 
hier zu behalten — was ſelbſtverſtändlich dem öſterreichiſchen Mana 
zu größer Freude gexeichte. Dagegen kann ich allerdings verbir 
daß Fürſt Bismarck und Graf Andraſſo, die geſtern ebenfalls y 
die Ausſtellung beſuch en ſich dont Schritt für Schritt durchtzuh 
mußten und von der Menge mit lauten „Hoch Bismarck! . 5 
Andraſſy!“ begrüßt wurden. Als ein Spaßoogel auf den Einfall 10 
die Rufe zur Abwechslung umzukehren „Eljen Bismarck 
Andraſſy!“ ſagte der Kanzler ſebr laut, und wie mir ſchien nicht au 
einen Anflug von Ironie: „Mir dünkt, man hat uns bier Beil, 
ſehr lieb!“ Der heutige Vormittag war der Parade auf dem Schm. 
gewidmet, wo 9000 Mann und 90 Geſchütze aufmarſchlrt waren; 
berausſtiömende Menſchenmaſſe schätzten wir Reporter wohl auf 60 00h 
Köpfe. Kaiſer Wilhelm in öſerreichiſcher Uniform, unſer Kaifer in zy 
Marſchalls » Uniform mit dem Bande des Schwarzen Adletordeh 
Wiederum ſaß der deutſche Kalſer zwei volle Stunden zu Pferde J 
ſchöͤnem friſchen Herbſtwetter. Wle wenig Se. Maj. dieſe Ante 
gungen ermüden, zeigte der Umſtand, daß auf Ihren Wunſche Cap 
lerie und Artillerie ibr Defi 6e wiederholen mußten. Fürſt Blömant 
wohnte der Revue nicht bei. Morgen iſt Galavorſtellung im Ey 
theater, zu der ſchon heute der Parquetſitz mit 50 Fl. bezahlt wh 
da die Suite der beiden Monarchen natürlich ganze Sitzreihen un 
die meiſten Logen in Beſchlag genommen. — Das verblüffende Mg 
von moraliſcher Entrüſtung, das die „Neue Freie Preſſe“ geſieg 
wieder einmal in gewohnter Manier verbrauchte, hat — ich geſteh 
es offen — ſelbſt mich einen Moment ſtutzig gemacht. Heute tieren 
holt der „Correſpondent“, deſſen Einer Hauplmitarbeiter zugleſch — 
den besoorsagendften Red cleuren der „Neuen Freien Preſſe“ gen, 
daß er, trotz dieſer fittlihen Aufwallung die ganze Erzählung vor 
dem Verkaufe des Blattes an Bleichröder aufrecht erhält. Daſſele 
thue ich hiermit en toutes lettres, nach eingeholten genauen Air 
digungen ”). Wäre es mein Beruf, fo viel in ſittlichem Pathos h 
machen wie die „Neue Freie Preſſe“, fo könnte ich ihr jetzt ihr 700 


Geſchimpfe zurückgeben; denn es it einfach lächerlich, ſich fo zu geb 
den in dem Momente, wo dle meiſten Redacteure des Blattes berg 
bei anderen Journalen um Stellen werben gehen, weil die Zu 
unerträglich geworden. Indeſſen ich conſumire nicht fo viel mor 
Entrüſtung wie die Herausgeber der „Neuen Freien Preſſe“, und Bi 
dieſen Herren gegenüber jede ſittliche Aufwallung für ſehr üb 
gebracht. a 

Wien, 20. Oeibr. [Kaiſer Wilhelm in Wien.] Die 
dung, daß der Katſer von Oeſterreſch dem deutſchen Kaiſer das Hu 
Regiment Nr. 10 verliehen, iſt, wie das „N. Fr.⸗Bl.“ aufme 


*) Da wir von hier aus ſelbſtverſtändlich die Verhältniffe nicht beurt 
können, müſſen wir wiederholt unſerem Correſpondenten die B 
wortlichkeit für dieſe Nachrichten überlaſſen. D. R 


nehmungen, die Kapital beanſpruchen, wiederum ſolange gezögert, h 
Engländer Mr. Aird gekommen iſt und uns das Ding vorg 
und ſelbſt noch jetzt iſt der Elgenſinn und das Widerſtreben gegen 
„Neuerung“ dort fo groß, daß, obgleich inmitten einer Wäſte, do 
lobte Land der Erica, Binſen, des Sandhafers und einiger M 
wie durch Zauberſchlag auf fliegendem Sande eine Vegeiati 
der Gleichen erhoben hat, ſich Fachmänner dazu hergeben 
und Befürchtungen auszusprechen, well der Modus ein von ihrer 
tie abweichender if. Wem fielen da nicht Moliére's Aerzte 
„Es iſt dem Patienten beſſer, daß er nach den Regeln der Willen 
flürbe, als daß er gegen dieſelben am Leben bliebe.“ ! 
Das Vieh frißt das in außerordentlich dichten Bü 
emporwuchernde italieniſche Raygras, welches allein bei Da 
gepflanzt worden iſt, ſehr gern, und wenn auch das gewonnene 
eher zum Ausſtopfen von Bettſäcken zu verwerthen fein mag, wel 
ſehr weich und wenig aromatisch iſt, fo haben wir uns doch peo 
überzeugt, daß, ſobald das Vieh vom Graſe fortgetrieben wird, € 
eben dem Behagen ſich auch an die nebenſtehenden Heuhaufen mah 
Die große engliſche Futterrübe erreicht ziemlich gleichmäßl 
Größe von 4—6 Zoll Duechmeſſer und 7—10 Pfund Schwere, W 
was die Ernte beſonders erleichtent, wird aus dem loſen Sand 
der allergeringſten Mübe, ohne irgend ein Inſtrument bei 
gezogen und braucht gar nicht geputzt zu werden. Die Gemüse ll 
entwickeln ſich zu großer Blätterpracht, fo namentlich alle Kohlar 
von denen ganze Felder bedeckt find; aber die auf dem Mail 
in der Küche nun einmal beliebte Krone bed Blumenkohl!“ 
nicht häufig normal gebildet; dagegen find die Stengel deſſelen 
und die krauſen Köpfe des Grünkohls und der andern Arten don 
kräftigem Bau und seltener Zartheit der Faſer, fo daß dle Hausſralleg 
fie weitaus dem gewöhnlichen Gemüſe vorzlehen. 2 
Seit 2 Jahren eiſt hat man bei Danzig den Sandboden dieſet 
Behandlung ausgeſetzt und ſchon fo außerordentliche Reſullate 


— —Nu— 4 — ———— ——— ͤ— äm—Xu.ſäö ä ſH—äHä 
a 8 
2— 8 
882 

— 
EP 
3 

= 
Be 

1 
8 

2 
3 

— 

83 

o 
Se 
“2% 

— 2 
DS 
2E 2 
3 
7 
&o & 
8 2 
FR 
2 
5 
S 2 
* 
De 
er 
S. 
S . 8 
S ＋ 
88 
Pe 
324 
S. 2 
et 
S 
— 
E32 


ge 
wonnen. Welch ein wunderbarer Prozeß! Der Abſchaum, die zen 
einer ganzen Stadt wird in köstliche Nahrungsmittel verwandelt, 5 
der Reſt kehrt als klare Flüſigkeit in den Fluß zurück. Welch en 
Paradies könnte eine jede Stadt ſich ſchon geſchaffen haben, wel l 
Dank vom Lande geerntet, das ihr alljährlich einen großen y 
feiner Kraft opfert! 1 
Noch entſtrömen auch bei uns Millionen elnes werthvollen 15 
terlals ungenützt von den Gemeinden, noch verglften dieſe Wie 
wie der unverſländig verſchleuderte Reichthum immer thut, get 1 
Verhältniſſe, geſunde Luft, geſundes Waſſer u. ſ. w., noch liegen 57 
waltige Strecken unſeres Vaterlandes dürr und verlaſſen da, WERT 
Segen verſpricht da für die Zukunft die Lehre zu verbrellen a 
wir aus dieſer Erfahrung ziehen! 2 
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Mit zwei Beilagel 


TUE 


r Nom, 16. October. 


Erſterer die 
die Bolleſchſſe dienen a 0 


chen Grp dus Waſſer der Quellen des Kaiſerbrunnens und der Stiren- 
Heiner Quelle bervorſprudeln. 5 
bengalifhem Lichte un . 


Bern, 17. en 
montanerſeits ausgeſpren 
„Dame Beſitz nehmen, 
Ei, 15 ſo als man der „K. 3.“, — der geſtrige Tag für 
0 fin gewohnter Ruhe verlaufen. Der „Courier de Geneve“ nennt 
de Hhonterwahl vom letzten Sonntag „einen Proteſt gegen Gott, eine 
5 örung gegen feige Autorität.“ Dann ſagt das Blatt: „Für dieſes 
Sante it eine Buße nothwendig; es find die Katholiken, welche 
Buße thun müſſen.“ Zu dieſem Zwecke ſind für vier Tage in den 
fatbofifgen Kirchen Bußgebete angeordnet, welche am Montag Abend 
begonnen haben. Das Interdict, mit welchem Pater Hyacinth, Ca⸗ 
nonieus Hurtault und Abbe Chavard belegt worden find, verſprach das 
ullramontane Blatt zu veröffentlichen, iſt aber ſeinem Verſprechen bis 
jetzt noch nicht nachgekommen. Wie es ſcheint, ſind ihm nachträglich 
hierüber einige ſehr ernſtliche Bedenken aufgeſtiegen. Ein ſolches Vor⸗ 
gehen würde weder beim genfer Volk, noch bei den Behörden, welche 
die neuen Pfarter gewählt und beſtätigt haben, Eniſchuldigung finden; 
beide müßten es als einen indirecten Angeiff auf ſich ſelbſt betrachten. 
In Zürich hat ſich die altkatholiſche Gemeinde den bekannten oltener 
Beſchlüſſen vom 31. Auguſt d. J. angeſchloſſen. Anläßlich hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Ultramontanen in Zürich durchaus nicht fo zahlreich find, 
wie ſie immer behaupten. Trotz der Aufforderung, daß Alle, welche 
nicht zu den Allkatholiken gezählt werden wollen — ließ man in der 
„N. Z. 3.“ — bis zum 12. October ihre Slimmkarten zurückzuſen⸗ 
den haben, kamen theils dem Vorſtaude der Genoſſenſchaft, Ihells direct 
nur 81 Stimmkarten zurück, während es im Ganzen in Zürich etwa 
600 ſtimmberechtigte Katholiken giebt. 
Italien. 
[Biancherl.] Die Nachricht, daß das 
Ministerium die Wiederwahl Biancherl's zum Präfidenten der Kammer 
unterſtützen werde, beſtätigt fi. Auch die Linke, ſchreibt man der 
„K. Ztg.“, die extreme natürlich abgerechnet, iſt damit einverſtanden, 
und fo iſt an dem Ausgang der Wahl nicht zu zweifeln, vorausgeſetzt, 
daß Bianchert ſich geneigt erklärt, ſelbſt das dornenvolle Amt abermals 


zu übernehmen. Ob aus übergroßer Beſorgniß und Fürſorge für ihn 


oder aus anderen Gründen haben freilich gute Freunde ſich ſchon nach 
einem anderen Poſten für ihn umgeſehen, und glaubten ſolchen in 
Geſtalt eines Stubles im Senat gefunden zu haben. Biandert ſelbſt 
aber will in der Kammer bleiben und dankt für die gütige Nachfrage. 


x Er iſt ein thätiger, energiſcher Charakter, dabei ein Mann in den 


beſten Jahren, und es gefällt ihm noch nicht, aus den ſtürmiſch⸗leben⸗ 
digen Verhandlungen im Palaſt von Montecitorio in die olympiſche 
Ruhe im Palazzo Madama hinüber zu gehen. Warum auch? Die 
Kammer hat ihn feiner Zeit mit beträchtlicher Maſorität gewählt und 
hat es nie zu bereuen gehabt; ſelbſt in den letzten Sitzungen im 
Frühjahr iſt nie eine Klage laut geworden, obwohl er nicht zur Linken 
und nicht zu den „Diſſidenten“, ſondern zu denen von der eniſchiede⸗ 
nern Rechten gehörte und fein Votum auch bei der entſcheidenden 
Frage zu Gunſten des miltler Weile gefallenen Miniſterlums abgegeben 
hat. Das Einzige, was man ihm wünſchen mochte, iſt etwas mehr 
Gemüthskuhe — aber ich ſage das nur von meinem Standpunkte als 
Deutſcher, die Italiener find der Anſicht, daß er eine außergewöhnlich 
große Dofid Gemüthsruhe mitbekommen habe. Zu feiner Ehre ge 
ſtehen auch diejenigen, welche feine polltiſchen Freunde nicht find, daß 
er mit der größten Unparteilichkeit ſein Amt verſehen, daß er mit 
feinem Tacte ſiets das Decorum der Kammer zu wahren verflanden 
hat. Das „Diritto“, zu deſſen Parieiftellung Biancherl in entſchiede⸗ 
nem Gegenſatze ſich beſindet, giebt ihm auch heute das Zeugniß, daß 
er „in Ausübung ſeiner ſchwierigen Obliegenheiten ſich niemals in 
einem Gonflict mit der Kammer befunden hat (ex hat doch ſchon bei 
der Berathung des Kloſtergeſetzes, als die Glocke nicht mehr ausreichte, 
den Hut aufgeſetz, die Sitzung ſudpendirt und die Cabinetsfrage ge⸗ 
ſtellt), daß er mehrmals Proben feiner Unparteilichkeit auch den Mi⸗ 
niſtern gegenüber gegeben und die zu feinem Amte erforderliche Ruhe 
und Feſtigkeit gezeigt hal.“ 

[Der Prozeß gegen Sonzogno und Genoſſen, ] die an⸗ 
geklagt ſind, die Ruheſtörung am 11. Mai (den Zug zum Qnirinal, 
um in der Kloſterfrage eine Preſſion auf den König auszuüben) ver⸗ 
anlaßt und gefördert zu haben, wurde geſtern zu Ende geführt. Ein 
gewiſſer Fogoſt iſt zu 6, Sonzogno, Redacteur der „Capftale“, und vier 
Andere zu 2 Monaten reſp. zu 1 Monat Gefängnißſtrafe verurthellt 
9 =. a Wer 7 5 Präventſohaft denſelben an⸗ 

„ſo haben die Uebrige 
Fogeſi hat noch einige Monate 1 a 15 ihre Strafe ſchon erduldet. 

[Der Canonieus von S. Maria Maggiore, 
von deſſen Mebertrilt zum Proteſtantismus berelts die Rede geweſen 
hat ſich bereit erklärt, vor dem Tribunal der Inquiſitlon zu erſcheinen. 
Es ſcheint, daß das Capitel dieſen Gang der Sache nicht voraus- 
geſehen hat; vielmehr hat es ſich ſchon vor einigen Tagen an den 
Papſt gewandt, um ihm ohne Weiteres das Beneftelum, in deſſen 
18 en ſich Be: a zu laſſen. { 

nlage einer erbrecherco ie. f 1 
ſchreibt a der „Mogd. 819.70 95 1 la ge ee 
Plane um das Princip der Deportation im das Strafgelesbug ie 
führen. Beſonders für die zablloſen Verbrecher, welche die ſüdlichen Pro⸗ 


vinzen des Königreichs unter dem Namen von bri an 1811 
mafia 2. unficher machen, und die nach jetzigem Rechte entioher dem Gel 

Da tem Pulver und Blei oder Galeerenbagni verfallen wenn ſie nän 
ich in die Gewalt der Obrigkeit geraben — glaubt man, daß die Depor⸗ 
Kun nach einer fernen Strafcolonie, wie ſie in England, Rußland Frank: 
x ch, Spanien und Portugal gebräuchlich iſt, eine wirkſamere und menſch⸗ 
am: trafe fei, als die bisher vorgeſehenen. Viele möchten auch mit der 
gar hrung der Deportation die gänzliche Unterdrückung der Todesſtrafe 
Auf ee ſehen, und bei der günſtigen Stimmung des Parlamentes für 
5 ebung derſelben iſt es leicht möglich, daß fie gleich nach der Erwer⸗ 
Min Yo Verbrechercolonſe decretirt wird. Schon unter dem vorigen 
Wel num wurden verſchiedene Gebiete auf der Anfel Borneo und an der 
55 4 durch Marineexpeditionen näher unterſucht, ob ſie die für 
= 2er in er Deportation gehörigen Eigenſchaften hätten. Der Capitän 
era achia , rieth zur Erwerbung eines Küſtenſtriches bon Bomes, 
— Gagen ſpaach für eine zu gründende Niederlaſſung an der Küfte 
der Lage Bet Nachdem die eingelaufenen Berichte und Beſchreibungen 
pröſt wer er Beſitzverhältniſſe, des Klimas ꝛc. diefer Gegenden lange ges 
wie es ſcheint, jetzt für Neu⸗Guinea ent⸗ 


Cav. Graſſi,] 


den find, hat man ſich, 


493 der Breslauer Zeitung. 
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ſchieden, und der Juſtizminiſter Vigliaui wird die entſprechenden Geſetzent⸗ 
würfe ſowohl zur Beſitzergreifung dieſes Territoriums wie zur Einführung 
der Deportation in den Italieniſchen Strafcodex wahrſcheinlich noch in der 
bevorſtehenden Seſſion einbringen. Die öffentliche Meinung ſpricht ſich im 
Allgemeinen ſehr günſtig über dieſe Neuerung aus. Ohne hier auf die 
ſchwierlge Strafrechtsfrage der Zweckmäßigkeit der Deportation näher einzu⸗ 
geben, muß es allerdings wenigſtens als des Verſuches werth erklärt wer⸗ 
den, ob nicht mit dieſer Methode der jährlichen Maſſenabſchlachtung von 
Briganten in Süditalien, ſo wie der ſtarken und oft gefährlichen Ueber⸗ 
füllung der Galeerenbagni wirkſamer vorgebeugt werden bonne, ob ſich nicht 
diele Briganten, welche nicht immer lediglich durch eigene Schuld, ſondern 
auch durch die iraurigen focialen Verhältniſſe mancher ganz verkommenen 
und ſiitlich verſumpfter Neapolitaniſchen Landſtriche zu dem wüſten Hand⸗ 
werke des Raubes und Mordes getrieben worden, durch die Strafe der De⸗ 
poxtation bei zweckmäßiger Leitung der Verbrechercolonien allmählig wieder 
auf eine höhere Stufe der Menſchlichkeit emporgehoben werden können. 
Verlockend im Hintergrunde erſcheint vielen Italienern bei dieſer Neuerung 
auch die Eroberung einer überſeeiſchen Colonie, die ſich zugleich mit andern 

talieniſchen Auswanderern füllen, und der Ausbreitung des Italieniſchen 

dels Dienſte leiſten könnte. 

Frankreich. 

O Paris, 19. Oelbr. [Verſammlung der Führer der 
Fuſioniſten. — Zwei Protokolle über Verhandlungen der 
Rechten und des rechten Centrums. — Leon Say bei Mae 
Mahon.] Die Zufioniften gehen vorwärts. Wie gemeldet, haben 
fi ihre Führer geftern bei Aniſſon de Peron verſammelt. Zugegen 
waren unter Andern Changarnier, welcher den Vorfitz führte, d'Audifftet⸗ 
Pasquier, L. Brun, Daru, Baragnon, d'Hauſſonville, Depeyre, Mornay, 
Cumont, Chesnelong, Larcy. Changarnier eröffnete die Verhandlung 
mit einer Rede, worin er die Genugthuung über den glücklichen Aus⸗ 
gang der Unterhandlungen mit dem Grafen Chambord ausdrückte. 
Chesnelong erzählte nochmals im Einzelnen die Geſchichte dieſer Unter⸗ 
handlungen; d' Audiffret⸗Pasquier ſetzte die Gründe auseinander, welche 
ihn und das rechte Centrum beſtimmten, den Grafen Chambord zu 
unterſtützen. Da dieſer verſprochen, alle Freihelten, welche die Grund⸗ 
lage des öffentlichen Rechts ausmachen und die Tricolore beizubehalten, 
hätten die Anhänger des conſtitutionellen Königihums keine Veran⸗ 
laſſung, ſich der ſofortigen Ausrufung der Monarchie zu wlderſetzen. 
Eine lange Discuffion eniſpann ſich ſodann über die Frage, ob eine 
beſchleunigte Einberufung der Kammer wünſchenswerlh ſei. Die Mehr⸗ 
heit war dafür, man hielt es abet für ziemlich, die Regierung zu 
Rathe zu ziehen, und ſo ſoll erſt in einer neuen Verſammlung am 
nächſten Mittwoch hierüber entſchieden werden. Wenn man ſich einigt, 
fo könnte die Permanenz⸗Commiſſton den folgenden Tag die Berufung 
der Kammer vornehmen, und man hofft die Debatten über die Reſtau⸗ 
ration am Montag den 27. October beginnen zu können. Schließlich 
wurde folgendes Protokoll verfaßt: „Die Bureaus der parlamentari⸗ 
ſchen Fractionen, welche ſchon am 4. October berathen hatten, find 
heute, abermals zuſammenberufen, der einſtimmigen Meinung, daß dle 
Annahme der Vorſchläge, welche von der Neuner⸗Commiſſion vorbe⸗ 
reitet worden, gebieterlſch vom Intereſſe des Landes erheiſcht werde. 
Nach dieſen Vorſchlägen wird die Monarchie wieder hergeſtellt; alle 
bürgerlichen, politiſchen und religiöſen Freiheiten, welche das öffentliche 
Recht Frankreichs ausmachen, werden verbürgt. Die dreifarbige Fahne 
wird beibehalten und Veränderungen daran können nur (indem die 


königliche Initiative übrigens unverſehrt bleibt) in Ueberelnſtimmung S 


des Königs mit der Nattonalvertretung vorgenommen werden.“ Der 
Plan der Zufioniften iſt alſo kurz dieſer: Womöglich noch vor Ende 
des Monats die Monarchie zu procamiren und den Thron dem 
Grafen Chambord zu übertragen. Sobald derſelbe angenommen, würde 
er die Kammer beauftsagen, die Verfaſſung feſtzuſtellen. Man ſpricht 
überdies von einer ſofortigen Umänderung des Miniſteriums; der 
Plan, Mae Mahon zum Generallieutenant des Königreichs zu ernen⸗ 
nen, ſcheint aufgegeben. Die Hauptaufgabe der Fuſioniſten bleibt es, 
die Majorität wieder herzuſtellen, welche in der letzten Zeit ſehr frag: 
lich geworden, und ſie find in dieſer Hinficht nicht ohne Sorge, hoffen 
aber, durch elliges und energiſches Vorgehen die noch Schwankenden 
e Die Zukunft wird lehren, ob ihre Taktik eine richtige 
geweſen. N 

Herve veröffentlicht im „Journal de Paris“ zwei Protokolle vom 
Februar 1872, worin die Rechte und das rechte Centrum erklärten, 


daß fie die Monarchle wollen, und daß fie fie liberal wollen. Warum ß 


dieſe Veröffentlichung geſchieht, iſt nicht recht einzuſehen, da Jedermann 
ohnedies wußte, daß jene Parteien es mit dem loyalen Verſuch der 
Republik niemals auftichtig gemeint haben. 

Wir haben angezeigt, daß Leon Say geſtern bei Mae Mahon ger 
weſen, um die Berufung der unvollſtändig vertretenen Departements 
zu baldigen Wahlen zu verlangen. Genau zu ſprechen, verlangte Leon 
Say nur eine Audienz für die Deputatton des linken Centrums, welche 
am nächſten Montag den Marſchall von dieſem Gegenſtande unter⸗ 
halten wird. Mac Mahon lehnte dieſe Audienz ab, weil die Regie ⸗ 
zung ſchon am Montag früh in der Angelegenheit einen definitiven 
Beſchluß faſſen werde. Er ließ ſich aber von Leon Say die Motive 
des Geſuchs auseinanderſetzen und geſtand, daß die Frage eine wichlige 
ſel. Trotzdem, meinte er, würde die Ausſchreibung von Wahlen zu 
ſpät kommen, da die Parteien in der Kammer zu ungeduldig ſelen, 
um die neuen Deputirten zu erwarten, ehe fie zum Votum über die 
Staatsform ſchreiten. 

* Paris, 19. Oetbr. [Frankreich und Italien.] Der itale: 
niſche Geſandte Nigra, ſchreibt man der „N. Z.“, hat eine Urlaubs⸗ 
reife angetreten. Die „Debats“ und „Bien public“ erzählen, Herr 
Nigra habe auf Befehl feiner Regierung Paris verlaſſen, weil der 
Herzog von Broglie den Miniſter Fournier nicht nach Rom zurück⸗ 
ſende. Der Miniſter des Auswärtigen läßt dagegen durch die „Agence 
Havas“ verſichern, Herr Nigra trete einfach feine gewöhnliche Urlaubs⸗ 
reiſe an, es ſei zwiſchen den beiden Regierungen gar nichts vorgefallen, 
und der Geſandte werde noch vor dem Zuſammentrltte der National: 
Verſammlung auf feinen Poſten zurückkehren. Weder die eine noch 
die andere Angabe iſt richtig. Herr Nigra hatte allerdings ſeit län⸗ 
gerer Zeit einen Urlaub nachgeſucht, um nach Florenz zu gehen und 
dort Schritte zu thun wegen der Lamarmora'ſchen Enthüllungen, in 
denen er bekanntlich wenig geſchont wird, allein er halte auf beſonderen 
Wunſch feiner Regierung den Antritt dieſes Uilaubs verſchoben, um 
während der Keiſis hier zu fein. Jetzt ſſt nun plotzlich die Einladung 
an den Geſandten gekommen, obne weiteres Zögern von feinem Ur⸗ 
laube zu proftttren, es liegt daher die Vermuthung nahe, daß die 
Abreiſe des Herrn Nigra doch eine erſte Warnung fein ſoll. Uebrigens 
wird Herr Nigra wahrſcheinlich nicht mehr nach Paris zurückkehren; 
ſelt dem Sturze des Kalſerreichs war dieſem Diplomaten der hleſige 
Aufenthalt verleidet. Dle Indiscretionen und verſtümmelten und ent⸗ 
ſtellten Depeſchen, welche der edle Lamarmora veröffentlicht hat, muß⸗ 
ten das Maß voll machen. Herr Nigra wurde am 8. Auguſt 1861 
als italteniſcher Geſandter am kaiſerlichen Hofe accredltirt; er war das 
mals noch nicht 30 Jahte alt. 

[Frankreich und die Schweiz.] Die monarchiſtiſchen fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen kehren ſeit acht Tagen gegen dle Schweiz ihre 
unliebenswürdigſte Seite hervor. Manche drücken ſich ſogar recht flegel⸗ 
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haft aus gegen die kleine Republik. Die Urſache dieſes unwirſchen 
Benehmens find die Wahlen, welche am vorigen Sonntag zu Genf 
ſtattgefunden haben. Der „Conſtitutlonnel“ ſagt darüber: „Daß man 
ſo drei ſchismatiſche Prieſter in die katholiſche Pfarrei von Genf hinein⸗ 
ſchiebt, iſt eine abſcheulſche Verletzung der heiligſten Garantien, die der 
katholiſchen Religion in dieſem Lande verſprochen find.“ Oer „Con⸗ 
ſtitutionnel“ vergißt, daß dieſe drei Priefter kraft eines conftitutionellen 
Geſetzes gewählt worden find, die das genfer Volk mit einer Stim⸗ 
menmehrbeit von neun Zehnteln der Wähler angenommen hat. Der 
„Francais“, das Oigan de Broglie's, beſpricht die Rechtsfrage nicht, 
veröffentlicht aber eine Correſpondenz aus Genf, worin die Bevölke⸗ 
rung dieſer Stadi in nichts würdiger Weiſe verleumdet wird. Der 
„Francais“ ſchildert die Dinge, die ſich in der Kirche Unſerer Frau 
zugetragen haben, nach ſeiner Art. Er ſpricht von einem wilden Hau⸗ 
fen von etwa taufend Menſchen, für die es nur eines Rufes bedueft 
hätte, um ihnen „den Elan der Plünderung“ zu geben. Er wirft 
den Genfern vor, daß ſie ohnmächtig geweſen ſeien, einen Bund der 
„rechtſchaffenen Leute zu bilden, um Unordnungen zu verhindern, Die 
nur in der Einbildung des Correſpondenten flattgefunden haben. Der⸗ 
ſelbe behauptet ſogar, die Pollzei habe ſich den in dieſem Sinne ins 
Merk geſetzten Verſuchen entgegengeſtellt. Zum Schluß ſagt der Cor⸗ 
reſpondent: „Dieſer ſcandalöſe Zwiſchenfall iſt ein indirecter aber ent⸗ 
ſcheidender Beleg für die ſchlechte Behandlung, die den Pilgern von 
Allinges zu Theil geworden iſt. Wie hätte die Genfer Polizei Fremde 
ſchützen können, da fie zu ſchwach oder zu böswillig iſt, um ihre Lands⸗ 
leute zu ſchützen, wenn dieſelben verhöhnt oder zwölf Stunden in ihren 
Häuſern und im Chor einer katholiſchen Kirche belagert werden.“ 
Wenn die Polizei Mühe hatte, ihren Dienſt zu thun, wer hat deng 
auders die Schuld an der Aufregung der Gemüther als Mermillod, 
den die Beamten der Regierung de Broglie's in Savoyen feſtlich 
empfangen haben? Die franzöſiſche Regierung läßt auf ihrem Gebiete 
die geiftlichen Herten ungehindert wühlen und zum Bürgerkriege auf⸗ 
wiegeln. Dann beklagen ihre officidien Blätter ſich über die Folgen 
dieſer Agitation. Sehr bequem, aber eher jeſuitiſch als loyal zu nennen. 
So urtheilt übrigens auch die ſchweizeriſche Colonie zu Paris. 

[Zur Schulfrage.] Am 16. d. M. beſchäftigte ſich der Lyoner 
Municipalrath mit der Schulfrage. Er nahm folgenden Beſchluß an: 
Art. 1. Die Gemeindeſchulen von Lyon find unentgeltlich. Art. 2. Diefe 
Schulen werden nur von dem weltlichen Stande angehörigen, mit 
Fähigkeits⸗Diplomen ausgeſtatteten Lehrern geleitet. Art. 3. Die An⸗ 
träge des Herrn Präfecten in dem, was dem vorliegenden Beſchluß 
zuwider läuft, ſind zurückgewieſen. Der Präfect wollte bekanntlich den 
unentgeltlichen Unterricht auch auf die von den Bruderſchaften geleite⸗ 
len und von ihm wieder eingeſetzien Schulen ausdehnen. 

[Herr v. Römufat] hat folgendes Dankſchreiben an feine Wähler 
gerichtet: a 

Meine lieben Mitbürger! Ich ſpreche Ihnen meinen aufrichtigſten Dank 
aus für die Ehre, welche Sie mir erwieſen haben. Dieſes Zeichen Ihres 
Vertrauens iſt die höchſte Belohnung, die mir zu Theil werden konnte. Sie 
wiſſen, ich hätte gewünſcht, nicht mehr in das öffentliche Leben zurück zu 
treten. Sie beſtimmten anders und ich gehorche. Ihre Wahl zeichnet mir 
meine Pflicht vor und wird mir die Kraft geben, fie zu erfüllen. Ihre Wahl 
iſt eine politiſche Kundgebung, deren Sinn ich wohl zu verſtehen glaube. 
ie wollen eben ſo wenig vom ancien régime etwas wiſſen, als von der 
Anarchie. Auch ich hänge in gleicher Weile an der Ordnung und Freiheit. 
Ich habe niemals eiwas anderes gewünſcht, als den friedlichen Triumph 
der großen Brincipien der franzöſiſchen Revolution. Ich hoffte ihn einſt 
bon der Monarchie, ich hoffe ihn heute von der feſt und klug organiſirten 
Republik. Sie entnehmen daraus, welche Principien meine Haltung beſtim⸗ 
men werden. Ré muſat. 

[Das Lager von Sathonay!] im Rbone⸗Departement ſoll mit einer 
hohen Mauer umgeben werden, die eine Ausdehnung von zwei Kilometer 
baben wird. Sechs Thore werden in ihr angebracht und ohne beſondere 
Erlaubniß der Militärbehörden iſt es verboten, das Lager zu betreten. 

[Deutſchenhaß.] Die „Weſerzig.“ ſchreibt: Mit welcher wüſten Ver⸗ 
logenheit die franzöſiſchen Zeitungen ihrem Haſſe gegen Deutihland Luft 
machen, davon giebt häufig die „Illuſtration“, dieſe erſte und weitverbreitete 
Bilderzeitung von Paris und Frankreich auffallende Beiſpiele. In einer 
ihrer letzten Nummern z. B. findet ſich ein phantaſtiſches Bild bon einem 
Fluchtverſuche zweier Turcos aus einer rheiniſchen Feſtung (Name der 
Feſtung und das Datum anzugeben, iſt natürlich vergeſſen worden), von 
denen nach ihrem Berichte der eine ante enttam, der andere aber wieder 
eingefangen und erſchoſſen wurde. Dieſem fügt ſich nun folgende Erzählung 
ei: Schlecht genährt und gekleidet, eingeſperrt in Caſematten voller Un⸗ 
flath, brutal behandelt, hatten ſie keinen anderen Gedanken, als Entweichen 
oder den Tod, beſſer gleich von demſelben getroffen zu werden, als ihm 
unter ſteten, langſamen Qualen entgegen zu gehen ꝛc. 20. — Die Beiden 
verſuchen alſo die Flucht. Der Eine von ihnen wird, wie erwähnt, erſchoſſen. 
Dieſe Erzählung wird dann von folgenden Wuthausbrüchen begleitet: Er⸗ 
ſchoſſen wurde er, wie ſo viele nach ihm für daſſelbe Verbrechen, deſto beſſer, 
dann giebt es ſo viel Franzoſen weniger; welche Freude für unſere barba⸗ 
riſchen Sieger. Wie viele Gefangene haben fie nicht entweder mit dem 
Eiſen oder durch Hunger umgebracht, man zählt ſie nach Zehntauſenden. 
Wahr iſt es, daß, wie Herr Delanay geſagt hat, die Preußen nach dem 
Siege fortführen, die entwaffneten Gefangenen umzubringen. Angeſichts 
der civiliſirten Welt gingen dieſe Banditen, indem fie dabei den Namen 
Gottes verläſterten, darauf aus, durch Meuchelmord eine edle Nation zu 
vernichten, eine Nation, die ihnen noch kürzlich als edler und ritterlicher 
Kämpfer gegenüberſtand, die ſie mit Wohlthaten überhäufte und die die 
e ihrer Gelehrten, ihrer Künſtler und ihrer Handelstreiben⸗ 
en war. 

Wem dieſer Zeitungsartikel unglaublich klingt, der ſchlage die „Illuſtra⸗ 
tion“ Seite 227 auf. Wenn nun einem Volke trotz aller Gegenbeweiſe 
ſolche Vorſtellungen beigebracht, von ihm als wahr verſchlungen werden, 
was haben wir wohl von demſelben zu erwarten, wenn es ihm je gelingen 
ſollte, in Deuiſchland einzudringen? IE: 


Spanien. 

Madrid. [Don Carlos und Don Alfonſo.] Die Nachricht, 
daß Don Carlos' Bruder Alfonſo, welcher ſich ſchon fo lange an dem 
Kampfe in Catalonien beiheiligt halte, mit feiner Gattin Blanca und 
ſeinem Stabe nach Frankreich begeben habe, findet ihre Erklärung in 
einem Zerwürfniſſe zwiſchen den beiden Brüdern. Don Alfonſo und 
General Saballs, der Oberbefehlshaber der carliſtiſchen Truppen in Ca⸗ 
talonien, ſtanden — jo bemerkt die „K. Z.“ — längſt auf geſpanntem 
Fuße, und Saballs wurde von Don Carlos nach Navarka beordert, 


um ſich wegen der gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen zu verant⸗ 


worten. Saballs muß ſeine Vertheidigung wirkſam geführt haben, 
denn Don Carlos veilfeh ihm nicht nur den Titel eines Marquis von 
Alpens, ſondern beſtätigte ihn auch in dem Oberbefehle in Catalonien. 
Alfonſo wollte jedoch mit Saballs keine Gemeinſchaft mehr haben; er 
beſchloß deßhalb, den ſpaniſchen Boden zu verlaſſen, und hält ſich jetzt 
in Perpignan anf. Von feinen Begleitern it außer Riba, Monceda 


und Caxal vorzugsweiſe der Oberſt Freica zu nennen, jener Verräther, 


der mit einer kleinen Zahl von Gendarmen aus Barcelona — der 
größere Theil der von ihm befehligten Truppen ließ ſich nicht von ihm 
verführen — vor einigen Monaten zu den Carliſten überging. 
[Admiral Lobo. — General Mortoned.] Daß der Admi⸗ 
ral Lobo ſeines Commandos enthoben worden iſt, wird nicht ſowohl 
ſeinem Verhalten in dem bekannten Seegefechte vom 11. October zu⸗ 
zuſchteiben fein, ſondern dem kläglichen Ausgang eines andern Kampfes, 
der ſich zwei Tage darauf in den Gewäſſern von Carthagena abſplelte. 
Am 18, verſuchten die Schiffe der Aufſtändiſchen, „Numancla“, „Tetuan“ 


F ——— . — 


zur Reform des Bauermechts, oder wie die Bezeichnung jetzt lautet, 


das Höfegeſetz, iſt vom Provinzial⸗Landtage nach eingehender Berathung chien, mit den chriſtlichen Worten: 


mit allen gegen zwei Stimmen angenommen worden, in allen weſent⸗ 
lichen Punkten nach dem Inhalt der Vorlage. Will Berlin nun den 
Wünſchen der Provinz Gehör ſchenken, ſo iſt die überwältigende Ma⸗ 


jorität, von der man eine Einwirkung auf die dort vorherrſchende Ab⸗ 
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ger, wie er von dem Grafen, dem ein überbrachter Hut nicht paſſend 
„Verfluchter Bengel, wie kannſt 
du ſagen, er paſſe, wenn ich dir ſage, er paſſe nicht“ angefahren und 
gleich darauf von demſelben ins Geſicht geſchlagen wurde. Die Affaire 
artete natürlich, da Schuchard Gleiches mit Gleichem und ſogar mit 
Zinſen vergalt, in eine Prügelei aus, bei der indeſſen Graf Gorz den 


Me yersburg, wurde als Sachverſtändiger hinzugezogen. 


treffen, um die vom Staate geſchloſſene philoſophiſch⸗theologiſche Facul⸗ Reſultat berechnet. 


. 


Deſſau, die Unzuläffigkeit eines ſolchen Schrittes hervorgehoben batte. Heute hat die Regierung dieſem Treiben ruhig zugeſehen. 


neigung erhofft, vorhanden. Ein Bericht über das Einzelne der Be⸗ 3 
zathung wurde nur durch zu weit führende Ausführlichkeit verdeutlicht vom Gericht beſtraft. (N. Fikf. Pr.) 

werden können. Es genüge, anzuführen, daß Keiner für den Entwurf Darmſtadt, 17. October. [Die Verhandlungen der erſten 
Unfehlbarkeit in Anſpruch nahm, mehr als Einer ſich nicht für völlig. Kammer über das Schulgeſetz] haben eine Thatſache an das 
befriedigt erklärte, daß aber die Einſicht, daß endlich ein entſcheidender Licht befördert, die namentlich gegenüber dem Kirchenſtreite in Preußen 
Beſchluß gefaßt werden müſſe, den Ausſchlag gab und der vorliegende von hohem Intereſſe if. Als Miniſter Hofmann darauf hinwies, 
Verſuch zu einer Löſung der ſchwierigen Frage als der weitaus beſſere] daß die kathollſchen Geiſtlichen früher von dem Großherz und jetzt 
unter den bisherigen betrachtet wurde. Daß er ganz aus provinzieller[ von dem Biſchof ernannt würden, entgegnete Herr v. Dalwigk: nur 
Inttlatioe hervor gegangen If, wurde ſchon hervorgehoben, und dieſer die Form nicht das Weſen der Ernennung der katholiſchen Pfarrer 
Umſtand iſt gegenwärtig, wo eifrig nach provinzieller Selbfiverwaltung |fet geändert, denn die Ernennung erfolge durch den Biſchof, nur 
gelirebt wird, wohl beachtenswerth. Der im vorigen Jahre im Juſtiz⸗ nach vorheriger Einholung der Zuſtimmung der Staats⸗ 
Minſterlum ausg⸗ arb itete Entwurf ſtieß auf fo lebhaften Widerſpruch,[regierunz zu der Belegung und unterbleibe, wenn dieſe Zuſtim⸗ 
daß er noch vor der Berathung zurückgezogen wurde. Der Landtag] mung nicht erfolge. Domcapitular Moufang wie Miniſter Hofmann 
übezmug dann die Abfaſſung eines neuen Entwurfs drei Vertrauens- hörten dieſe Eiklärung Dalwigk's ohne Widerſpruch an; man darf fir 
männern, von denen nur Einer ihm als Mitglied angehört; die beiden aher als thatſächlich richtig betrachten. Daraus geht hervor, daß 
Anderen, bekannt als lange mit der Materie beſchäftigt, find ein An⸗ Biſchof Ketteler in feiner Diöcefe, das von den preußiſchen kirchen⸗ 
walt und ein Obergerichte⸗Aſſeſſor. Kein Reglerungs⸗Commiſſar konnte polliſchen Geſetzen vorgeſchriebene Verfahren nicht nur einhält, ſondern 


Kürzeren zog. Obendrein wurde Se. Exlaucht für ihr Benehmen 


unter dieſen Umſtänden der Verhandlung des Landtags hinzutreten; ſich auch weitergehenden Befugniſſen des Staates — dem Recht der 


eine der Verfaſſer des Entwurfs, der Appellationsgerichts⸗ Anwalt] unbedingten Rückwelſung der präſentirten Candidaten, unterwirft. Auf 
Wenn ſchließ⸗ der anderen Seite aber predigt Biſchof Ketteler für Preußen Empo⸗ 
lich die letzte Inſtanz, Regierung und Kammern in Berlin, ihre sung gegen eine weit weniger eingreifende Anordnung und erklärt 
Sanetrſon ertheilen, fo wird dieſe Art der Behandlung der Sache fid ſolche den Geſetzen Goties widerſtreitend. Die Zweizüngigk⸗it dieſer 
eines Erfolgs zu rühmen haben, der dem Streben nach provinzieller] geistlichen Streiter erhält hierdurch eine neue und ſchlagende Illustration. 
Selbfiverwaltung ſehr zu Gute kommen wird. (K. 3.) [— Das Miniſterium hat die A dad d in a e 
Paderborn, 17, October. [Lehranſtalt. — Verurtheilung. ]] Abſtimmung dennoch durch die erſte Kammer zu bringen, immer noch 
er „K. Z.“ : nicht aufgegeben und feine Schritte find forwährend auf ein ſolches 
Der „K. Z.“ ſchreibt man: Der Biſchof Martin läßt alle Vorkehrungen Do de Fuße Tier bender IR wie d 
tät in Paderborn in den Räumen des Concicts daſelbſt fortbeſtehen zu 14 Tagen, if ſchwer auszumachen, jedenfalls würde das Miniſterium 
laſſen. — Biſchof Martin iſt wegen geſetzwidriger Beſetzung der Pfart- mehr an Autorität nach allen Seiten gewinnen, wenn es die eiſte 
felle in Alme durch Erkenniniß des Königl. Kreisgerichts hierſelbſt vom Kammer empfinden ließe, daß man ohne und gegen ſie ſehr wobl 
vorgeftsigen Tage auf Grund des 8.22 des Geſetzes vom 11. Mai] zurechtkommen kann, als wenn es ſich abmüht, eine oder die andere 
zu einer Geldſtrafe von 200 Thlr. event. ſechs wöchentlicher Stimme zu ſich herüberzuziehen, was ohne ſonſtige Congeſtionen ſelbſt 
Gefängnißſtrafe verustheit worden. kaum zu erreichen fein würde. ; ; 
Weimar, 19. October. [Der Delegirtentag des deutſchen Krie⸗ Metz. 16. October. [Der Clexrus im Elſaß.] Die Lothringer 
gerbundes] hält ſeit geſtern bier feine zweite Verſammlung, nachdem er find im Grunde genommen ein gutmüthiges Volklein, das nur den 


Im Frübjahr dieſes Jabres in Weißenfels getagt. Die dortige Verſamm⸗ Fehler hat, daß es etwas leichtgläubig iſt und ſich von der Geiſtlichkei! 


lung, welche von 241 Vereinen mit über 27,000 Mitgliedern beſchickt war, 


einigte ſich über die Statuten, welche der hieſigen Berathung zu Grunde g : 
liegen. Inzwiſchen find dem Bunde 160 Vereine definitiv beigetreten, von natürlich hauptſächlich auf dem flachen Land, einen fo uuumſchränklen 


denen eiwa 100 mit über 11,000 Mitgliedern in der hiefigen Verſammlung Einfluß auf das Volk, wie in Lothringen, und fie benützt denſelben, 
vertreten find. Nachdem an Se. Majeſtät den Deulſchen Kaiſer, an den um nach Kräften gegen den jetzigen Stand und Gang der Dinge zu 


ven Sach . . 5 255 ee fe 155 a Groß: | agitiren. Beſonders iſt diefen Herten die Neuorgantſatlon des Volks⸗ 
erzog von Sachſen⸗Weimar Begrüßungsdepeſchen erlaſſeu worden, kam ein 2 b 
Telegramm des Präſidiums des öſterreichiſchen ee e für e a 9 8 u 2 1 1 an 100 
Errichtung eines öſterreichiſchen Kriegervereins in Wien zur Vorleſung, des Katechismus noch etwas Anderes erf 8 

Juhalis: „Den biedern veutihen Kameraden ein freudiges Gläckauf! Drei⸗ außer der Predigt ſich aus Zeitungen und Büchern belehre, das will 
maliges Hoch unſern freundlich geſinnten deutſchen Nachbarn!“ Selbſtver⸗ ihnen nicht behagen, da fie wohl wiſſen, daß mit fortſchreitender Bil⸗ 
ſtänvlich wurde dieſer Gruß der öſterreichiſchen Kameraden mit lautem Jubel dung ihre angemaßte Macht allmälig untergraben wird. Daß diefe 
vernommen und ſofort in ähnlicher Weile beantwortet. Die Statuten wur⸗ wohlbegründtte Befürchtung aber der Grund ihres Haſſes gegen dies 
den unverändert angenommen und die durch dieſelben bedingten Wahlen 9 9 N ger 

des Präſidiums und der Bezirksvorſtände der heutigen Verſammlung vor⸗ Schulweſen iſt, geſtehen fie natütlich ihren Bauern nicht ein, ſondern 
behalten. Nach Erledigung einiger unweſentlicher Punkte wurde der Anz} ſuchen ihnen einzureden, daß die Deutſchen damit umgehen, das Volk 
trag des 1 8 . welcher dahin ging, durch eine Petition | mittelft der Schulen „proteſlantiſch zu machen“. Nach einer ſolchen 


bei Sr. Majeſtat dem Kaiſer die Begnadigung der vom Kriege her wegen { 
Disciplinarvergehen in Strafe ſtehenden Militärs nachzuſuchen, abgelehnt, e e i 


nachdem der Präſident der Verſammlung, Generallieutenant Stockmarr aus 
Dies hat nun 


Nachmittag werden die geſtern abgebrochenen Berathungen fortgeſetzt. (Dr. J.) | aber die Zuverſicht der „geheimen Uhrräder“ fo erhöht, daß fie ſelbſt 

Darmſtadt, 17. October. [Heſſiſche Synode.] Bekanntlich hier am Sitz des Präsidiums anfingen, mit erſtaunlicher Ungenirtheit 
gehörte bei den Verhandlungen der heſſiſchen Synode und bei den in hoher Politik zu machen und von der „Mutter France“, die ihre 
Berathungen der Eiſten Kammer Graf Görz zu den Wortführern „Kindlein Elſaß⸗Lolheinger“ nicht vergeſſe, ſondern fie in kurzer Zeit 
jenes Parcet, welche bitter Über Verfall der Sitten und des Chriſten⸗ wieder befreien und ſchreckliche Rache nehmen werde, zu predigen. 
thums wehklagte. Zufällig fällt uns ein Zeitungsblatt aus dem Jahre] Wie es ſcheint, iſt der Regierung doch endlich der Geduldfaden ge⸗ 
1865 in die Hände, welches die milde zeligidje Gefinnung des Grafen] riſſen. Einer der eifzigften Streiter vor dem Herrn wird ſich näch⸗ 
Görz in einem eigenthümuchen Lichte erſcheinen läßt. In gedachtem] ſtens wegen maßloßer Ausdrücke vor Gericht zu verantworten haben. 
Blatte erzählt Hutmacher Schuchard, ein geachteter hieſiger Bür⸗ Hoffentlich trägt Strenge mehr dazu bei, als die ſeit zwei Jahren 


führen und leiten läßt wie ein Kind. Wohl nirgends hat letztere, 


mehr dienen können, wenigſtens nicht innerhalb der Wohnungsſtäuen] und beim Kiang der Zither auf ſpiegelnder Fluth, ſondern find eigent⸗ 
von Menſchen, und erblicken, wie an ſchwarz injicirten Präparaten, lich nur verbeſſerte Beſen oder Schaufeln und reinigen den Kanal 
unter der Decke des Gewoͤl bes die riefigen Eifenzöhren, welche auf auf ebenſo originelle als wirkſame Art, was Alles in höͤchſt lehrreicher 
eiſernen Beinen geſtützt, die friſchen Waſſer der Ourcg und der Seine Weiſe von dem franzofiſchen Techniker erklärt wurde. 

auf dem rechten Ufer durch ganz Paris tragen, dan:ben die Bündel“ Sie tragen nämlich an ihrem Vorderthell eine eiſerne Schablone 


des electriſchen Telegraphen und das Rohr des pneumatischen Depeſchen⸗ des Querdurchſchnitts des nunmehr beträchtlich weit gewordenen Kanals, 


Apparats parallel wie Nerven und Gefäßſtränge dabinlauſen. Es iſt laſſen denfeiben vermittelt einer Kurbel und Zahnſtange ins Waſſer 
eine mäßige und das ganze Jahr hindurch gleichmäßige Temperatur, binab und werden duich den Druck des fortſnoͤmenden Waſſers gegen 
jo daß das Vergnügen unſerer Fahrt nicht weniger erfriſchend bei Hitze dieſes Hinderniß vorwärts getrieben. Damit aber die unten an⸗ 
als bei Kälte if, und von anderweitigen Beläſtigungen für heroor⸗ geſtauten Senkſtoffe keinen zu ernſllichen Widerſtand dieſer eiſernen 
ragende Organe iſt gar nicht die Rede. Ein ruhig dahingleitender Querwand entgegenflellen, hat die Letztere auf ihrem Boden drel recht⸗ 
Strom, wie es den Anſchein hat, von klarem Waſſer bewegt, ſich in winkliche Ausſchnitte von 0 bei 6 Zoll, durch welche das Waſſer mit 
der Mitte zwiſchen zwei Trotlolrwegen, die mit einer Art rechtwinkliger Gewalt vordringt und gründlich auf dem Boden aufräumt. Sobald 
Schiene eingefaßt find, fo daß die Waggons in welche wir fleigen, dieſer Eiſenſchiim hinabgelaſſen wird, ſteigen die bis dahin unſichtbaren, 
über den Fluthen dieſes Kocythus als moderne Nachen des Charon weil in der Tiefe ruhig dabingleiienden Maſſen von Katzen, Hunden, 
dahin ſauſen. Rechts und links münden nur kleine Acheron's, für Schuhreſten, Hühneikrallen und Entenflägel, Papierſchnitzel und ber 
deren Lieblichkeit wir nicht durchweg garantiren möchten, aber um das ſonders Korkpfropfen, die hier den Weg alles Fleiſches wandeln, an die 
näher zu prüfen, müßten wir ein Paar jener dickfelligen Stiefel an⸗ Oberfläche und tanzen ihre bunten wirbelnden Reigen um die 


ziehen, welche maſſenhaft den nicht eben beneidenswerthen Arbeitern Barke, welche auf dieſe Weiſe alle Senkſtoffe bis zu der Mündung vor 


geliefert werden müſſen, die bis zu dieſem Grade von Gründlichkeit ſich binſchtebt. 

bei der Reinigung vorzugehen haben. Hier muß Spaten und Beſen Noch einer beſonderen Einrichtung für den Fall, wo durch plötzliche 
nachhelfen, aber nicht wie bei uns in Breslau, indem man den Regengüſſe dieſe unterirdiſchen Gewölbe angefüllt werden follten, was 
glücküchen Anwohnern eines Schlammfanges all die Herrlichkenlen vor oft auf überraſchend ſchnelle Weiſe geſchieht, aber nie wie feiner Zeil 
die Hausthür legt, welche ſich leit ſechs Monaten trotz aller Gewalt in Breslau, fo daß ganze Stadtviertel unter Waſſer treten, muß 
des eingeſtrömten Regens nicht bewegen laſſen wollten abzuziehen, ſon⸗ erwähnt werden. Es gilt die Arbeiter zu retten, welche in folhem 
dern indem man fie auf dem Wege naturgemäßen Purgirens unter- Fall ohne ſchleunige Hilfe verloren wären. Der nächſte Ausweg war 


irkdiſch befödett. In der Wiſſenſchaft find Rhabarber⸗ und Brechwurz⸗ auch hier der beſte: man brachte alſo alle 100 Meter oder auch in 


Methode in hohem Anſehen, aber in der Praxis find gewiß in ſolchen den engen Kanälen alle 50 Meter an der Decke des Gewölbes eine 
Dingen die „unerforſchlichen Wege“ immer vorzuzlehen. Bis Oeffnung an, ähnlich denen, die wir in unſeren Straßen durch elſeine 
jetzt iſt man freilich auch in Paris noch nicht dahin gelangt auf dieſe Deckel verſchloſſen finden, und Treppen, die binaufführen. Außerdem 
Art eine Erledigung der geheimen Cabinetsfrage herbeizuführen, d. h. können durch Schleuſen einzelne Theile des Werkes behufs einer 


die Senkgruben unterirdiſch zu leeren, noch ſchleicht auch dort der un⸗ Reparatur trocken gelegt werden, welche in 1 Kilom. Entfernung, 


heimliche Trauerzug der Veilchenwagen in der Stille der Nacht, vom halben eisernen Drehscheiben ähnlich aufgeſtellt find. 

Chor der den Dreizack tragenden Eumeniden begleitet, die verödeten So wären wir bis zur Einmündung der drei vereinigten Canäle 
Straßen entlang, denn der größte Theil der beſchriebenen Schlammea⸗ in die Seine gelangt; aber das Modell der Ausſtellung führt uns 
näle fübrt noch heute ſeinen Inhalt in die Seine, aber es iſt im noch weiter. Ein Paternoſterwerk hebt einen bis jetzt noch ſehr 
Werk. Man konnte unmoglich zu den 220,000 Cubikmeter, welche Heinen Theil dieſer koſtbaren Flüffigteit auf eine in einen Damm ein⸗ 
täglich auf dieſe Weiſe in den Fluß geführt werden und eine Aus⸗ gelaſſene Holzrinne und der natürliche Fall führt dieſelbe dem ſandi⸗ 
baggerung von jährlich 150,000 Fre. Unkoſten veranlaßte, auch noch gen Boden von Grennevillier hinter Neutliy zur Ueberrleſelung 


den ganzen Reſt der 85000 Pariſer Senkgruben hinzufügen — das zu, ein Verſuch der geradezu für Epoche machend in der Staats öconomie 


konnte man der Schiffahrt und ſich ſelbſt nicht anthun, denn das gelten wird. Natürlich läßt ſich ſelbſt aus den ſehr detalllttten Plänen 
Meifte mußte ja doch wieder aus dem Fluß herausgeſchafft werden. und anderweitigen Darſtellungen in der Austellung immer kein Schluß 

Die Reiſe führt uns weiter am Louvte vorbei nach dem Son: auf die Güte, den Wer,h und die Brauchbarkeit des Produkles ziehen; 
cordien⸗Platz und endet zu Waſſer in einer der Barken, von denen aber wir beſitzen in Deutſchland auch eine ähnliche Verſuchsſtalion 


die Ausſtellung ein Prachtexemplar zeigt, an der Magdalenen⸗ bei Danzig und es find diejenigen, die es angeht, ſich über ein 


kirche; aber dieſe Baiken haben ganz andere Dienſte als die Gondeln Princip von fo coloſſaler Tragweite zu belehren, in der Lage, dies mit 
von Venedig zu veriichten, tanzen nicht immer mit heiteren Gäſten | geringen Koſten zu thun. Leider hat unfere Schwerfälligkeit in Unter⸗ 


4 


ſyſtematiſch beobachtete Milde, den Clerus in die ihm gebend. 
Schranken zurückzuweiſen und dadurch zu verhüten, da de e 
müther immer wieder aufs Neue aufgeregt und beunruhigt werd 


Garler. Ztg.) 
Deſter reich. 10 
„ „ Wien, 20. October. [Kaiſer Wilhelm in Wie 
Der Verkauf der „Neuen Freien Preſſe“.] Der gefttige y En 
war der Theatervorſtellung in Schönbrunn gewidmet, na elend 
Kalſer Wilhelm insbeſondere Fräulein Wolter und den greifen gelder 
auszeichnete. Zu der Dame ſagte er: „es iſt ſchon lange he ale 
wir uns in Carlsbad das letzte Mal geſehen“ — und auf Te 
ſchriit Se. Maj. — ihm lebhaft die Hände ſchüttelnd, mit ben e 
ten zu: „Alterchen, wir ſind ja ganz jung geblieben!" Und in ar 
einmal bei den geflügelten Worten find, für die ich natürlich ehen ait 
die Bürgſchaft übernehmen kann, daß freundliche Augen⸗ und 9 en 
zeugen fie mir als zuverläſſig hinterbringen, fo ſei noch ige 
Dieium binzugefügt. Der deutſche Kaiſer ſoll in der Loge zu 152 
öſterteichlſchen geſagt haben, er gefalle ſich fo vortrefflich in Wien, n 
fein hoher Gaſtgeber ſich ſchon darein fügen müſſe, ihn noch Donn i 
hier zu behalten — was ſelbſtverſtändlich dem öſterreichiſchen Mana 
zu größer Freude gexeichte. Dagegen kann ich allerdings verbir 
daß Fürſt Bismarck und Graf Andraſſo, die geſtern ebenfalls y 
die Ausſtellung beſuch en ſich dont Schritt für Schritt durchtzuh 
mußten und von der Menge mit lauten „Hoch Bismarck! . 5 
Andraſſy!“ begrüßt wurden. Als ein Spaßoogel auf den Einfall 10 
die Rufe zur Abwechslung umzukehren „Eljen Bismarck 
Andraſſy!“ ſagte der Kanzler ſebr laut, und wie mir ſchien nicht au 
einen Anflug von Ironie: „Mir dünkt, man hat uns bier Beil, 
ſehr lieb!“ Der heutige Vormittag war der Parade auf dem Schm. 
gewidmet, wo 9000 Mann und 90 Geſchütze aufmarſchlrt waren; 
berausſtiömende Menſchenmaſſe schätzten wir Reporter wohl auf 60 00h 
Köpfe. Kaiſer Wilhelm in öſerreichiſcher Uniform, unſer Kaifer in zy 
Marſchalls » Uniform mit dem Bande des Schwarzen Adletordeh 
Wiederum ſaß der deutſche Kalſer zwei volle Stunden zu Pferde J 
ſchöͤnem friſchen Herbſtwetter. Wle wenig Se. Maj. dieſe Ante 
gungen ermüden, zeigte der Umſtand, daß auf Ihren Wunſche Cap 
lerie und Artillerie ibr Defi 6e wiederholen mußten. Fürſt Blömant 
wohnte der Revue nicht bei. Morgen iſt Galavorſtellung im Ey 
theater, zu der ſchon heute der Parquetſitz mit 50 Fl. bezahlt wh 
da die Suite der beiden Monarchen natürlich ganze Sitzreihen un 
die meiſten Logen in Beſchlag genommen. — Das verblüffende Mg 
von moraliſcher Entrüſtung, das die „Neue Freie Preſſe“ geſieg 
wieder einmal in gewohnter Manier verbrauchte, hat — ich geſteh 
es offen — ſelbſt mich einen Moment ſtutzig gemacht. Heute tieren 
holt der „Correſpondent“, deſſen Einer Hauplmitarbeiter zugleſch — 
den besoorsagendften Red cleuren der „Neuen Freien Preſſe“ gen, 
daß er, trotz dieſer fittlihen Aufwallung die ganze Erzählung vor 
dem Verkaufe des Blattes an Bleichröder aufrecht erhält. Daſſele 
thue ich hiermit en toutes lettres, nach eingeholten genauen Air 
digungen ”). Wäre es mein Beruf, fo viel in ſittlichem Pathos h 
machen wie die „Neue Freie Preſſe“, fo könnte ich ihr jetzt ihr 700 


Geſchimpfe zurückgeben; denn es it einfach lächerlich, ſich fo zu geb 
den in dem Momente, wo dle meiſten Redacteure des Blattes berg 
bei anderen Journalen um Stellen werben gehen, weil die Zu 
unerträglich geworden. Indeſſen ich conſumire nicht fo viel mor 
Entrüſtung wie die Herausgeber der „Neuen Freien Preſſe“, und Bi 
dieſen Herren gegenüber jede ſittliche Aufwallung für ſehr üb 
gebracht. a 

Wien, 20. Oeibr. [Kaiſer Wilhelm in Wien.] Die 
dung, daß der Katſer von Oeſterreſch dem deutſchen Kaiſer das Hu 
Regiment Nr. 10 verliehen, iſt, wie das „N. Fr.⸗Bl.“ aufme 


*) Da wir von hier aus ſelbſtverſtändlich die Verhältniffe nicht beurt 
können, müſſen wir wiederholt unſerem Correſpondenten die B 
wortlichkeit für dieſe Nachrichten überlaſſen. D. R 


nehmungen, die Kapital beanſpruchen, wiederum ſolange gezögert, h 
Engländer Mr. Aird gekommen iſt und uns das Ding vorg 
und ſelbſt noch jetzt iſt der Elgenſinn und das Widerſtreben gegen 
„Neuerung“ dort fo groß, daß, obgleich inmitten einer Wäſte, do 
lobte Land der Erica, Binſen, des Sandhafers und einiger M 
wie durch Zauberſchlag auf fliegendem Sande eine Vegeiati 
der Gleichen erhoben hat, ſich Fachmänner dazu hergeben 
und Befürchtungen auszusprechen, well der Modus ein von ihrer 
tie abweichender if. Wem fielen da nicht Moliére's Aerzte 
„Es iſt dem Patienten beſſer, daß er nach den Regeln der Willen 
flürbe, als daß er gegen dieſelben am Leben bliebe.“ ! 
Das Vieh frißt das in außerordentlich dichten Bü 
emporwuchernde italieniſche Raygras, welches allein bei Da 
gepflanzt worden iſt, ſehr gern, und wenn auch das gewonnene 
eher zum Ausſtopfen von Bettſäcken zu verwerthen fein mag, wel 
ſehr weich und wenig aromatisch iſt, fo haben wir uns doch peo 
überzeugt, daß, ſobald das Vieh vom Graſe fortgetrieben wird, € 
eben dem Behagen ſich auch an die nebenſtehenden Heuhaufen mah 
Die große engliſche Futterrübe erreicht ziemlich gleichmäßl 
Größe von 4—6 Zoll Duechmeſſer und 7—10 Pfund Schwere, W 
was die Ernte beſonders erleichtent, wird aus dem loſen Sand 
der allergeringſten Mübe, ohne irgend ein Inſtrument bei 
gezogen und braucht gar nicht geputzt zu werden. Die Gemüse ll 
entwickeln ſich zu großer Blätterpracht, fo namentlich alle Kohlar 
von denen ganze Felder bedeckt find; aber die auf dem Mail 
in der Küche nun einmal beliebte Krone bed Blumenkohl!“ 
nicht häufig normal gebildet; dagegen find die Stengel deſſelen 
und die krauſen Köpfe des Grünkohls und der andern Arten don 
kräftigem Bau und seltener Zartheit der Faſer, fo daß dle Hausſralleg 
fie weitaus dem gewöhnlichen Gemüſe vorzlehen. 2 
Seit 2 Jahren eiſt hat man bei Danzig den Sandboden dieſet 
Behandlung ausgeſetzt und ſchon fo außerordentliche Reſullate 
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ge 
wonnen. Welch ein wunderbarer Prozeß! Der Abſchaum, die zen 
einer ganzen Stadt wird in köstliche Nahrungsmittel verwandelt, 5 
der Reſt kehrt als klare Flüſigkeit in den Fluß zurück. Welch en 
Paradies könnte eine jede Stadt ſich ſchon geſchaffen haben, wel l 
Dank vom Lande geerntet, das ihr alljährlich einen großen y 
feiner Kraft opfert! 1 
Noch entſtrömen auch bei uns Millionen elnes werthvollen 15 
terlals ungenützt von den Gemeinden, noch verglften dieſe Wie 
wie der unverſländig verſchleuderte Reichthum immer thut, get 1 
Verhältniſſe, geſunde Luft, geſundes Waſſer u. ſ. w., noch liegen 57 
waltige Strecken unſeres Vaterlandes dürr und verlaſſen da, WERT 
Segen verſpricht da für die Zukunft die Lehre zu verbrellen a 
wir aus dieſer Erfahrung ziehen! 2 
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Mit zwei Beilagel 


Fe bee verhaßteu Ziele re haben, und entehrt nicht die 
2 r der 
mnlerſtüzt, A 
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clober 1873. 

u); Dr. Elsner (Breslau); Dr. Steuer (Breslau); Haak 
Dr. Friedenthal (Neille); Fred Graf Frankenberg 
af Bethuſy⸗Hue (Bankau); Dr. Stein (Breslau); 
0 be ae 
(Rattowib); Paghbner (Breslau); Leonhardt (Breslau). 

+ [Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter] war zu 
ute Vormittag 11 Uhr zur verantwortlichen Vernehmung auf das 
Hege Stadigeticht im Verhörmmet Nr.! vor den Hrn, Gtadtge: 
nichtsrath Kern vorgeladen. Der Angeklagte hat bekanntlich in 20 
perſchiedenen Fällen katholiſche Geiſtliche angeſtellt, ohne die nach den 
neuen Kirchengeſetzen erforderliche Anzeige bei der Staats⸗Regierung 
u machen. Wie vorauszuſehen war, iſt der Herr Fürfibiſchof, der fich 
eh dea 5 Monaten auf feinem im Auslande, und zwar in Oeſter⸗ 
neich⸗Schleſen belegenen Reſidenzſchloſſe Johannisberg aufhält, zu 
diefem Termine nicht erſchienen. In früheren Jahren kehrte derſelbe 
\ immer gewöhnlich Anfangs October zurück, während in dieſem Jahre 
Ki dieſe Friſt verſtrichen iſt. Welche Schritte das Stadtgericht gegen den 
Angeklagten nunmehr unternehmen wird, iſt noch nicht feſtgeſetzt. 


iNowib) 


9 E. [Die muſikaliſche Matinse,] welche die jugendliche Pianiſtin 
tel Thereſe Hennes am Sonntag im Muſikſaale veranſtaltete, war leider nicht 
ji ahlreich beſucht, eine Erſcheinung, die dadurch erklärlich wird daß wir ſchon 
in erſten Beginn der Winterſaiſon mit Concerten überſchüttet werden. 
N Thereſe Hennes beherrſcht die Technik auf eine, in Rückſicht auf ihr Alter 
ih bewundernswerthe Weile; auch kann man ihrem Vortrage eine gewiſſe 
0 Eleganz nicht abſprechen. Sie hatte ſich eine große Aufgabe geſtellt, indem 
900 ſie ſchwierige Compoſitionen von Beethoven, Bach, Meldelsſohn, Weber, 
eb Chopin ꝛc. ohne Einſchiebung anderer Mufititüde ſpielte, ſie beſtand jedoch 
adı dieſe Kraftprobe ausgezeichnet. Das Publikum erkannte die überraſchenden 
Kue Leiſtungen durch lebhaften Beifall an. 
tal * Mufitalifhes.] Bei C. F. Hientzſch find erſchienen „Skizzen. 
Kleine Clavierſtücke von Willy Viol, op. 3.“ Dieſe vier Skizzen, 
al von denen jede eine den Inhalt andeutende Ueberſchrift trägt, find ſehr 

I bhuübſche mit großer Anſpruchsloſigkeit auftretende Salonſtücke. Leichte, an 

Al mutbige Form, geſunde zierliche Gedanken und mäßige Schwierigkeit in der 
vn Ausführung zeichnen dieſes Opus aus und kann daſſelbe mit Recht allen 
0 weiter fortgeſchrittenen Clavierſpielern empfohlen werden. B- d. 

N 4 [Beſitz⸗Veränderung.] Im Wege der Subhaſtation wurde das 
halt Waſſermühlen⸗Grundſtück Nr. 20 in Kaſchewen, Kr. Wohlau, von dem Kauf 
heil mann Herrn Martin Golpſchmidt in Breslau erworben. 
un + a Vorgeſtern Nachmittag um 3% Uhr entſtand bei dem 
| Stellenbeſizer Grünaſt in Oßwitz auf bisher noch nicht ermittelfe Weiſe 

hi Feuer, welches mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich griff, daß bald das 
neu ganze Veſttzthum in vollen Flammen ſtand, und vollſtändig in Aſche gelegt 
Alalıı wurde. Leider wurde auch die nebenan belegene Scheuer des Nachbargrund⸗ 
ou Br welche dem Stellenbeſitzer Wuttke gehört, ein Raub der Flammen. 
500 it der größten Anftrengung gelang es den Dorfbewohnern das verheerende 

Element auf feinen Heerd zu beſchränken. 1 5 und Vieh find nicht 
NE perunglückt, doch find ſämmtliche Erntevorräthe ſowie die Hauseinrichtungs⸗ 
prob a irthſchaftsgegenſtände des Grünaſt jämmilih vom Feuer vernichtet 
Std worden. 

Ri. =pß= [Einquartierung]! Im Laufe des dritten Quartals 1873 
N wurden in biefiger Stadt im Ganzen einquartirt: 1 Oberſt, 2 Majors, 28 
sieben Lieutenants, 7 10 5 6 Fähuriche, 80 Unteroffiziere, 39 Hautboiſten, 
912 Gemeine, 15 Offizier⸗ und 74 Dienſtpferde. 

nto) + [Unglüdsfälle) Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnbofe waren geſtern 
diefe Nachmittag die beiden Wagenſchieber Simon Stock und Auguſt Koſchuyki 
S mit dem Fortſchieben eines Waggons, welcher circa 70 Schritte weit vom 

N 707075 gebäude entfernt ſtand, begriffen, als plötzlich ein in demſelben 
0 Geleiſe befindlicher mit Sand beladener Arbeits ug ankam, der mit folder 
ENT Gewalt an den erwähnten Wagen auſtieß, daß beide Arbeiter zur Seite ge⸗ 
wund ſchleudert wurden. Leider haben vie Bedauernswerthen ſehr ſchwere Ber: 
mi letzungen am Kopfe, Armen und Füßen erlitten, jo daß ihre ſofortige Un⸗ 
N y terbringung im barmberzigen Brüperklofter erforderlich wurde. — Geſtern 
ne Abend um 10% Uhr wurde von Vorübergehenden eine Frauensperſon, Na: 
tacol mens Bertha Zeſcheck aus dem Stadtgraben am Ohlauerthore gezogen, welche 


N bon der Waſſertreppe aus entweder bineingefallen oder geſprungen war. 
Die faſt Lebloſe wurde einſtweilen nach der Thorwache und von da nach 


„ e dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht, doch war dieſelbe ſo angegriffen und 
. n fie über die Art und Weiſe ihres Unfalles nicht verhört wer: 
) onnte. 
„ de + [Zur Warnung.] Seit Kurzem gebt ein junger Mann hierorts 
dur hauſiren, der bei verſchiedenen Familien Beſtellungen auf Photographien 
1 aufnimmt. Dieſer elegant gekleidete Betrüger mit zuporkommenden Maniren 
Tage läßt ſich von jungen Mädchen einen Thaler“ im Voraus bezahlen, wofür 
dente er dagegen die wohlgetroffenen Portraits der Beſtellerinnen binnen 8 Tagen 
Gr un u 0 nd Pdf die Frage, Nee A 
ufnahme der Bilder bei irgend einem Photographen eine Sitzung abhalten 
Bi möüfjen, erwidert der freche Burſche, daß 21 Aublick der betreffenden 
reit Dame ſchon genüge, worauf ſich der Patrou mit dem erhaltenen % BE 
ſchäfl auf Nimmerwiederſehen entfernt. In den letzten Tagen bat dieſer Induſtrie⸗ 
18 Hl ann, 715 in Gabitz und Umgegend bei den 
10 Poli zeilichez] Einem auf der Meinen Scheitnigerſtraße wohn⸗ 
e en aurergeſellen wurde geſtern durch einen 15jährigen Burſchen die 
fahl umme von 22 Thalern geſtohlen. Da beim Vermiſſen des Geldes ſogleich 
ſchaſ der Verdacht auf dieſen jungen Menſchen fiel, weil Niemand anders im 


Binnen geweſen war, jo würbe derſelbe feſtgenommen, worauf er auch bald 
eine That eingeſtand. Die entwendete Summe iſt zum Theil wieder herbei⸗ 
geſchafft worden. — Einer auf der Kloſterſtraße Nr. 71 wohnhaften Kauf⸗ 
manns-Witime iſt geſtern auf dem Wege vom Haufe bis zum Ringe eine 
braunlederne Taſche abhanden gekommen, in welcher eine goldene Erhſen⸗ 
kette, mit einer Hand als Schloß, im Werthe von 30 Thalern, ein Paar 
goldene Ohrringe im Werthe von 5 Thlrn., ein Packet Viſitenkarten mit 
dem Namen „Agnes Mann“, ein Damenſchmuck aus Steinkohle im Werthe 
von 3 Thlen. und ein braunes Portemonnaie mit 4 Thalern in verſchiede⸗ 
nen Münzſorten enthalten war. — Ein obdachloſer Arbeiter ſtahl geſtern 
auf der Matthiasſtraße eine Birkenſtange im Werthe von 20 Sgr. Bei 
ſeinem Transport nach dem Polizeigefängniſſe warf er ein Portemonnaie 
mit 8 Pfennigen Inhalt, welches wahrſcheinlich von ihm geſtohlen worden 
war, heimlich fort. 


m. Sprottau, 20. October. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. — Ber 
fammlung liberaler Urwähler.] Bei der am 16. d. Mis. ſtaltge⸗ 
fundenen General⸗Conferenz der evangeliſchen Lehrer des hieſigen Kreiſes 
referirten die Herren Eee Schweriner aus Karpfreiß und Specht aus 
Wichelsdorf über das Thema: „Die Dr. Falk'ſchen Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen für das Volksſchulweſen.“ An den Vortrag dieſer beiden Arbeiten 
chloß ſich eine feng eingebende und lebhafte Debatte. Darauf bereinige 
ten ſich die meiſten Theilnehmer der Conferenz zu einem gemeinſamen Madle 
im Saale des Gaſthofs „zum goldenen Frieden“, dem eine Sitzung der Mit⸗ 
glieder des Peſtalozzij⸗Vereins 15 Bei dieſer Gelegenheit wurde aber⸗ 
mals daran erinnert, die dem Verein nicht angehörigen Lehrer zum Bei⸗ 
tritt aufzufordern, um fo der Wirlkſamkeit für die gute Sache eine größere 
Ausdehnung verschaffen zu können. — Die geſtern Nachmittag im Saale 
11 Gaſthofs „zum goldenen Frieden“ abgehaltene Verſammlung liberaler 

rwähler war von eiwa 80—90 Perſonen beſucht. Dieſelbe wurde mit der 
Wahl des Vorſizenden eingeleitet, welche auf Herrn Kreisgerichtsrath Qual 
a. Derſelbe gab zunächſt in kurzer Rede einen Rückblick auf die Ereigniſſe 
er letzteren Jahre, knüpfte hieran die Stellung der verſchiedenen politiſchen 
wartelen zu dieſen Vorgängen, und beleuchtete ſodann die Thätigkeit der 
eiden letzten Abgeordneten des Wablkreiſes Sagan⸗Sprottau. Hinweiſend 
ei die ch Wahl, hob Redner hervor, daß es empfehlenswerth ſei, mit 
benen ich zu verſtändigen, wo man Herrn Juſtizrath a. D midt 
mal wählen und im Falle einer hierfür ſeitens Sprottau's geleilteten 
an med den von hier aufgeſtellten Candidaten durchzubringen beſtrebt 
Koſten vor, womit die Verfammlung ſich einverſtanden erklärt. Im weiteren 
deerlauſe der Debatte wurde geltend gemacht, d aß es wünſchenswerth ſei, 
en bier in Ausſicht genommenen Candidaten im erſten Wahlgange zu wäh: 


Herr Qual ſchlägt Herrn Kreisgerichlsdirector Beiſert in Del 


31 93 > 
len; auch müſſe ein Verſehen bezüglich der abermaligen Ernennung Sprot⸗ 
tau's zum Wahlort vorliegen, da ſa nach dem ausgeſprochenen Grundſatze 
der Alternation in Sagan diesmal zu wählen ſei und möchte in Bezug 
hierauf eine Vorſtellung der Königlichen Regierung unterbreitet werden. 
Beide Punkte erhielten die Zuſtimmung der Verſammlung, die mit der 
Ausführung derſelben, ebenſo zum Zwecke einer gewünſchten Verſtändigung 
mit den conſervativen regierungsfreundlichen Parteien ein Comitee ernannte. 


Die Verſammlung ſchloß mit der Bezeichnung der zu wählenden Wahl⸗ 
männer in den 5 Bezirkeu der Stadt. 


* Bunzlau, 19. October. [Kreistag.] Geſtern trat der in Gemäß⸗ 
heit der Kreisordnung organiſirte Kreistag hierſelbſt zum erſten Male zu⸗ 
ſammen und beſchäftigte ſich hauptſächlich mit Wahlen. Zu Kreisdeputirken 
wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer Graf Rittberg auf Modlau und Ju⸗ 
ſtizrath Minsberg in Bunzlau, zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes: Guts⸗ 
beſibzer Bog witz in Tillendorf, Fabrik⸗ und Gutsbeſitzer Herſel in Ullers⸗ 
dorf, Rittergutsbeſitzer v. Kölichen auf Kittlitztreben, Rittergutsbeſitzer 
Kühne auf Liebichau, Kreisgerichtsrath Nowack in Bunzlau und Bürger⸗ 
meiſter Stahn in Bunzlau. 


1 Liegnitz, 20. October. 1225 Tageschronik.] Zur Feier des 
Geburtstages Sr. k. k. Hoheit unſeres Kronprinzen hatte Herr Organiſt 
Buhlmann am vergangenen Sonnabend (den 18. d.) in der hieſigen Peters 
Paul⸗Kirche ein Orgel⸗Concert veranſtaltet, das von einem gewählten Pu⸗ 
blikum ziemlich zahlreich beſucht war. Das Programm war ein ſehr paſſend 
gewähltes und beſtand in einigen größeren a von Seb. Bach 
und einer Sonate von Mendelsſohn⸗Bartholdy; außer welchen Hauptpiecen 
uns noch Variationen über das ſchöne, 1 anſprechende Lied: O ranc- 
tissima ꝛc., von Herrn Buhlmann ſelhſt überarbeitet, ferner ein herrliches 
Adagio von Mendelsſohn, und zum Schluß die großen Variationen über 
unſere preußiſche Nationalhymne: Heil Dir im Siegeskranz ꝛc. von Heſſe, 
vorgeführt wurden; die Einleitung bildete der figuriste Choral: „Lobe den 
Herrn ꝛc.“ Der Vortrag wurde mit großer Präciſion und Ausdruck exeeu⸗ 
kürt, und verſtand es der Herr Concerigeber, namentlich die 0 fünf⸗ 
timmigen Compoſitionen von Bach, ſowie Fortoſatz und Fuge der Mendels⸗ 
ohn ſchen Sonate, ſelbſt in ven feineren Nuancen, in trefflicher Weiſe zum 
Ausdruck zu bringen, ſo daß dieſe herrlichen Compoſitionen auch auf den 
muſikaliſch minder gebildeten, wenn nur für Orgel⸗Muſik überhaupt em⸗ 
pfänglichen Laien ihre mächtige Wirkung, zumal hei der ſchönen Akuſtik in 
beſagter Kirche, nicht verfehlten. — Möchte Herr Buhlmann in dieſer wobl⸗ 
verdienten Anerkennung eine Aufmunterung zur gelegentlich baldigen Wieder⸗ 
bolung von dergl. Kirchen⸗Concerten finden und uns namentlich die Pracht⸗ 
Compoſitionen bon Seb. Bach, vielleicht noch mit Poſaunen⸗Begleitung, 
vorzuführen ſich veranlaßt ſehen; zumal da die Bach'ſche Muſe, in unſerer 
Zeit wieder auflebend, ſich in immer weiteren Kreiſen Bahn zu brechen und 
Berg Beelboven's unſterblicher Polyhymnia, immer mehr zu einem tieferen 

erſtändniß zu gelangen, das ſchöne Loos mit allem wahrhaft Genialen 
theilt. — Gegenüber der hier unlängſt von einer gewiſſen Seite in der evan⸗ 
geliſchen Kirche in der craſſeſten Weile zu Tage getretenen ſuperortho⸗ 
doxen Richtung hat ſich jetzt eine Anzahl höchſt keſpectabler intelligenter 
Männer zur Conſtituirung eines kirchlichen Vereins zuſammengethan, 
der den ſehr zeitgemäßen Zweck verfolgen ſoll: alle die Mitglieder der hieſi⸗ 
gen evangeliſcheu Kirchengemeinden, welche nicht mit jenen orthodox⸗hierar⸗ 
chiſchen Beſtrebungen einverſtanden ſind, ſondern zu der bekannten Proteſt⸗ 
erklärung vom 2. September er. gegen die in einer früheren hieſigen Paſtoral⸗ 
Conferenz aufgeſtellten Sätze ſich bekennen — zu einem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen in allen kirchlichen Local⸗ und Zeitfragen zu vereinigen. Zu dem Be⸗ 
hufe find denn in einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung bereſts die Sta⸗ 
tuten dieſes Vereins berathen und angenommen worden, welche demnächst 
zur öffentlichen Kunde gelangen und zur Abgabe von Beitritts⸗Erklärungen, 
die vorausſichtlich in großem Umfange erfolgen dürften, ausgelegt werden. 


O Trebnitz, 18. October. [Bus Lehrergehalts⸗Regulirung.] 
Während die Dorfſchullehrer des hieſigen Kreiſes nun ſchon ſeit ge 

eit ihre Gehallszulagen beziehen, warten die Lehrer unſerer ſtädtiſchen 

chulen noch immer vergebens auf die ihnen in Ausſicht geſtellte Gehalts⸗ 
verbeſſerung. Zwar hat die Stadt auch in dieſem Jahre den Lehrern Theue⸗ 
rungszalagen in Höhe von 30 bis 50 Thaler gewährt und ſomit dargethan, 
wie ſehr ſelbige für ihr Theil es ſich angelegen fein laßt, die materielle 
Lage ihrer Lehrer nach Kräften zu verbeſſern, doch ſcheint ſicherem Vernehmen 
nach die „endliche Regulirung“ der ſtäptiſchen Lehrergehälter in ein 
neues Stadium, oder beſſer — an den allererſten Anfang wieder zurüdges 
bracht zu ſein. Seit nun 1 Jahren fanden wegen Aufbeſſerung der Leh⸗ 
rergehälter ununterbrochene Verhandlungen zwiſchen den competenten Behör⸗ 
den ſtatt. Bekanntlich wurde als Baſis der Regulirung, ſowohl von der 
königlichen Regierung, als auch von den ſtäptiſchen Behörden die Feſtſetzung 
eines Gehalts⸗Minimums und ebenſo eines Maximums, das durch Ascenſion 
in einer genau normirten Altersſcala zu erreichen ſei angenommen. Des⸗ 
1 0 galt als zweiter, vom Herrn Cultusminiſter ſelbſt aufgeſtellter 

rundſatz, daß ſolchen Lehrern, die zugleich Kirchenbeamte ſind, 
zwar ihr kirchliches Einkommen nicht vollitändig außer Anrech⸗ 
nung zu bringen ſei, dieſelben aber ſtets ein angemeſſenes, 
über das Minimum hinausgehendes Mehr erhalten ſollten. 
Sa waren alle Betheiligten befriedigt und ſahen mit Sehnſucht von 

ag zu Tag dem Eintreffen des Staatszuſchuſſes, ohne welchen das arme 
Trebnitz die Regulirung nicht vernehmen kann, entgegen. Da kommt, wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel, die Nachricht, daß obige Grundſätze von dem 
Herrn Cultusminiſter aufgegeben ſind, da aus Nüdiiht auf die zu groß 
werdende Belaſtung der Communen ꝛc. die Altersſcalen wegfallen und 
die kirchlichen Einnahmen ganz angerechnet werden ſollen. Dagegen ſoll 
jede a eee nach ihrem Klaſſenrange feſt dotirt werben. 
Nachdem der hieſige Magiſtrat auch dieſer Forderung pünktlich nachgekommen 
und den neu aufgeſtellten Beſoldungsplaue der königl. Regierung zur Ge⸗ 
nehmigung eingeſandt, gaben ſich die biefigen ſtädtiſchen Lehrer um h mebr 
der ſüßen e hin, daß dieſe Angelegenheit denn nun doch endlich 
einmal zum glücklichen Ende (2) gediehen feil — Doch — nein! — — 
Im Laufe der vorigen Woche langte der erwähnte neue Beſoldungs⸗Plan 
genehmigt, 1 und verbeſſert (aber nicht zu Gunſten ein⸗ 
zelner Stelleninhaber, da dier Stellen um 50 reſp. 75 Thaler nie⸗ 
driger angeſetzt worden waren) hier wieder ein. Welch tiefe Verſtimmung 
und Entmuthigung unter dieſen Umſtänden bei den betreffenden Lehrern 
herporgerufen wird, läßt ſich leicht denken! — Die Stadt dotirt die letzten 
Stellen mit 300 Thaler neben freier Wohnung und Beheizung — die Be⸗ 
hörde ſchreibt 250 Thaler. — Die dritte Lehrerſtelle an der kath. Schule 
von der Stadt mit 400 Thaler dotirt wird auf 325 Thaler heruntergeſetzt, 
desgleichen die vierte Stelle an der evangel. Schule von 400 Thaler auf 
350 Thaler reducirt. — Die Stadt alſo will die einzelnen Stellen aus: 
kömmlich dotiren und die Regierung, die hier bei 6 Stellen (3 evangl. 
und kath.) das alleinige Beſetzungsrecht hat, und demgemäß mit 
immer hin bedeutenden Zuſchuſſe wird der Stadt zu Hilfe kommen müſſen, 
erachtet die von der Stadt angenommenen Gehaltsſätze für „zu hoch“ bemeſſen. 


r. Namslau, 19. Detober. [Zu den Wahlen. — Stutenſchau. 
— Anerkennung] Nachdem Herr Baron von Saurma⸗Sterzendorf von 
der ihm Seitens der ultramontanen und hochconſervativen Partei angetrage⸗ 
nen Abgeordneten⸗Candidatur zurückgetreten iſt, — eine Nachricht, die von 
feinen zahlreichen ihn hochachtenden Freunden Aue er Befriedigung aufs 
genommen wurde, — verlautet im hieſigen Kreiſe darüber, wer ſeitens 
jener gemeinſam handelnden Parteien an Stelle des Herrn Baron von 
Saurma jetzt als Canpidat aufgeſtellt und wer von dieſen Parteien noch 
außerdem in den Landtag gewählt werden ſoll, nicht ein Wort und auch 
von irgend einer Wahlagitation oder einer Vorbeſprechung über die Wahlen 
iſt von dieſer Seite nichts zu hören. Dennoch darf man darauf gefaßt 
fein, daß die Wahlmänner aus jenen Ortſchaften des Kreiſes, wo der hoch⸗ 
conferbatibe Gutsheir mit dem Ortsgeiſtlichen Hand in Hand geht, bei der 
Abgeordnetenwahl wie auf Commando gegen die regierungsfreundlichen Can⸗ 
didaten ſtimmen werden. Die Zahl jener Wahlmänner durfte jedoch nur 
einen beſcheidenen Theil des Wahlmänner Contingents des Kreiſes bilden. Wenn 
ſomit für die regierungsfreundliche Partei von dieſer Seite her ih weſentliche 
Beſorgniſſe nicht geltend machen dürften, ſo ſcheint dies leider von einer 
anderen Seite her eintreten zu ſollen, und zwar von einer Seite, von 
welcher man es am allerwenigſten vermuthen durfte. — In der am 21. v. 
Mis. in Oels ſtaltgefundenen Verſammlung reichsfreundlicher Vertrauens⸗ 
männer aus den Wahltreiſen Oels⸗Namglau⸗Poln.⸗Wartenberg — ſiehe Nr. 
444 d. Big. — gab ſich allgemein die Abſicht kund, von der Auſſtellung 
mehrerer Landtags⸗Candidaten ganz und gar abzuſehen und nachdem Herr 
Graf Kospoth ſeine Candidatur zu Gunſten des Herrn Kreisgerichtsrath 
Kleinwächter⸗Oels zurückgezogen, der Name eines anderen Candidaten 
aber nicht genannt wurde, einigte man ſich dahin, neben den beiden bisherigen 
ſreiconſervativen Abgeordneten, Herren v. Kardorf⸗Wabnitz und Wachler⸗ 


— 


dels, noch den genannten Herrn Kleinwächter⸗Oels als Landtags⸗Can⸗ 
didgt in Ausſicht zu nehmen und mit allen Mitteln für die Wahl vieler 
3 Herren zu wirken. Von einem Widerſpruche hiergegen konnte in jener 
Verſammlung nichtswahrgenommen werden. Um jo überraſchender mußte es 


daher für die in jener Verſammlung gewählten Mitglieder des 5 
Wahl⸗Comite s bei ihrem Zuſammentrit! im Laufe voriger Woche on 
fein, aus einem Schreiben des Herrn Rechtsanwalt Lottermoſer⸗Feſten⸗ 
berg zu entnehmen, daß er in feiner Eigenſchaft als Mitglied jenes Comite’s 
von demſelben zurücktrete, daß er ſich nunmehr ſelbſt an Stelle des Herrn 
Kleinwächter als Caudidat für das Abgeordnetenhaus aufſtelle und daß 
ihm ſeitens einer hochſtehenden Perſönlichkeit die Zuſicherung gegeben wor⸗ 
den ſei, die von der Letzteren abhängige Anzahl Slimmen ihm zuzuwenden. 
Da aber von derſelben Seite dem Herrn Wachler⸗Oels eine ähnliche Zu⸗ 
ſicherung für von Kardorf, Wachler und Kleinwächter gemacht worden 
iſt, das Central⸗Wabl⸗Comite auch einer jeden Partei⸗Spaltung vorbeugen 
zu müſſen glaubte, ſo hat es dem Herrn Lottermoſer, ſeinen Austritt 
aus dem Comite gcceptirend, geantwortet: daß er ſeinerſeits durch das 
Central⸗Wahl⸗Comite durchaus auf keine Unterſtützung ſeiner Candidatur zu 
rechnen habe und daß dieſes nach wie vor an den bisher genannten drei 
Candidaten feſthalten werde. Mit dieſer Antwort hat ſich das am 16. d. 
Mts. hierorts zuſammengetretene Wahlcomite des biejigen Kreiſes durchweg 
einverſtanden erklärt, was hoffentlich auch die Wahlcomite's der Kreiſe 
Oels und Poln.⸗Wartenberg thun werden. Welche Umſtände den Herrn 
Loltermoſer bewogen haben können, plötzlich aus einem Comite zu ſcheiden, 
deſſen Wahlaufruf vom 30. September d. J. er mit unterzeichnete und welches 
für beſtimmte 3 Candidaten agitirte und was ihn beſtimmt, ſich plötzlich 
dieſem Comite gegenüber ſelbſt als Wahleandidat aufzustellen, — entzieht 
fi der Oeffentlichkeit. — Bei der geſtern hierorts abgehaltenen Stutenſchau 
wurden von 29 Ausſtellern 39 Stuten mit 38 Fohlen aufgeſtellt. Die 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Landgeftäts-Director Graf Still: 
fried, Rittergutsbeſitzer Major a. D. von Buſſe⸗Poln. Marchwitz, 
Rittmeiſter Baron von Kleiſt⸗Namslau, Rittergutsbeſitzer Krell⸗Belms⸗ 
dorf, Freigutsbeſitzer Gottſchalk⸗Obiſchau u. ſ. w. prämiirte 18 Pferde⸗ 
beſitzer. Die erſte Prämie von 20 Thlr. erhielt Herr Freigutsheſitzer Skupin⸗ 
Deutſch⸗Marchwitz, die zweite Prämie von 15 Thlr. Herr Bauerautsbeſitzer 
Simon Krowiorz⸗Strehlitz, die dritte Prämie von 10 Thlr. Herr Erb⸗ 
ſcholtiſei⸗Beſizer Schokt⸗Dammer, die vierte Prämie von 5 Thlt. Herr 
Freigutsbeſizer Gottſchalk⸗Obiſchau. 10 Pferdebeſitzer erhielten freie 
Deckſcheine. — Dem Lehrer Gruber in Polkowitz iſt im Intereſſe des Un⸗ 
terrichts in der Obſtbaumzucht und zur größeren Bethätigung in der Letzte⸗ 
ren aus der Freiherr von Kottwitz ſchen Stiftung eine jährliche Zulage 
von 45 Thlr. gewährt worden, was der Herr Landrath im letzten Kreisblatte 
behufs Nacheiferung zur allgemeinen Kenntniß bringt. Es ſei hier bemerkt, 
daß der hochbetagte Lehrer Seel'ger in Deutſch⸗Marchwitz ſeit 30 bis 35 
Jahren in verieiben Beziehung außerordentliche Reſultate erzielt hat 
And zahlreiche Proben feines Fleißes faſt über die ganze Provinz verbreitet 
find. Auf Nachfrage haben wir aber leider erfahren müſſen, daß ihm für 
fein raſtloſes Streben auf dieſem Gebiete noch nie eine öffentliche Aner⸗ 
kennung zu Theil geworden iſt, wozu er den betreffenden Behörden hiermit 
beſtens empfohlen 1555 ſoll. a 


[Notizen aus der Provinz.] „ Ratibor. Der „Ob. Anzeiger“ 
meldet: In der Zeit vom 8. bis 16. October ſind im hieſigen Kreiſe an der 
Cholera neu erkrankt in den Ortſchaften Bezesnitz, Ellguth, Hultſchin, Mar⸗ 
quartowitz, Oſtrog, Pawlau, Pyſchez⸗Ruderswald und Zabelkau 25 Pei ſonen; 
verblieben waren nach dem letzten Bericht 9 Krankheitsfälle und ſind von 
dieſen 34 Kranken geſtorben 19, geneſen 10 und in ärztlicher Behandlung 
verblieben 5 Perſonen. 5 \ 

Hultſchin. Dem „Ob. Anzeiger“ wird von hier gemeldet: daß Herr 
Graf Saurma aus Tworkau die hieſige Gegend bereiſte und unſerem 
Bürgermeiſter, ſowie dem Herrn Pfarrer feine Yufwariung machte. Wie 
es ſcheint, hat der Herr Graf bezüglich der Landtags⸗Wahlen für die ultra⸗ 
montane Partei Propaganda gemacht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 21. October. [Bon der Börſe.] Die Börſe 
war heute entſchteden flau. Faſt auf allen Gebieten des Verkehrs 
herrſchte das Angebot vor, die Courſe waren erheblich niedriger, doch 
war das Geſchäft etwas belebter, als in den letzten Tagen, und wieder 
beſonders Creditactien, Laurahütte⸗Actjen und einzelne Bankpapiere zu 
den gewichenen Courſen ziemlich lebhaft gehandelt, während Nebenwerthe 
vollſtändig vernachläßigt blieben. — Creditactien 126 Gd., pr. ull. 
126 ½ 125% bez.; Lombarden 92%, bez. — Elnheimiſche Bank⸗ 
papiere durchſchnütlich 2 pCt. niedriger. Schleſ. Bankverein 123 ½— 
123 bez. u. Br.; Breslauer Discontobank 70 ½— 70 bez.; Breslauer 
Wechoͤlerbank 58 bez.; Breslauer Maklerbank 89 bez. — Laurahütte 
175%, —4½ bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 1087 ½ bez. 


Breslau, 21. October. ea: Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. 2000 Ctr., pr. October 63% —64 Thlr. 
bezahlt u. Br., October⸗Nobember 62 Thlr. bezahlt u. Br., November⸗Decem⸗ 
ber 61% Thlr. Br. u. Gd., April⸗Mai 61% Se. bezahlt. ; 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., pr. October 51 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 51% Thlr. bezahlt und Br. 

Bo (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
Detober 19 —.7/ Thlr. bezahlt, October⸗November 19% Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗December 19% Thlr. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 20% Thlr. 
r plein 0 100 Kier 8 100 %) feſt, get. — Liter, I 

piritus (pr. iter eit, gek. — Liter, loco 24% Thlr. 
Br., 24% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 44 — . at e 
und Gd., Ostober⸗November 21% Thlr. bezahlt, November⸗December 20% 
bis 20% Thlr. bezahlt und Br., December⸗Januar — —, Apri⸗Mai 20, 


bis 20% Thlr. bezahlt. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ft. [Getreide ⸗Transporte.] In ver Woche vom 12. bis 18. October e. 
ben: 2456.59 bir, ang Oesterreich Gal 
eizen: r. aus Oeſterrei alizien Mähren ꝛc.), 1202,45 
Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenhahn reſp. Selteniinien, 989,09 Gi. über 
die Poſener Bahn resp. Seitenlinien, 410 Sir. über die Freiburger Bahn. 
Roggen: 2372,72 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1523287 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 608 Etr. über die Rechte⸗ 
er 2 13 Gir. aus Oeſterreic (0 b 
erſte; 629, . aus Oeſterre alizien, Mähren ꝛc.), 980,50 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Suenlinten 250,92 Er. 
Aber 2 Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 439 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
er⸗Bahn. 1 
Hafer: 833,65 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 153 Ctr. 
über die 4 0 Eiſenbahn reſp. deren Eelkaüier 15% Ctr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
. i Dei Ein nach de enz Bahn u a 
eizen: „nach der Poſener Bahn und weiter, 615,60 Etr. 
and nene Suh Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 851 Gtr. nach der 
eiburg ahn. 
Roggen: 119 Etr. nach der Poſener Bahn und weiter, 6078,83 Ctr. 
nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 7364 Ctr. nach der 
Freiburger Bahn, 1327 C ch der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn; auf letzterer 


ir. na 
wurden außerdem 102 Ctr. Roggen als Uebergangsgut expedirt. 
Se 1270 7 5 nes 12 7 Bethe e 5 5 
afer: r. nach der Freiburger Bahn, 1 tr. nach der Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Bahn (als Uebergangsgut expedirt). a 2 a 
O. Kattowitz, 20. October. [Die große Kohlen⸗Auetion!] auf der 
conſolidirten Caxolinen⸗Grube zu eh 8 1190 bon a { der 
vom 1. Januar 1874 bis ultimo December 1874 abzugebenden Kohlen 


bot aus f 
20 Looſe zu je 100,000 Ctr. Stückkohle, 
0 N MWürfelloble, 


90 N Kleinkohle und 
in Summa 5 Millionen Etr. veiſchiedene Kohlen. Die Stimmung war 


% „ 7 ” 


”„ nu ’ 77 


Nußkohle 


1 2 

ſehr 

feſt, die Preiſe niedriger als im Vorjabre, lediglich hervorgerufen durch die 
Einſtimmigkeit der Kohlenhändler, welche unter der Bedingung ein gutes 


Geſchäſt zu machen glauben, da vorausſichtlich bei nur einigermaßen ſtrengem 
Winter die Kobler in der Höbe bleiben dürften. an kaufte heut 
eiwas billiger, als auf der Koönigsgrube. Es wurde gezablt pr. tr. für 
Stüdtohle 67 6%, für Würfeltople 5 75, vereinzelt auch 5%, für 
Nußkohle 37 4%, für Kleinkoble 24 —2% Sgr. Bedeutende Abnehmer 
waren Braulik u. Feige — Kattowitz, Gustav Ollendorff — Oels, Wendriner — 
Oblau. Das größte Quantum verbleibt bierorts, reſp. in Oberſchleſien. 
Berlin war ſchwächer als im Vorjahre vertreten. Die gegenwärtigen Zeit⸗ 


gemacht worden waren, iſt ſchon aus dem Umſtanve nicht zu leugnen, daß 


der Walachei und der Reſt von der Umgebung Wiens. 


verhältniſſe ließen die dem Vorjahre gleichenden Kauf erſchwerenden Bedin⸗ 
gungen nicht allſeitig reſpectiren, weshalb im Allgemeinen das Geſchäft ein 
keſeipirteres war. Nach Schluß der Licitation wurde den Käufern ſchon 
ein Apauce geboten, da die Bedingungen aus zweiter Hand coulanter waren, 
als die der Verwaltung. 


Gewerbebank Schuſter.] „Sal. B. BI." schreibt: „Da über die Ge: 
io Schuſter in den letzten Tagen die verſchiedenartigſten Gerüchte 
umliefen, haben wir von competenter Stelle folgende Informationen erbeten 
und erhalten. Daß große Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Bank 


von den bei der Bank ruhenden 4 Millionen Thalern Depoſitengelder bis 
jetzt 34 Millionen Thaler behoben ſind. Es iſt nach Befrievigen dieſer 
Anſprüche jedoch ſicher, daß fernerhin weder an die Bauk derartige Anforde⸗ 
rungen werden geſtellt, noch daß dieſelben nicht allen Anſprüchen mit Leich⸗ 
ligkeit werden gerecht werden können.“ 


IActien⸗Geſellſchaft für deutſche Stahl⸗Induſtrie] Der vorliegende 
Geſchäftsbericht erwähnt, daß für das abgelaufene Geſchäftsjahr keine Divi⸗ 
dende gezahlt werden wird. 


Hamburg, 17. October. [Zur Zahlungseinſtellung der Fonds⸗ 
makler S. und J. Sraendel.] Am 16, fand unter Vorſitz des Apvocg⸗ 
ten Dr. Hertz eine Gläubiger⸗Verſammlung ſtait, die ſehr zahlreich beſucht 
war. Es ging aus dem Vortrage des Dr. Hertz hervor, daß der Stand der 
Maſſe augenblicklich ein derartiger ſei, daß 20 2 Dividende geboten werden 
könnten, indem die Paſſiva ſich auf 900,000 Amt. belaufen, nachdem die 
ſehr erheblichen Anſpriche des von Emile Nölting, M. M. Warburg und 
S. Schiff und Iwan Gans vertretenen Conſortiums der Meklenburgiſchen 
Boden ⸗Eredit⸗Aclien⸗Geſellſchaft in einer für die Maſſe günſtigen Weiſe 
ihrer Entledigung entgegenſehen. Nach einer eingehenden Debatte einigte 
man ſich dahin, zunächſt eine Commiſſion einzusetzen, die einen genauen 
Status aufſtellt und demnächſt über das Ergebniß zu berichten hat. 


Wien, 19. October. [Enſſcheidung des oberſten ee 
Nach der „Deuiihen Zeifung“ hat der Oeſterxeichiſche oberſte Gerichtsho 
ul die Klage einer Bank gegen einen Conto⸗Corrent⸗Schuldner eniſchieden, 
daß der Schuldner nur nach Maßgabe des Pfandes und nicht auch für die 
Dil, die aus dem nicht rechtzeitigen Verkaufe des Depots entſprungen, 
haftbar ſei. „Beſtätigt ſich dies, dann dürfte den Banken das notoriſche 
Spiel, das manche von ihnen mit den Depots ihrer Clientel getrieben und 
11 viele geradezu als eine freie Prämie betrachteten, theuer zu ſtehen 
ommen.“ 


Berlin, 20. Oct. [Berliner Vieh markt.] Es ſtanden zum Verkauf: 
Hen ag Hornvieh, 8342 Stück Schweine, 1147 Stück Kälber, 5007 Stück 

ammel. 

Beim Hornvieh war zwar beute der Begehr für den Export ein wenig 
reger, als an den letzten Märkten, da indeß faſt 400 Stück mehr aufgetrie⸗ 
ben waren, als vor acht Tagen, war ein Steigen der Preiſe kaum merkbar; 
Iſte Waare verblieb auf ca. 20 a 2te erreichte 16 bis 17 Thlr., Zte 
14 bis 15 Thlr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

„Der Auftrieb von Schweinen überragte den der letzten Märkte plötzlich 
um ca. 2000 Stück, fo daß die Käufer bei ſolch großer Auswahl mit dem 
Zuſchlag einigermaßen zögerten; da indeß der Begehr ſowohl für den Export, 
wie für den Lokalbedarf gegen den Winter hin in ſtetem Steigen begriffen 
5 77 70 ſich der Durchſchnittspreis doch noch auf ca. 20 Thlr. pr. 100 Pfd. 

chlachtgewicht. 


3804 
den neuentworfenen Statuten fällt — der Stiftungszeit gemäß am 6. Ja⸗ 
nuar 1853 — das Vereinsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammen. Der Ver⸗ 


en lebt und — er wird wirken. Ein friiher Geiſteshauch durchzieht den ⸗ 
elben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


r. Poln.⸗Piſſa, 20. Oetbr. [Die Wablbewegung] kommt in den 
Fluß. Ein Wahl⸗Eomite, beſtehend aus 5 Mitgliedern der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft, berief zu geſtern in den Saal des Schützenhauſes die Urwähler zu 
einer zweiten Beralhung, welche zahlreich beſucht war. Eröffnet durch Herrn 
Stabtberorbneien Rauhut, ſollte heute die in der erſten Sitzung offen 
gebliebene Controverſe, ob die Urwähler von dem Rechte, ſelbſt Abgeordne⸗ 
ten⸗Candidaten zu deſigniren, Gebrauch machen oder dies den Wahlmännern 
überlaſſen wollen, zur Entſcheidung gelangen. Es wurde von einer Seite 
auf die Inopportunftät des den Urwählern zu wahrenden Rechts, von der 
anderen auf die verfaſſungsmäßige Wahlfreiheit e und nach län⸗ 
gerer Debatte nahm die Verſammſung für ſich das Recht in Anſpruch, Can⸗ 
didaluren aufzuſtellen. — Der bereits in voriger Berathung in Vorſchlag 
gebrachte Herr Bürgermeiſter Reimann trat als Candidat fur das Abge⸗ 
ordnetenhaus auf. Derſelbe, Mitglied des Provinzial⸗Wahl⸗Comites in 
Poſen, erörterte in faſt „ ſtündiger Rede feinen Parſei⸗Standpunkt, indem 
er auf das Programm des genannten Comite's einging. In Fragen der 
inneren und äußeren Politit bekannte Herr R ſich zur nationaleliberalen 
Partei. Unter ſpecieller Hervorhebung der ſogenanuten Tagesfragen ver⸗ 
ſprach derſelbe energiſche Mitwirkung bei Durchführung der Kirchengeſetze, 
Anbabnung der obligatoriſchen Civilehe für alle Religionsgenoſſenſchaften 
und kräftigſte Unterſtützung aller auf Beförderung der deutſchen Cultur ges 
richteten Beſtrebungen. Herr R. begehrt auch für das Großherzogthum die 
Einführung der Kreisordnung, eine möoͤglichſt uneingeſchränkte Selbſtverwal⸗ 
tung der Gemeinden und verweiſt auf die Ungefährlichkeit dieſer Maßregeln, 
da der Staatsregierung Mittel genug zur Beſeitigung deutſchfeindlicher 
Elemente zu Gebote ſtänden. Mit beſonderem Nachdruck behandelt Herr R. 
die Hebung der materiellen Intereſſen unſerer Provinz, die er als ein Stief⸗ 
kind hinſtellt und legt er hierbei beſonders den Schwerpunkt auf den Mau⸗ 
gel jeder Induſtrie in unſerer Provinz, der durch Ausdehnung des Chauſſee⸗ 
und Eiſenbahnnetzes, durch Regulirung des Wartheſtromes, durch Anlegung 
von Kanälen und durch Errichtung von gewerblichen Unterſtützungskaſſen 
aufgeholfen werden müſſe, um dadurch auch mittelbar germaniſatoriſchen Be⸗ 
ftrebungen das Feld zu öffnen. Dagegen bekannte Herr R. ſich in mancher 
wirthſchaftlichen Beziehung zu abweichenden Anſichten von der nationalliberalen 
Partei, indem er Beſchränkung der vollen Freizügigkeit, der Banknotenfreiheit, 
der Preßgeſetzgebung und vor Allem, um dem Mangel an Arbeitskräften 
abzuhelfen, die Veſtrafung des Contractbruchs forderte. — Herr R. empfahl 
ſich den Wählern ſonach als ihr Candidat, und da aus der Mitte der Vers 
ſammlung andere Namen nicht genannt wurden, fo acceptirte dieſelbe Herrn 
R. als Abgeordneten, beſchloß jedoch auf Antrag eines Mitgliedes, daß die 
Wahlmänner nur daun bon ſeiner Perſon abſehen dürften, wenn eine Zer⸗ 
ſplitterung der deutſchen Stimmen zu befürchten wäre. — Die ſonſt noch 
aufgetauchte Candidatur des Herrn Kreisgerichts⸗Directors Beiſert in 
Koſten ift bis jetzt nicht weiter in den Wahlverſammlungen ventilirt worden; 
allzuviel Namen würden der deutſchen Sache unter den jetzigen überaus 
ſchwierigen Verhältniſſen nur ſchaden. Schließlich erwähnen wir noch, daß 
Herr R. auch für Erleichterung der Laſten der bäuerlichen Beſitzer einzutre⸗ 
ten verſprach. Mögen die zu ernennenden Wahlmänner ſich Angeſichts des 
Wahlkampfes rüſten und nur das gemeinſame große Intereſſe im Auge 


Auch von Kälbern war ein wenig zu viel am Platze, in vaß ſich uur behal 


leidliche Mittelpreiſe erzielen ließen. 

Dagegen war der Hammelauftrieb verhältnißmäßig ſehr gering, fo daß 
die Waare ſich recht lebhaft begehrte und Schlachtvieh mindeſtens 8 Thlr. 
per 45 Pfd. erreichte. 


Wien, 20. Oct. [Schlachtviehmarkt.] Der beutige ſpärliche Zutrieb 
in St. Marx, zumeist aus mindern Qualitäten beſtehend, bewirkte einen leb⸗ 
haften Geſchäftsverkehr, und beſſerten ſich daher die Preiſe für alle Partien 


um 75 Kr. bis 1 fl. per Centner. 


Der Zutrieb belief ſich auf 4147 Stück; darunter waren 2300 von Une ſi 


garn. 674 von Galizien, 650 von Beßarabien, 292 von Serbien, 120 von 


Notirte Preiſe für ungariſche und galiziſche Maſtochſen von 34 fl. bis 
öchſtens 36% fl., Contumaz⸗ und Weide⸗Ochſen 32 bis 35 fl., ſerbiſche 28 
i3 30 fl. und Baffelochſen bon 25 bis 28% fl. pr. Ctur. Schlachtgewicht. 

123 Se en find noch unterwegs, daher im Auftriebe nicht mit 

gerechnet. $ 


Einzahlungen. 

[Mecklenburgiſche Hypotheken⸗ und Wechslerbank.] Die reſtirenden 
Einzahlungen auf die Juterimsſcheine find mit 6% Verzugs Zinſen und 
10% Conpentionalſtrafe bis 1. December cr. bei der Geſellſchaftskaſſe in 
Schwerin zu leiſten. 5 

[Bitterfelder Louiſen, Kohlenwerk und Ziegelei, Aetiengeſellſchaft.] 
Die Einzahlung von 15% 30 Thlr. pro Actie iſt am 1. November er., von 
ferneren 15 30 Thlr. pro Actie am 1. December cr. und von 10 20 
aa 125 Actie am 31. December cr. bei der Geſellſchaftskaſſe in Bitterfeld 
zu leiſten. 


Aus weiſe. 

Wien, 20. October. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn 
betrugen in der Woche vom 8. bis 15. October 327,288 fl., ergaben mithin 
gegen die enſſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 
115,223 fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 


19,903 fl., Mehreinnahme 7744 fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗ 


9 5 2683 fl., Mehreinnahme 784 fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗ 
aiſerebersdorf 2830 fl., Mehreinnahme 2487 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Eiſenbahn⸗Fuſion.] Die „B. BB." beſtätigt uun ebenfalls, daß der 
lan der Fuſion der Berlin⸗Göxlitzer, Märkiſch⸗Poſener und Halle⸗Sorau⸗ 
len fe Bahn in Folge der Forderungen des Handelsminiſters aufge⸗ 

geben ſei. 


[Kaſchau⸗Oderberger Bahn.] Bekanntlich erhält die Genergl⸗Bau⸗ 
Unternehmung der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn, zufolge Beſchluſſes der 
jüngften Generalverſammlung und ver Genehmigung der Regierung als 
Entſchädigung für erlittene Verluſte und für Mehrleiſtungen den Betrag von 
4,600,000 fl. Die erwähnten Verluſte und Leiſtungen über das Maß der 
vertragsmäßigen Verpflichtungen treffen. — fo theilt die „N. fr. Pr.“ mit, 
— zum weitaus größten Theile die Sub⸗Unternehmer der General⸗Bau⸗ 
Unternehmung, als deren Mandatar die General⸗Unternehmung bezüglich 
der Entſchävigungsanſprüche eigentlich erſcheint. Die General⸗Unternehmung 
weigert ſich nun beharrlich, den Sub⸗Unternehmern ihren Antheil an den 
Eatſchädigungsſummen auszufolgen, bezäglich welcher ja Letztere in erſter 
Reihe als e erſcheinen. Die Forderung Eines derſelben, im 
Betrage von 574,839 fl., befindet ſich gegenwärtig im Prozeſſe und wird 
gleichzeitig beim Communicatſons⸗Miniſterium verhandelt. 


Oeſterreich.⸗franzöſiſche Stagtsbahn.] Wie die „B. B.⸗Z.“ miitheilt, 
iſt man in den maßgebenden Kreiſen einverſtanden darüber, daß die Dis 
vidende für dieſes Jahr jedenfalls nicht unter 60 Francs oder 12% bes 


tragen wird. 


Vorträge und Vereine. 


— . n. Breslau, 17. October. [Der Verein kath. Lehrer! hielt 

eute Abend um 7 Uhr unter dem Vorſitze des Hauptlehrers Kühn im 
als restaurant ſeine eifte Sitzung im Winterſemeſter. Die September⸗ 
Sitzung war ausgefallen, weil man an dem betreffenden Abend das ge 
nannte Lokal zu Gunſten des allgemeinen Intereſſes abtrat, um die all⸗ 
gemeine Verſammlung der Bresl. Lehrer darin tagen zu laſſen. Nach Ber: 
eſung und Genehmigung des letzten Protokolls wurde die vom Vorſitzenden 
aufgeſtellte Tagesordnung angenommen, nämlich: 1. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder; 2. Miftheilungen; 3. Vortrag. a 

A. Faſt einſtimmig wurden durch Kugelung als Mitgliever in den Verein 
aufgenommen die Herren Schröter und Lewis, 

B. Der Vorſitzende theilt mit, das er die neuangeſchafften Zeitfchriften des 
Leſevereines, der bisher von dem commiſſ. Kreisſchulen⸗Inſpector Kör⸗ 
nig verwaltet wurde, bei ſich aufgeſammelt habe. 

0. Vortrag des Coll. Bliemel über das Thema: „Die Translocation 
der Schüler in mehrklaſſigen Schulen. Unter welchen Bedingungen 
und in welcher Art und Weiſe hat ſie ſtattzufinden?“ 

Die hieran ſich knüpfende Debatte war eine äuſterſt lebhafte und bethei⸗ 
ligten ſich außer dem Vorſitzenden ganz beſonders daran die Collegen Hoff⸗ 


ehalten! 


Miscellen. 

[Eheverſprechen.] Nach einer Entſcheidung des Richters Nilſon in 
Brodklyn bedarf es keines münplichen Eheverſprechens, ſondern Küſſe und 
der Glanz der Augen conſtatiren ein Eheverſprechen. Herr Alexander 
Carle, ein Kaufmann in Brooklin, war von Fräulein Roxellena Homans 
wegen gebrochenen Eheverſprechens auf Schadenerſatz verklagt worden, und 
obgleich ſie zugab, von Carle kein Eheverſprechen erhalten zu haben, erhielt 
e von dem Richter einen Schadenerſatz von 15,000 Dollar zugeſprochen 
weil, wie erwähnt, Carle ſie mit liebeglühenden Augen angeſehen und auch 
einige Mal geküßt bat. 


Sprechſaal. 


Die Berieſelung mit Canalwaſſer. 

Geehrteſter Herr Redacteur! Sie haben vor einiger Zeit aus der 
„Danziger Zeltung‘ einen Artſkel: „Die Rieſelfelder bei Heubude“ 
gebracht, in welchem B. Marting verſchiedene Geſichtspunkie hervor⸗ 
hebt, welche die dortigen Einrichtungen als theilweiſe mangelhaft er⸗ 
ſcheinen laſſen, damit aber auch den in der Sache Orientirten zu dem 
Glauben veranlaſſen müſſen, als ſei damit pure die Beriefelung mit 
Canalwaſſer verworfen. Geſtatten Sie mir daher, daß ich zur Steuer 
der Wahrheit auf die prinzipielle Seite der Sache mit einigen Worten 
eingehe. Da ich gedachte Rieſelfelder aus deren Erfolge, reſp. Miß⸗ 
erfolge aus Autopſie nicht kennen zu lernen Gelegenheit hatte, ſo habe 
ich nicht unterlaſſen, mid an einen befreundeten Culturtechniker in 
Danzig zu wenden und um Aufklärung gebeten, die mir dann auch 
ausführlich geworden und dahin ausgefallen iſt, daß, was ich von 
vornherein ſchon ahnte, jene Ausſtellungen durchaus nicht das Princip, 
ſondern die theilwelſe mangelhafte Ausführung betreffen und nament⸗ 
lich betonen ſollen, wie es nicht genug ſei, daß ein beliebiger Bau⸗ 
meiftes (in dieſem Falle engliſche Unternehmer) die Sache in die Hand 
nähmen und daß deren Erfolge nur gelobhudelt würden, ſondern daß 
es, vornämlich im Klima des nördlichen Deutſchlands, nothwendig ſei, 
bet der Berieſelung und deren Ausführung deutſche bewährte Techniker 
zuzuziehen. Derſelbe Gedankengang leitete mich, als ich im Jull⸗Auguſt⸗ 
heft des Correſpondenzblattes des Niederrheiniſchen Vereins für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege das über die Canalifirung von Bochum abge: 
gebene Gutachten kritifirte und namentlich betonte, wie wichtig es ſel, 
daß der in der Umgebung dieſer Stadt vorliegende ſchwere Thonboden 
vor ſeiner Verwendung zur Berieſelung in einen lockeren durchlaſſenden 
Zuſtand verſetzt werde, daß über die Auslaſſungen des betreffenden 
Technikers hierüber durchaus nicht von der nöthigen techniſchen Einſicht 
hierzu Zeugniß ablegten. Dieſeſbe mangelhafte Einſicht in die Praxis 
und Theorie der Beriefelung findet ſich eben leider auch in England 
bei einzelnen der dort ausgeführten Berieſelungen mit Canalwaſſer 
verkörpert, und iſt die Urſache der von dort nach hier transpirirenden 
Klagen in vlelen Fällen ganz allein geweſen, was dem Kundigen um 
ſo weniger auffallend erſcheint, als man dort weit mehr als in Nord⸗ 
Deutſchland mit ſchweren Bodenarten und mit einem feuchteren Klima 
zu kämpfen hat. Dies hatte zur natürlichen Folge, daß viel experi⸗ 
mentirt und ein größeres Capital verwendet werden mußte, — daß 
erſt die Erfahrung eine Correctur der erſten Anlagen und nicht immer 
mit dem gehofften Erfolge zuwege brachte. Ganz derſelbe Vorgang 


wiederholt ſich in Danzig, weil die engliſchen Unternehmer jedwede 


gut gemeinte Meinung tüchtiger deutſcher Techniker in den Wind 
ſchlugen und in gewohnter überhebender Art vorgingen. Es würde 
eben nun unrecht fein, behaupten zu wollen, daß die Anlagen bei 
Danzig durchaus verfehlte und nicht wieder zu corrigiren ſeien. Die 
Auslaſſung von Martini hatte vielmehr eine Entgegnung zur Folge, 
worin u. A. deſſen Berufung auf Herrn Schindler⸗Heubude, deſſen 
Vieh das dort geerntete Heu nicht gefreſſen haben ſollte, von demſel⸗ 
ben öffentlich desavouirt wurde, mit dem Bemerken, „es habe ſich ſogar 
im Mllchen gebeſſert.“ 

Ebenſowenig können die Danziger Erfahrungen auf die Bres- 
lauer Verhäliniſſe Anwendung finden, da man es ja hier nicht mit 
Meeresſand und Dünen, ſondern mit einem Boden und einer Lage 
zu thun hat, auf welchen es weder an der noͤthigen Durchlaſſenheit, 
noch auch an der entsprechenden Verflulh in die Oder fehlt, die es ge⸗ 
ſtattet, das zur Rieſelung benutzte Waſſer ohne alle Gefährde dritter, 


Inn, Schaffer, Elsner, Keihl, Bumke und Rademacher. Na weiter unterhalb wohnender Perſonen abzuleiten. Dafür aber, daß das 


Civil⸗ und Militärdienſtes, Religlonsfreiheit ohne Unterſchied zwiſchey 


Ordnung gebotenen nothwendigen Garantien, jährliche Steuerbewikl 


Nationalverſammlung treten. 


perſönlich haftenden Geſellſchafter Bninski, Chlapowskt, Plater und! 


Renie 
Natio 


düngende Subſtant auf dem Lande zurückble bt, werden die Techn * 
durch ihre Anlagen die Pflanzen hegen, die darauf wachſen weihen 
Poppelsdorf, den 19. October. Dr. Dünkelb en 


Telegraphiſche Depeſchen, a 


(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) ß 
Poſen, 21. October. Das Kreisgericht verurtheille Ledochhpyg 
wesen Androhung der Excommunfcalion gegen ben biefigen Rau 
lehrer Schröter, welcher die ſchleſiſche Adreſſe der Staatskatholiken an, 
zeichnet hatte, auf Grund des Geſezes dom 13. Mat zu 300 Fi 
Geldbuße, eventuell zweimonatlichem Gefängniß. bu. 
Poſen, 21. Oel. Ueber das Vermögen der Commanditgeſehſt 
auf Aetien Bninski, Chlapowskt, Plater und Comp. (Tellus), A 
über das Prioatvermögen des Grafen Bninski, Thadeus Chan 
und des Grafen Stanislaus Plater iſt durch das Kreisgericht h N 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet worden. fal 
Dresden, 21. Octbr. Das heutige Bulletin über das Saft 
des Königs lautet: Pillnitz 9½ Uhr. Auch dieſe Nacht haben g 
Majeſtät vollkommen ſchlaflos zugebracht; eine Beſſerung iſt int, 
Weiſe eingetreten. Das Bewußtfein iſt ſehr getrübt; die Kräfte Mn 
München, 21. October. Eine geſtern Abend ſehr zahlreich z. 
ſuchte Verſammlung des liberalen vierten Beziiksvereins beſchloß 
gende Reſolution: Die Verſammlung erkennt in dem Briefe des Pay 
eine Verhöhnung der jedem Deuiſchen zuſtehenden Religlonsfteſſ 
und eine Beleidigung der Würde und des Anſehens des deutf 
Kalſers. Sie proteſtirt mit aller Eniſchiedenhelt gegen die in den 
Briefe des Papſtes ausgeſprochene Anmaßung und anerkennt mit Du 
und Befriedigung, daß der Kaiſer feiner Pflicht eingedenk, in fein I 
Namen und in jenem des deuiſchen Reichs dieſelbe mit Würde un, 
Mannhaftigkelt zurückgewieſen hal. Die Annahme der Reſolution "| 
folgte einſtimmig; dann wurde dem deulſchen Katjex ein drelmalſgg 
begeiſtertes Hoch ausgebracht. N 
Wien, 21. Oct. Der deutsche Kalſer beſuchte geſtein den Kup 
psinzen von Dänematk, die Gräfin Girgentt und Andraſſy und ful, N 
hierauf zur Weltausſtellung. Abends wohnten beide Majefäten m 
Balletvorſtellung bei. Während der Vorſtellung entfernte ſich der Kal 
von Oeſterreich, um das preußische Prinzenpaar Carl auf dem Shi, 
bahnhof zu empfangen. Nach dem Empfang begab ſich der Kal 
von Oeſterreich zur Balletvorſtellung zurück, 6 
Heute iſt Hetzjagd im Lainzer Thlergarlen, Nachmittag Galading 
in der Hofburg. Bismarck erhielt geſtern den Beſuch des öſterreſch, 
ſchen Kaiſers und ftattele Beſuche bei den Erzherzögen ab. (Wiederhol 
Wien, 21. October. Reichsrathswahlen. In den Städte bezürigh 
Böhmens find bisher 16 Verfaſſungstreue und 4 Declaranten gewählg 
12 czechiſche Bezirke ſtehen noch aus. Die Städie Oberöſterreſg 
wählten bisher 4 Verfaſſungstreue; in Wien (Stadt) wurden 4 Dr 
faſſungstreue, in den Vorſtädten 2 Verfaſſungetreue und 5 Demokraten 
gewählt. Ein Vorſtadtbezirk iſt unentſchieden. In der Städtegrupht 
Niederöſterreichs wurden bisher 3 Verfaſſungstreue und 1 Demokeg 
Hain in den Landgemeinden Steiermarks wurden zumeiſt Glerical 
gewählt. i * 
Kaiſer Wilhelm beſuchte geſtern den Grafen Andraſſy. Biomarh 
empfing geſtern Mittag den halbſtündigen Beſuch des öſterreichiſche 
Kaiſers und des italteniſchen Geſandten Grafen Robillan. Er beſuchſ⸗ 
Nachmittags mehrere Erzherzöge, fuhr dann zu Andraſſy und verwell 
dort längere Zeit. ' 
Paris, 21. Det. Der „Moniteur Univerſel!“ faßt die von de 
Neunmänner⸗Commiſſion der Rechten entworfene Reſolution, welche 
die Baſis der Reſtaurationsverhandlungen bilden ſoll, dahin zuſammn , 
Gleichheit Aller vor dem Geſetz, Zuläßigkeit Aller zu Aemlern ia 


. 


den beſtehenden Culten, Preßfreiheit nur mit den durch die öffentlich!“ 
ligung durch die Landesvertretung, Aufrechterhaltung der Organiſtrung 1 
des allgemeinen Stimmrechts. Der endgiltige Wortlaut dürfte erſt in 
letzter Stunde feſtgeſtellt werden. 1 

Verſailles, 20. Octbr. Die Nachrichten über bevorſtehende Mi 
dificationen des Miniſteriums find „Havas“ zufolge unbegründet. Daß 
Miniſterium werde in der gegenwärligen Zuſammenſetzung vor de 
(Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen ber Breslauer Zeitung "7 
Poſen, 21. Oeibr. Erzbiſchof Ledochowski iſt wegen der Au, 
forderung an den Religionslehrer Schröter, feine Unterſchrift unter de 
Adreſſe an den Kaifer zurückzuziehen, heuſe zu 300 Thaler eventuel 
2 Monat Gefängniß in contumaciam verurtheilt worden. 1 
Poſen, 21. Det. Der Bankverein Tellus hat ſich für infolvent IT 
erklärt und den Concurs beim Kieisgericht angemeldet. N 
Poſen, 21. Oct. Auf den Antrag der Mitteldeutſchen Creditball 
(Filiale Berlin) hat heute das hieſige Kreisgericht die Eröffnung de |” 
Concurſes gegen den Bankverein Tellus beſchloſſen. Eine auf de 


Compagnie zu Gunſten der Breslauer Discontobank ausgeſtellte Hype 5 
thek über 400,000 Thaler fällt dadurch aus, ; 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

e 0 (Aus Wel ee 8 N 
Wien, 21. October. [Schluß⸗Courſe.] Börſe ſchließt bei ſtillen 

Geſchäft zufolge . 050 mattes Ausland flau. 21 a 4 


68, 40 | Staats » Giſenbabn 


68, 
nal⸗Anlehen . 72, 50 


72, 80] Aectien »Gextificate312, — 325, - 
1860er en Dr 100, —| 101, 20 gomb. Gifenbahn ..156, 50 158, 4 
1864er Looſe 133, 50 133, — London 112, 60) 112, % 
Erevit⸗Actien 212, 95 216, 75 Galizier 210, 50 211. — 
7 DER 193, — 193, 50| Unionsbant.......110, —| 115, 50 
Nordbahn 7, — 200, — | Kaſſenſcheine 168, — 169, 75 
a. 140, 50 145, 25 | Napoleonst’or.....9, 6577 9, 65 
Franco 39, 50] 42, 50] Boden⸗ Credit... — 


Paris, 21. October. [Aufaugs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 55, Anleihe 
1872 93, 32, bio. 1871 92, 75, Italiener 60, 20, Staatsbahn 722, 50, 
Lombarden 360, —. 

London, 21. Oetbr., Nachmittags 4 Ubr. (Orig.⸗Depeſche der Brest. Big) 
Conſols 92, 09. Italien. 5 proc. Rente 59%. Lombarden 14,01 Sprok. 
Ruſſen de 1871 97. 5proc. Ruſſen de 1872 96. Silber —, —. Türken 
Anleihe de 1865 48,09. 6pr. Türken de 1869 56%. GEproc. Türlen⸗Zonds —ı 
6 proc. Verein. St. pro 1882 91. Berlin 6, 26%. Hamburg 3 Monat 
20, 62. Frankfurt a. M. 120%. Wien 11, 67. Paris 25, 77. Peters burg 
317. , Silberrente 64%. Papierrente 61%. Continent.⸗Platzdiscont . 7 
Bankeinzahlung 10,000 Pfd. Sterl. 0 

Köln, 21. October. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſter, pr. No 
vember 9, 5, 6, pr. März 9, 2, 6. — Roggen behauptet, pr. Nobbr. 6,10, 6, 
= 11 0.18, 6. NRüböl behauptet, loco 10,8, pr. Oct, 10, 6, per Mai —. 

etter: Kalt. 5 

Hamburg, 21. Oetbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen nominell, Oetbr. 234, 
November.⸗December 235. Roggen ruhig, Ditober 188, Novbr. December 
187. Rüböl ſtill, loco 61, October 61, Mai 65%. — Wetter: — 

Paris, 21. October. [Getreidemarkt.] Rüpöl Oetober 85, — 
Adee 86,75. Mai⸗Auguſt 88,50. Ruhig. Mehl October 84, — 

obember Februar 84, 50. Januuar⸗April 1874 85, —. 9 91 75 
Spiritus October 73, 50, Rubig. — Weizen October 37, 75. 4. Novem 
ber 38, —. Ruhig. — Wetter: Bedeckt. N . 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


N 


— 


| 3895 = . 
Aweite Beilage zu Ar. 493 der Sreslauer Zeitung — Mittwoh, den 22. Deiober 1875. 


75 tijebung. — geben, — möglicherweiſe konnte es ja eine! Falle ſein, — und in Fallen 
Berlin, 21. October, 11 Uhr 50 Min.“ NAnfangs-Con tie] Credit⸗ Bekanntmachung. gehe ich nicht. 


95%. Staatsb. 190%. Lombarden 92½. Italiener 58%. Türken Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in Folge einer ander-] 2) Sie täufchen ſich ſelbſt wiſſentlich und abſichtlich, wenn Sie die Ihrer 
genen ler Looſe 89%, e 98%. Daun 3945 Mind. Looſe 92% .| weiten Einrichtung des hieſigen Nachtwacktweſens von heute ab der nächt⸗] Vorleſung beiwohnenden Zubörer auf nur 120 angeben, und behaupten, daß 
16 lier 92%. Silberrente 64%. Papierregte 60%. Dortmunder 96. liche Sicherheitsdienſt von einem Nachtwacht⸗Inſpe tor, 5 Nachtwachtmeiſtern, darunter 100 Ihre Geſinnungsgenoſſen geweſen wären und die übrigen 20 
Hana kend⸗ 40 Oberwachtmännern und 145 Wachtmännern ausgeübt werden wird. Der] animos geſtimmte Landleute.“ Wie, 100 altkatholiſche Geſinnungstüchtige 
50 erlin, 21. October, 12 Uhr 20 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Erevit | Nachtwacht⸗Inſpector, die Nachtwachtmeiſter und die Oberwachtmänner tragen | hätten 20 Landleuten das Feld geräumt? 8 11754 

tien 125%. 1860: Lodſe 89%. Staatsbahn 190%. Lombarden 92%.|einen blauen Waffenrod mit carmoinſinrothen Kragen, Aufſchlägen und Das glauben Sie doch wohl ſelber nicht, oder Ihre Brille muß auge⸗ 
dt liner 59. Amerikaner 98%. Rumänen 33. Dortmunder — —. Paspoil, graue Tuchhoſen, eine Mütze von blauem Tuche mit rolhem Pas: | laufen und Ibre Aufregung fieberhaft geweſen ſein. Ich will beides gern 
benz: Matt. i poil und dem Stadtwappen über der Kokarde, Infanterie⸗Säbel am Schlepp⸗ glauben. 5 \ g 
Legge zen: Septbr. 90, Oetbr. November 84%. Roggen: Septbr. 59. riemen, der Nachtwacht⸗Inſpector den Waffenrock mit ſilbernen Achſelſtücken, 3) Sie beſtreiten ſodann uns beiden Geiſtlichen die Abſicht, durch unſer 
ober, Nodember 61. Ruüböl: September 18%, Deibr.⸗ November 20. ähnlich denjenigen der Königlichen Polizei⸗Commiſſarien, die Nachtwacht.] Erſcheinen in der Verſammlung etwaigen Ausſchreitungen der aufgeregten 
5 irn; September 24. 05, October November 20, 22. ſmeiſter den Waffenrock mit einem ſilbernen Stern am Kragen, die Ober | Gemüther einen Damm entgegemuſetzen, und behaupten, daß gerade wir 
S0 erlin, 21. October, 2 Uhr 20 Minuten. [Schluß⸗Courſe.] Still.] wachtmänner den Waffenrock ohne letzteren. Die Wachtmänner behalten die es waren die von A. bis 2. die Parole zur Unterbrechung Ibrer orleſung 


luß feſt. bisberige Bekleidung der Wächter bei, erhalten jedoch eine Dienſtmütze von gegeben hatten. Als Jünger des liebeduftenden Herrn Dr. Reinkens 
80 Erſte Depeſche. 2 Uhr 20 Min. blauem Tuche mit rothem rothem Paspoil und dem Stadtwappen über ber dürften Sie uns ſolche Subpofitionen gar nicht machen. De internis non 
Cours vom 21. 20 Cours vom 21. 20. Kokarde und als Schußwaffe einen Infanterie-Säbel am ledernen Koppel. Judicat praetor, — und Beweiſe für dieſe Ihre Behauptung dürften Ihnen 
4 Ihen Anleihe 515 19145 Be Bu ee 60% | 650% Breslau, den 19. October 1873. t RN dach ne n der W n Pins gehenden Adee han Da 
2177 schuld. 8 eſt. Silber⸗Rente 1 ; 2 8 } ig borbei en Redensarten von „Horcher 
1 fare garden 90% 80% Centralbant 7275 73% Der Magiſtrat hieſiger Faupt⸗ und Neſidenzſtadt. Denuncianten“ haben bei mir nicht den beabſichtigten Effect und ſomit auch 
Breite Rente.. 95% | 95% Oeſterr 1864er Looſe 83% | 883 B f ntmachun keine Umſtimmung nöthig gemacht. — Auch wären Sie wohl nicht der 
amdarden ++» „. 92% 93 Baier. Pram.⸗Anl. 111% | 111% elan 9. Mann dazu, denn Sie haben nicht das rechte Stimmeiſen und die erfor⸗ 
et Slaatsbahn 190 191% Wien kurz 883% | 88% Die Abtheilungsliſten für die am 28. October cr. im Wahl] derlichen Kenniniſſe von Harmonielehre. . 
Helder. Ereditactien un Ei an 2 1 — 620% 88 f treiſe der Stadt Breslau abzubaltenden Urwahlen werden . babe Walle d de tren 1 5 in at nac 
r London lang „ e N „noch auch eine alfa 12 
Neal Anleihe. u 98 96% Baris kurz e 4 am 22., 23. und 24. October er. von Vormittags 9 bis ſtadt machen, um uns dort erſt von deſſen äußerer Jategrität durch Autophie 
Amt lader Anl. 47 47% arſchau 8 Tage. 81% | 81% Nachmittags 3 Uhr j e zu überzeugen. Wir haben es mit guten Augen angeleben. — Am beiten 
Ben | 33% |Deiters. Noten... 89 | 88,13 Jim Parterre des Nathhauſes vis-A-vis der Stadt⸗Haupt⸗Caſſe zur] wäre es, Sie ſtellen es in Friedland zur Inaugenſcheinnahme aus, — 


2475 (u 5 bli . 31 8 2 2 
18005, wd 5 5 897 vielleicht gegen Entree, nach Belieben. . 
1860er Lobe 6) Die dreiſte Behauptung des Aufſtampfens mit dem Stode muß ich 
abermals als Unwahrheit zurückweiſen, und kann mir deren Wiederholung 
Ihrerſeits nur als eine fixe Idee bei Ihnen erklären. 

7) Von einer Beleuchtung des valikaniſchen Concils und des Infallibi⸗ 
litäts⸗Dogma's war bei Ihrer Vorleſung nichts zu verſpüren und konnte 
ſomit den Zuhörern dieſe Blendlaterne nicht „unbequem werden. Was Sie 


89% I Kuſſiſche Noten. 81,11 82 Einſicht der Urwähler öffentlich ausgelegt werden. 
Schleſ. Bankverein a no. St rächen 120% ı 121 | Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der erfolgten 
Seel Ditcoalabast 70% | 70% ND Si.⸗Prior. 120% 120 J Eintragung in die Abtheilungen können in derſelben Zeit, alſo am 
Morishlbtte 70 70 Discontocommandit 177% | 181% 22., 23 und 24. d. Mts., bei uns ſchriftlich angebracht oder bei den 
Din, Ciſenbabnbau 42% 44 [ Parſchau⸗Vien. . 82 82% [mit Vorlegung der Liſten beauftragten Beamteten im vorbezeichneten 
H. S. Eiſeubabnbed. 106% | 109 Ruf) Fr nt. 1866 129% | 129% Lokale zu Prototoll gegeben werben. 

all 


Maſch⸗Fbk. Schmidt 53 5857 ol. Schatzobl. 78 78% da vorgeleſen haben, war ein Zuſammenkehricht aus allen antikirchlichen 
1 995 5 1 5 17% 175%, Poln. able. 7595 75% Breslau, den 21. October 1873. 7 11876 Zeitungen, die ſeit 1870 etwas über das vatikaniſ he Concil gebracht haben, 
64 637% Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. dunderkmal widerlegt und hundertmal wieder aufgewärmt von allkatholi⸗ 


Parmitänier Crevil. 150% | 151% ] Pola. Lig.⸗Pfandbr. 
erſchl. Li „ 179% | :81% | Berl, Wechslerbank 44 44% 
108% | 108% Petersb. int. Hdlsbk. 96% | 96% 

104% | 105% Keichseiſenbahnbau 92 93% 

LTE 100% | 100% Hahnſche Effecten . 113 115% 

93 Oppelner Cement. 70 70% 

| 114% [Hamd.⸗Berl. Sant. 98 
149 Hibernie ». 0... 112 

Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min, 

58 | 58 Wiener Unionbank 69% | 70 


ſchen Kohlmachern. Und die verlangten Beweiſe dafür find Sie Ihrem 
Auditorium ohnerachtet wiederholter Interpellationen ſchuldig geblieben mit 
der einen Ausrede, Sie hätten Ihre Bibliothek nicht mit, und mit der noch 
naiveren Zumuthung, daß man dieſerhalb eine Wallfahrt zu Ahnen nach 
Neuſtadt unternehme und das in der choleragefährlichen Zeit, in welcher alle 
Wallfahrten verboten find. 

8) Die Veſchuldigung: „Der Sturm in der Verſammlung wäre von mie 
und den meines Winkes gewärtigen Individuen ausgegangen ꝛc.“ muß ich 
als Unwahrheit zurückweiſen. 


Wahl⸗Verein der nationalliberalen Partei. 
General⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 22. October 1873, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Lokales Neue⸗Gaſſe Nr. 8 
(früher Tempel⸗Garten). 


2 


87 90 Bresl. Deifabriten. 64 63 Tages⸗Ordnung: Meine Interpellationen und Einwürfe in der Verſammlung hatten mit 
85 85% el ae = = Mittheilung eines Schreibens des Vorſtandes des Wahl: Vereins 95 alu f en beben 10 erden Sd 8 1 rs dal 
— — Schleſ. Vereinsban i „Piychologie ſtudi en ſo werden Sie den gegen Sie in der Verſamm⸗ 

— Fan &ifenbanburf. 65 70 der Fortſchrlitspartet wegen gemeinſamer Thätigkeit für die bevor lung ausgebrochenen Sturm ſehr erklärlich finden. — Uns Geiſtliche aber 


ſtehenden Landtags⸗Wahlen und Beſchlußfaſſung hierüber. bei einem ſelbſt heraufbeſchworenen Sturme und bei einer Schutzmacht von 
Breslau, den 21. October 1873. 100 Geſinnungsgenoſſen und drei Polizeileuten als Polizeihandlungen zu 


[6373] verlangen, iſt eine ſonderbare Zumuthung. 
Der Vorſtand 9) Die Schließung der en war die Folge der Ausdrucksweiſe 


62% 64 [Erdmaunsp. Spian. 63 64 
65 65 Allg. Deutſche Holsb. 36 36 
89 89% Qiuiſtorpvereinsb. 18% | 19 


Yra? 75% 77 Weſted 15 15 
ib 3 5 - 1 i ; ; „als Sie „ in biſchöfli KL 
en Day | 05 [Dert@Sentrafbeun. . 24 | des Wahl⸗Vercius der nationalliberalen Partei. J fc) Jr ela Apologie zu Apres Gunften war leer auber 4 bis 5 Ar 


London, 21. October. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italienet 
59, 05. Sumbarden 14, 03. Amerik. 91%. Türken 48, 13. — Bewoͤlkt, kalt. 

Mewyork, 20. Oktbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 06%. Goldagio 8, % Bonds de 1885 108. do. neue 106%. 
v9. de 185 112%. Illinois 93. Erie 45%. Central Pacific —. Baum: 
wolte 16%: Mel 6, 60. Raff. Beiroleum in Newpork 16% taff. Petro⸗ 
leum in Pdiladelphig 16. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh: 
jabrsweizen —, —. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 

Werlte, 21. October. [Schluß⸗Bestcht.] Weizen feſter, October 90, 
October⸗November 85%, April⸗Mai 84%. — Roggen feſter, October⸗No⸗ 
dember 59%. November⸗December 60, April⸗Mal 61%. — Rüböl: matt. 
October 18 ¼ , November December 1817/,,, April⸗Mai 20%. — Spiritus 
nachgebend, October 23, 27, Octor.⸗ November 21, 15, No:r.«December 20, 18, 
April⸗Mat 20 19. — Hafer: October 57%, April⸗Mai 52%. 


R dividuen Niemand da, ſonſt wäre fie wohl nicht ausgeblieben. 
R Altkatholiſcher Verein. ‚ 11) Um die Sympathien derjenigen gebildeten Bewohner Friedlands, 
Die bisher Mittwoch in der Nova abgehaltenen Verſammlungen die zu Ihnen jetzt noch als Gymnaſiallehrer von Neuſtadt in eben dem 
finden fortan Donnerſtag, Ohlauerſtraße Nr. 77. 1. Etage Maaße, wie früher als Hauslehrer in Puſchine halten, dürfte Sie wohl 


Eingang Altbüſſerſtraße, fait. [6381] Der Vorſtand. e 


12) Daß Sie übrigens als Schulen⸗Inſpector manchem Lehrer viel 
Jahresfeſt der Bibelgeſellſchaft. 


lieber ſein würden, als ich, finde ich begreiflich, um ſo mehr da Sie es 
8 tagen. j Bach Pane een 1 05 f 1 Si 95 
azu en feierlichen Verzicht auf Fortſetzung der Polemik acceptire i 
Nächſten Sonntag den 26. October, Vormittags 9 Uhr, wird die Schle⸗ in i i i di bereit. 
ſiſche Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft in Verbindung mit dem ne beten, 6ʒüi:!!! 8 
dienſte in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet ihr Jahresfeſt 
feiern. Die Feſtpredigt wird Conſiſtorial⸗RNath Lange halten und nach 


Nüchel Pfarrer. 
. TS. SEE RT ——— , ——— — — —e— — —— — — 
i i 8 te vom 21 October. 
derſelben wird am Altar durch Lector Schwartz eine Aniprabe und Ber: FCCCFCC0b0CCbTTTTTTTTTTT E — 


e 


— 


Stettin, 21. Oct. (Orig.⸗Dep. des Brest. Handelsdl., Sul, Weizen: theilung von Bibeln an Arme ſtattfinden. Am Schluſſe der Feier werden Bar. x Abweich Wind- All i 
per DelNobbr. 86, per Nobbr.-Dechr. 83%, per Frübiabe 83%. Roggen: an den Kirchthären für die Zwecke der Geſellſchaft Gaben der Fee geiam:| Or t Far. Dam: vom Richtung und Himmels⸗Anſicht. 
b f f 1 ö 8 Mittel. Stark 5 ſich 
e d ee e ILTTTTT EEE 
Muböl: per October „per October⸗Nopbr. „ pr. April⸗Mai 19% . wärti tationen: 
Spailus: per Loco 24%, October 23½, Octbr.⸗Nopbr. 21%, per Früh. Das Comite der Schleſiſchen Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft. 8 Haparanda 334 4 961 u S0. lebbaſt bedeckt. 
Muro 20%. Petroleum: October⸗November 14% Rübſen: October⸗No⸗ 55 e N ein Br e öl 0 lle reſſ u we Wi lee = Fr TE 
ember — —. iga — — — — = 
. ET RETTET REIFE TEE Heute Mittwoch Pikelallel, Läbuske's 97 8 an 9240 ER 1 = . ud Gene 
Die von einzelnen hieſigen Brauereien verſuchsweiſe ſchon] Tagesordnung: Beſprechung wegen eines gemeinſchaftlichen Abendeſſens. 8 1 1 337,7 48 8. nk en 
1 ; 8 Gröningen 334 0 380 — SW. bewölkt. 
Gap zum Theil noch vorbereitete Erhöhung der Hupferstiche, 5 Haage ol 66 ®. Sa = 
TETDTENE veranlaßt uns, diejenigen Herren Brauerei⸗ 5 ’ ed gn e 
5 f 8E 4324,55 45 — (6. ſchwach. iter. 
Beſitzer, welche zum alten Engros-Preife — pro Hectoliter Phot osrap hien undOelfarbendrücke 8 Au — 1 — 3 are n 
6. Thlr. — Bier an Wiederverkäufer abzugeben wünſchen alle Arten von Einrahmungen werden auf das Sauberste und Beste | Morg. 2 Preußiſche Stationen: 
hierdurch ergebenſt zu erſuchen, gefällige Offerten an den in eigener Fabrik angefertigt. 15403] | Memel 332 6 — 3,01— 2,1 [W. mäßig, bewölkt. 
nterzeichnefen au richten, F. Harsch, Kunsthandiung. | Sam . -— | nn [et 
Gleichzeitig fordern wir alle unferem Verein noch nicht r 7 Cel 123230 3.6 16 W. mäßig. Kube. 
angehörigen 2 Collegen hier und in der Provinz, die Friedland O/ S., 20. October. [Ultramontanes Pulver für al-] 6 Stettin 333 1 38— 19 WSW. mäßig beiter. 
mit uns gegen die qu. Mehrforderung gemeinſam vorzugehen katholiſches Fieber.] Dem Herrn © mnaſtallehrer Dr. Niedenführ aus 6 Putibus 333,6 07 — 5, [W. ſtark. wolkig. 
.S. ein x . 483, 3 9 — } ig. dew 
wünſchen, ergebenft auf, ſich uns anzuschließen. V% ̃ ᷣ᷑ . , >: 81] 0a MM. male (inner 
Breslau, den 20. October 1873. [6392] 1) Es ift nicht wahr, mein junger Herr Dr., daß Ihr Artikel in Beilage 6 Natibor 25,2 501 08 S. ſchwach. bedeckt. ü 
D er 8 or it and 1 Nr. 445 der „Breslauer Zeitung“ ſchon früher als am 5. October zuf 6 Breslau 328,0 5,9 0,4 S. ſchwach. bedeckt, Regen. 
„ be halte bolen festen da ngen Sie pl bon Ideen Spionen slch 6 Nurse. 878 22 — 20 ie 
3 aſſen; da ionen e uſter 332, 2 — 4, eiter. 
des Batine „Schleſiſcher Gaſtwirthe * ua 1 0 ge = 8 18 800 1195 in 17 SroNVanle Fund it 5 7 a 30 = 34 re 
i 1 worden ſei, weiß ich nicht. Eine Zuſchrift von mir unbekannter Hand i rier 331, „— 3, eiter. 
8 Huni cke, Vorſitzender. mir allerdings am 23. September zugegangen, die eine wortgetreue Copie] 7 Flensburg 332,2 49 — | 5 trübe. 
. 2 Breiteſtraße 42. St des qu. Artikels zu fein behauptete; allein bierauf durfte ich doch wohl nichts I 6 Wiesbadent331.8 3,6 SW 


heiter. : 
MER BEER SEE 


WB Im Steiner wine bender die Au z in die Sonntagsſchule für Paudwerks Lehrlinge Heute Abend eröffne ich die in 


tarifiren vom 15. dieſes Monats ab, „Häute findet für Abtheilun > 3 — 
g A Sonntag den 26. October Nachmittag 1 Uhr, in 
und Felle, robe, getrocknete und geſalzene, dem Gebäude der Realſchule zum heil. Geiſt, und für Abtheilung 8 Sonntag meinem Grundstücke 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. »Die Aufnahme neuer Schüler 


l Gele nur in geſchnürten Ballen)“ nach der den 2. November Nachmittag 1 Uhr, in dem Schulgebäude im Minoriten⸗ 
e dee de ee e e eee eee Ohlauerstrasse Nr. 75 
Breslau den 21. October 1873. 15 an SUR ui x IR ae 1251 0 = 
; erweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben nach der Nähe ihr ngen u 
on der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. zum Schullokal in e ee 5 (früher Th. Herrmann) 


Der Unterricht findes jeden Sonntag von 1 bis 3 Uhr ſtatt und ift unent⸗ 

efiſche Eisenbahn. ben de 1 te 10 oeh belegenen, aul das Eleganteste reno- 
dem am 1. d. M. in graft getretenen Norddeuſch 9 Mrten Restaurations-Räume. 

Bela wiſcen Magdeblrg 2. aud Bude. „ 

ee 58 ff au e468 Sur. pm . f. Leuekartsches leit Lein maden Breslau, den 22. Octbr. 1873. 
berge October 1873 e scher’ nene ee Zirkel [5438] W L abuske 

Breslau den 16. October . 80 Tnal-Lese-Zirkel. 
- 2 Bücher- -Zirkel. 

on der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. FFF and Wake handlang x z 
ET Te RT DOG EI er Sen (Albert Clar), Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbrücke. 25 
„Hypothekariſche Darlene | t 
155 0 ab unp e gungen in jedet Höhe, jedoch nicht ä Den geehrten Herrſchaf en 
Geſelſchaftk, Concordia, in Gibs, Lebens VBerſic e guns. Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtttut. lu eresene dude das in vas eit vielen Jahren detetende Hefe 


f ; ines verſtorb BA ss Glasemann übernommen babe. 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. Mittwoch, den e Gene Gasse 8). im Saale des Lenden ic A bite das meinem fel. Onkel in fo reichem Maße 


Ditg es & Schaefer ® S eb at t € N 8 ICh: nd. geſchenkte Vertrauen auch auf 19 e zu wollen, zeichne 10 A 


General⸗Agenten der Concordia. Emil Glasemann Decorateur und Tapezirer 
Bureau am Nathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15, Breslau. 8 — Alte Taſchenſtraße Nr. 30. Bi 
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8 Die Verlobung meiner 82 
3 Tochter Natalie mit dem Che: 
EB miker und Fabrikbeſitzer Herrn 
J Doctor D. Hiller in Glei⸗ 
witz beehre ich mich ſtatt be⸗ 
2 ſonderer Meldung hiermit er: 

gebenſt anzuzeigen. 
7 He Des uc, 3, 

erwittwete Dr. Hirſch, 
geb. Hirſch. 


Meine Verlobung mit 
2 Fräulein Natalie Hirſch be: 
> ebre ich mich ſtatt beſonderer 

Meldung hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
= Gleiwiz, den 21. Oetbr. 1873. 
Dr. D. Hiller. 3 
RK [6411] KEA E 


Die Verlobung meiner Tochter 
Doris mit dem Kaufmann Herrn 
Georg Scheibler in Berlin erlaube 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Penkendorf, den 16. October 1873. 

. L. Lavaud. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Doris Lavaud, 

a Georg Scheibler. 

Penkendorf. Berlin. 


Die heut in Berlin ſtattgefundene 
Verlobung unſerer Tochter Louiſe 
mit dem Kaufmann Herrn Feodr 
Schweiger in Ratibor beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Königsberg i. Pr., den 20. Oct. 1873. 
Alexander Weisſtein und Frau. 
Louiſe Weisſtein, 

Fedor Schweiger, 
Verlobte. 16369] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jeanette Nothmann, 
fidor Reiter. 
Beuthen O.⸗S. [4020] 


Ibre am 15. d. Mts. vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen er⸗ 
gebenſt an: 6402 
Schweidnitz, 20. October 1873. 

Rudolph Thiele, 
Stadtrath und Syndicus 
Wally Thiele, geb. Mehne. 


Ibre am 21. October zu Raake, 
Kreis Oels, ſtattgebabte eheliche Ver⸗ 
bindung erlauben ſich hierdurch erge: 
benſt anzuzeigen 1735 
Wilhelm Ströhner, Bäckermeiſter, 
Emma Ströhner, geb. Tſchentſcher. 
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Brieg, den 22. October 1873. 


Heute Nachmittag 6 Uhr wurde 
meine liebe Frau Emma, geb. Hei⸗ 
mann von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Brieg, den 20. October 1873. 
4036 2 


Eisner. 


Heute früh 7% Uhr entschlief 
sanft nach langen schweren 
Leiden unser verehrter Onkel 
und Grossonkel, der Buch- 
händler 


Josef Max, 


im nahe vollendeten 87sien 
Lebensjahre. [6387] 
Dies zeigen, um stille Theil- 
nahme bittend, tiefbet übt an 
Die Hinterbilebenen. 
Breslau, d. 20. Octbr, 1873. 
Die Beerdigung findet Don- 
nerstag, den 23. October, früh 
8% Uhr statt. 
Trauerhaus Ring Nr. 2, 


— 


Heut Morgen 7% Uhr verſchied 
nach kurzen aber ſchweren Leiden 
mein einziges Kind, meine liebliche 
beißgeliebte Paula im ee 


Jahren. 0 
Um ſtille Theilnahme bittet die tiefe 
Mutier 
verw. Premier⸗Lieutenant 
Paula Franck, geb. Teichelmann. 
Berlin, den 19. October 1873. 


Statt beſonderer Ben 
Heut ſtarb unfere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, die ber: 
Wilbel Ba en 
Wilhelmine Kynaſt, geb. Posca, 
Ratibor, den 19. October 1873. 
11736] Die Hinterbliebenen. 


Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach 
kurzem, aber ſehr ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebter Gatte und Vater, der 
Lehrer und Drganit Franz Babin 
in noch nicht vollendetem 50: Lebens⸗ 
jabre. [1745] 

Tiefbetrübt zeigen dies Freunden 
und Bekannten an 

die Hinterbliebenen. 
Chorzow bei Königshütte, den 
21. October 1873. > 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. zur See Hr. Fihr, 
v Rei nis m. Frl. Anna v. d. Hagen 
in Berlin. Hr. Kreisrichter Herr⸗ 
mann in Eisleben mit Frl. Anna 
Munds i. Müblhauſen i. Thür. 

Verbunden: Hr. Gymn⸗⸗Lehrer 
Dr. phil. Seckt mit Frl. Marie Bis 
ſchoff in Berlin. Hpim. & la suite 
des I. Thür. Inf.⸗Regts. No 31 Hr. 
v. Franckenberg mit Frl. Marie v. 
Windbeim in Quedlinburg. 
Geburten. Ein Sohn: D. Hrn. 
Superintendent Eichler in Uecker⸗ 
münde, d. Hrn. Paſtor Delius in 
Valdorf, d. Hrn. Kreisrichter Gebher 
in Burgſteinfurt. — Eine Tochter: 
D. Hpim. und Pulverfabrik⸗Director 
Hrn. Küſter in Spandau, d. Hru. 
Paſtor Liebuſch in Rieldorf, d. Ritt⸗ 


meiſter u. Esc.⸗Chef im Z. Bad. Drag.- | muwmunmmumEEETEEEEETERETEE 


Regt. Nr. 22 Hrn. v. Lières und Wil⸗ 
kau in Durlach. 

Todesfälle. Emer. Prediger Hr. 
Garlip in Potsdam. Ober⸗Arzt der 
Garde⸗Invaliden⸗Compagnie Hr. Leh⸗ 
mann in Potsdam. Wirkl. Geheim. 
Ober⸗Finauz⸗Rath u. Prov.⸗Steuer⸗ 
Director a. D. Hr. von den Brincken 
in Potsdam. Verw. Frau Major 
b. Suckow in Wismar. Pract. Arzt 
Hr. Dr. Joſeph in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 22. October. „Wil⸗ 
helm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Schiller. Muſik von B. A. 


eber. 

Donnerstag, den 23. Oclober. „Tann⸗ 
häuſer und der Sängerkrieg auf 
der Wartburg“ Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten von Richard 
Wagner. 


Thalla-Theater. 


Donnerstag, den 23. October. „Die 
Tochter Belials.“ Luſtſpiel in 
5 Akten von R. Kneiſel. Vorher: 
„Im Charakter.“ Origin.⸗Schwank 
in 1 Akt von⸗H. Wilken. 

In Vorbereitung: „Onkel Knuſpe⸗ 
rich!“ Localpoſſe mit Geſang und 

Tanz in 3 Akten und Bildern. 


Lobe- Theater. [6383] 
Mittwoch, den 22. October. Fünftes 
Gaſtſpiel des Frl. A. Schramm. 
„Frauenemaneipation.“ Schwank 
in 1 Akt von Carl Sonntag. (Frei⸗ 
derike, Fräul. Schramm.) „Das 
erſte Mittagseſſen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Carl Görlitz. (Char: 
lotte, Frl. Schramm.) „Aenuchen 
vom Hofe.“ Schwank mit Geſang 
in l Akt. Nach einem älteren Stoffe 
bearbeitet von E. Jacobſon. Muſik 
von G. Michaelis. (Anna von 
Fels, Frl. Schramm.) „Für's 
Theater laß ich mein Leben.“ 
Schwank mit Geſank in 1 Ait von 
H. Salingre. Muſik von Bial. 

(Anna, Frl. Schramm) 5 
Donnerstag, den 23. Oetbr. Gaſtſpiel 


des Frl. Auna Schramm. „Drei 


Paar Schuhe.“ 


Singakademie. 


Dinstag, 28 October, 7 Uhr Abends 
im Springer'schen Saale. 


Die Peri, 


Cantate von Rob. Schumann. 

Soli: Sopran: Frl. Helene Otto, 
Concertsängerin aus Berlin (Peri), 
und Frl. Olga Hainseh; Alt: Fräul. 
Jenny Hahn; Tenor: Herr Graf 
Danckelmann; Bass: Herr Max Fried- 
länder. [6388] 

Billets zu 20, 15 und 10 Sgr. bei 


Leuckart, Le d 
Weiß ⸗Garten. 


Heute Mittwoch, den 22. Oetbr.: 


Großes Vocal⸗ und 
Juſtrumental⸗Concert 


der Violin⸗Virtuoſin [6384] 


Frl. Leni Kosubek. 


Zum Schluß des Concerts: Theater⸗ 
Vorſtellung. 
Billets bierzu à 7¼ Sgr. find in der 
Muſikallenhandlung des Herrn Th. 
Lichtenberg (Schweidnitzerſtr. No. 30) 
zu haben. 
Kaffenpreis 3 10 Sgr. Logen 


(außer Entrée) & 10 Sgr. find nur 
im Concert⸗Locale zu bekommen. 


Anfang 4 Uhr. 
Paul Scholtz’s Brauerei. 


Heute 


Grosses Concert. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 
inder 1 Sgr. 6375] 
Johann Peplow, Kapellmeiſter. 


Breslauer 


Metien- Bier: Brauerei, 
Täglich [6389] 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Eatree à Perſon 1 Sgr. 


Oppeln. 
Im Saale des 50 Form Mitt: 


woch, den 22. und Donnerstag, den 


23. Dctober 1873: 
Große Vorſtellungen 
der Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft 
Labersweiler. [4051] 
Es ladet ergebenſt ein 
E. Labersweiler, Director. 
Er ᷣ K 
In der bevorſtezenden 
9. und vorletzten Ziehung 


der 

Köln. Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
gewinnt man auch in dieſem 
Jahre auf Originallooſe z. 1 Thlr. 
pro Stück: Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, und beträgt 
ſelbſt der kleinſte Gewinn 20 Thlr. 
Vorſtehende Looſe „aus 
Breslau“ zu beziehen: 
eee eee 


Ring 4. 

NB. Für Wiederverkäufer: 
27 Looſe für 25 Thlr., 55 Looſe⸗ 
für 50% Thlr., 110 Looſe für 
100 Thlr.! 


896 
Breslau, den 29. September 1873. 


Bekanntmachung. 


Die im Breslauer Kreiſe, 1% Meilen von der Hauptſtadt Breslau bes 
legene Domaine Steine, beſtehend x 
1) aus dem Vorwerk Steine 
mit einem Flächenin halte von: 
319 Hectaren 64 Ar 30 Qu.⸗Meter — (1251 Morg. 165 Qu.⸗Rth.), worunter: 
a, Gärten. 2Heci. 66 Ar 60 Qu.⸗Meter = ( 10 Mrg. 80 Qu.⸗Rih.), 
- 10 — 2 


Ich bin zurückgekehrt. (4045 
Dr. Jany, sisort. 1. 


Lecons de frangals 


Carriere. 
Schuhbrücke 84, 1. [3652] 


Eine junge Franzöſin giebt gegen 
ma 


b. Acker . . 261 ß. Honorar Siunden. Nachweis⸗ 
e. Wieſen. 21 „ 49 ee el 2 5 I Inſtitut Catbarinenſtr 4. _ [4042] 
d. Hutung . 3 " 58 55 17 ae ( 14 77 4 " ), PPPP—0CTCT0—— 


e. Werder. 4 „ 17 59 „ J; 


‚10 n 7 ( 16 0) 
) aus dem Vorwerk Wüſtendorf 
mit einem Flächeninhalte von: 


451 Hectaren 0,5 Ar 50 Qu⸗Meter — (1766 Mrg. e worunter 


a. Gärten.. 1 Hect. 79 Ar 20 Qu.⸗Meter — ( rg. 3 Qu.⸗Rth.), 
b. Acker. 255 „ 70 „ „ (00 ur BD all) 
c. Wieſen .. 165 „ 29 „ 90 177 a 5 


d. Hutung. 7 „ 87 „ 174 30 „ 5 ), 

ſich befinden, — zuſammen ad I und 2 mit einem Flächen⸗Inhalt bon 

770 Hect. 69 Ar 80 Qu.⸗Meter — (3018 Morgen 96 Qu.⸗Ruthen) —; 

3) aus der wilden Fiſcherei in der neuen und alten Oder 
und in dem Weidefluſſe, ſoweit dieſelben die Feldmarken 


von Steine und Wüſtendorf berühren, 
ſoll höher Anordnung zufolge vom 24. Juni 1874 ab auf 18 nacheinander 
folgende Jahre bis Johannis 1892 im Wege der öffentlichen Lieitation ver⸗ 
pachtet werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir auf 


Mittwoch den 12. November d. J. 


von Vormittags von 11 Uhr ab, in unſerem Sitzungsfimmer, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 31, Termin vor dem R-giezungs-Rath Lampe anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das Pacht⸗ 
gelder⸗Minimum auf 7600 Tolr. und das zur Uebernahme der Pachtung 
erforderliche Vermögen auf 48,000 Thlr. feſtgeſetzt worden iſt. Pachtluſtige 
baben ſich womögeich noch einige Zeit vor dem Termine, ſpäteſtens aber im 
Termine ſelbſt über ihr Qualiſtcation und über den eigenthümlichen Beſitz 
des zur Uebernahme der Pachtung erforderlichen Capitals von 48,000 Thlr. 
vor unſerem Commiſſarius auszuweifen. e 


Die Pacht: und Licitations⸗Bedingungen nebſt den dazu gehörigen 8 


Schrifiſtücken, Karten und Vermeſſungs⸗Regiſtern können in den Dienſt⸗ 
flunden in unſerer Regiſtratur, und auf der Domainen⸗Pachtung Steine 
eingeſeden werden; auch werden auf Verlangen gegen Eiſtattung der 
Copialien Abſchriſten jener Bedingungen mitgetheilt worden. ; 
Die Beſichtigung der Domaine iſt jedem Pachtluſtigen nach vorheriger 
Anfrage bei dem jetzigen Pächter, Ober⸗Amtmann Kupſch, geſtattet und iſt 
der Letztere von uns beauftragt worden, die verlangte Auskunft zu geben. 


Königliche Regierun 
Abtheilung N DIE Seen Dolle 


und Forſten. 
Oelrichs. 


Bekanntmachung. 
5 j Breslau, den 15. Oktober 1873. 
Die unbekannten Inkaber folgender von dem unterzeichneten Königlichen 
Kredit⸗Inſtitute für Schleſien ausgefertigten 4procentigen Pfandbriefe Lit. B. 
1. auf das Gut Dittmannsdorf, Kreis Neuſtadt O.⸗S., ausgefertigt den 
4. Februar 1850: 

Nr. 41,243 bis incl. Nr. 41,246 à 1000 Thl. 

Nr. 45 287 „ „ Nr. 45,293 & 500 „ 

Ne. 52,319 3 200 „ 

Ne. 65,138 à 100 „ 

79,471 4 50 „ 

82,469 4 25 „ 
Kreis Namslau, ausgefertigt den 


40,288 à 1000 Thl. 


[1811] 


Nr. 82,467 „ „ 
2. auf das Gut Naſſadel e. 
1. December 1847: 
Nr. 40,277 bis incl. Nr. 
r 


Nr. 43541 „ „ Nr. 43 564 à 500 „ 
Nr. 49,915 „ „ Nr. 49 954 3 200 „ 
Nr. 62 250 „ „ Nr. 62,289 & 100 „ 
Nr. 79,195 „ „ Nr. 79.196 50 „ 
Nr. 82.181 „ Nr. 82,182 8 25 „ 


werden hierdurch aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursſähigem Zuſtande 


mit laufenden Zins Coupons 


bis zum 15. Februar 1874 


gegen Empfangnahme anderer dergleichen Pfandbriefe B. vom nämlichen 
Betrage und mit gleichen Zins⸗Coupous an unſere Kaſſe (Albrechtsſtraß⸗ 
Nr. 32 im Regierungs⸗Gebäude hierſelbſt einzureichen, wiedrigenfalls das im 
§ 50 der Allerhöchſten Verordunng vom 8. Juni 1835 vergeſchriebene 
Präcluſions⸗Verfahren bezüglich dieſer Pfanpbrieie veranlaßt werden wird 


Königliches Kredit Inſiitut für Schlesien. 
IDUNA, 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Halle a. S. 


Ultimo September 1873 waren in Kraft: 


Capital⸗Verſicherungen über.... .... 13,257,683 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Rentenverſicherungen über eine jährliche 
Rö 5578 „ 29 „ 20,» 


noch laufenden Verſicherungen M 202,5 28.27, 
Reſerven und Ueberträge ult. December 
TE 15391367. RAR ee 
Zur Dividenden » Vertheilung vorhandene 
Gewinn⸗Ueberſchüſſe „„ „ 
Halle a.) S., den 20. Oktober 1873. 12424] 


Die Direction. 
Mit Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen für die „Iduna“ erbietet 


ſich, ſowie zu jeder weiteren gewünſchten Auskunft mit den bekannten Haupt: | FW 


und Special⸗Agenturen. 
Breslau den 21. Ociober 1873. 


Der General⸗Agent der „Iduna“ 
T. W. Kramer, Büttnerſtraße 30. 


A. Richters 


Rammbrunnen empfieblt die Pampenfabrik von 


16327 


Gustav Wiedero, 
Antonienſtraße 3, in der Landwirthſchaftlichen Ausſtellung. 


] Muskel, Nerven⸗, Glieder⸗ 


Sie ſuchen vergebens! — — — 

Keine Verlobung! — — — 

Nicht ohne Sie ©... 5 
Gedenken Sie zweier Zeilen 
hres eignen Gedichtes aus dem 
ahre 1871. 


Ü—ͤ—k.i hLVB WX 


nur Dir allein 
gehöre ich, 
Es kommen Viel, Alle wehre 


RAUEN. 


Ausdauer, 


VERT 


H. 1. [6329] 
Antwort auf 27. Sep: 
tember liegt 
pose restante. 
Briefe unter bekann⸗ 
ter Adreſſe M. 8. 296 
erbitte Gleiwitz A. Z. 
21 poste restante. 


früheren U 


Theater- Kapelle 


werden von nun an 


Billets im Dutzend 


zum Preise von 2½ Thlr., sowie 
auch im 


halben Dutzend 


für 1 Thlr. 3 Sgr. ausgegeben, Die- 
salben haben Gültigkeit für jedes 
Concert und sind in der Musikalien 
Handlung des Herın Th. Llohtenberg 
sowie jeden Donnerstag an der 
Kase im Cocert-Lokal zu haben. 


E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 


für 
deutsche, französische 
und [5755] 
englische Literatur. 


Soeben erſchien: [6394] 


Die 
Erkältungskrankheiten 
Ihre Urſachen, Behand- 
lung u. Verhütung. 


Von Dr. Paul Niemeyer. 
reis 10 Sgr. 
Futhält eine Nadikaleur von ur 
eu⸗ 
matismu . Hexenſchuß. Schnupfen. 
Katarrh. Geſchwollenem Hals. 
Darm⸗ Katarrh. Durchfall ꝛc. ꝛc. 
Die Heilmethode des als Autorität 
bekannten Virſfaſſers dürfte Auifeben 
im beſten Sinne erregen. Denicke s 
Verlag in Berlin. Das Buch iſt 
zu haben in der Buchhandlung von 


A. Fiedler, 
Schweidnitzerſtr. 53, 1. Etage. 
ERSTE (. 


Soeben erfhien im Verlag von 
C. Wilfferodt in Leipzig: 


Die Rinderpeſt, ihre Ver⸗ 
heerungen und ihre Bekämpfung 
durch pract. Vorbeugungsmittel von 
J. A. Günther, pract. Thierarzt. 
Preis 8 Sgr. [6377] 


Die Rotzkraukheit 5 


Pferdes von demſelben Verfaſſer. 
Preis 10 Sgr. 


Zur Beachtang| 


Zu den Donnerstag-Concerten der] € 


Kronenstr. 19a, 


et 33 

aße 33, 

Schachſpiele zur gefällig 
148. Prß. Lotteri 
% Ei Yan kerle. 
177 8 4½ 2% 


% 14 2 
verkauft und veiſende 1 


J. Juliusburger, Breslau 
Neott.⸗Compt., Roßmarkt 9, 1. Et 


SSS! AAA EEE 


a 
Preuß. Orig.⸗Lotterie⸗ 
Looſe zur 4. Klaſſe 


Y% 2 35, % ä 17% Tolr., der⸗ 
kauft und verſendet [40a 
C. Curdes, Ohlauerſtr. 10% 
im Cigarrengeſchäft. 


in Antheil % 18% Thlr. 4 9% 
4 4 Thlr. de 2% Thlr. {ı 
1% Thlr. verſ. das erſte und älteſe 
Lolteriecomptoir Preuſſens, v. Scherer 


Berlin, Breiteſtr. 10. 1149 9 
00 
Penſſon wird gefucheff & 


für eine wohlanſtändige, gebil⸗ 
dete Dame, welche Tages über 
einem renommirten Geſchäfſe 
a borftebt, in einer achtbaren, gut 
ſituirten Familie bierlelbit. 

Offerten sub O. O. 312 au 
G. L. Daube & Co., Breslau, 
erbeten. [6405] 


Pr De A ee ee 
2 Mädchen von 1014 Jahren, 
die die Schule beſuchen, finden in 
einer anſtändigen Penſion, woſelbſ 
ihnen auch Nachhülfe in allen Schul, 
arbeiten, ſowie in der Muſik zu Theil 
werden kann. . 6378] 

Gefl. Offerten sub N. N. 404 hu 
fördert die Annoncen Expedition bay 
Haaſenſtein & Vogler in Breslap, 
Ring 29. i 


Kunst - Auction. 


Am 6. November und an den 
folgenden Tagen täglich von 10 
Uhr ab, versteigere ich in Berlin, 


für Rech- 
nung des Königlichen 
Museums die II. Abtheilung der 
Kupferstich-, Radi- 
rungs- u. Holzschnitt- 
Doubletten. 


Der Katalog wird vom Unter- 
zeichneten gratis versandt und ent 
hält in 1133. Nummern gute und 
vorzügliche Blätter der hervor 
ragendsten Meister der deutschen, 
niederländischen und französischen 
Schule, [1737 
Der Auctionator für Kunstsachen ete, 


Rudolph Lepke, 


Berlin, Kronenstr. 198, 
NB. Am 28. u. 29. October: Ge: 
mälde-Auction, ca. 200 Oelgemälde, 
meist alter Meister, nach Katalog 112. 
Am 11. November: Kupfer- 
stiche, Katalog 114, Am 12. 
November: Kupferstiche, Kat. 115, 
Am 24. November: II Ab. 
theilung der Collection Brüsaber 
(Hamburg), Kupferstiche, Radirungel 
und Holzschnitte der deutschen un 
niederländischen Schule. D. O. 


Damenwelt 
empfehle ich mein großes Laber bon 
Damenhüte, in Sammet, Velour, 
Rips und Filz vach den neueſten 
Pariſer und Wiener Modellen ange 
fertigt, zu den billigſten Preiſen. 

Auch werden Hüte moderniſirt. 

Die Damen ⸗Putz⸗Handlung 

on 4040] 


Agnes Mertin 


Ohlauerſtr. 40, I. Etage. 


un an 2 


Pianinos 


(ganz in Eisen) 
von 
Ed. Westermayer, 
a Berlin, 
(goldene Medaille, Altona 1869 
Verdienst-Medaille, Wien 1873), 
2 bei [5400] 


Th. Müller, 

79. Ohlauerstrasse 79. 
ü EST ZEIT TER 
CR anſtänd. Mädchen im Schnei⸗ 

dern und Weißnähen geübt, em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Herxſchaften 
in und außer dem Hauſe, Werder⸗ 
ſtraße 11, Hinterh. linke, par terre. 


Eine geübte Damenſchneiderin, 
in und außer dem Hauſe, em: 
pfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
zur gütigen Beachtung. Näheres 
Altbüßerſtraße Nr. 41, 2. Etage. 


Die Annahme der 


Judlin'schen 
chem. Waſch⸗Auſtalt 


on 
F. Gruner in Berlin 
beftadet ſich bet J. L. Richter, 
vorm. Aug. Zeisig, 
Schwelduſtzerſtraße Ne. 27, 
vis-à-vis dem Thealer. 
Alle Arten Kleidungsſtücke 
werden unzertrennt ohne Gefahr 
des Einlaufens chemiſch ge⸗ 
reinigt. 5583] 


— — — 
Ein Candidat, erſter oder zwei’ 
ter Prüfung, wird als Hilfsprebiger 
von jetzt ab gewünſcht. [1743] 
Auen, 9 7 n 

. Octobe 1 
bbs C. A. Winkler. 


Geld gegen Wechſel iſt in Hemer. 
Poſten zu vergeben. Adr. N. 4. U 
in den Brief d. Bresl. ötg. [402] 


e 1781 
dan unſer Procuren⸗Kegiſter iſt bei 
5 N21 das Erlöſchen der der ver⸗ 

lcblen Feldmann, Emilie, geb. 
be fein von dem Kaufmann Jacob 
Gaboel Feldmann bier für die 
dae des Famen⸗Rehiſters einge⸗ 


irma 
tragen? 80 N. Feldmann 
bier srtheilten Procura heute einge⸗ 


worden. 
nnen on, den 17. October 1873. 


un elan, und als deren Inhaber 


1 Rayimann Movig Oy dierſelbſt 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
7 Bekanntmachung. 
0 


Tuchfabrikant 


neun d. Mis, auf den 2. October 
1873, sondern anderweit auf 
den 30. September 1873 


feftaefebt: ven 17. October 1873. 


Küng, Kreis⸗Gericht. 1. Abt 


— —_— 
Hekanntmachung. [1877] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Canditors L. M. Fuchs 
zu Gleiwitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen 1 8 a 
eine zweite Fri 
noch m 8. November 1878 
. einſchließlich 
tgeſetzt worden. 
5 Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprllche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein, oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage 
bei un ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. ö 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 23. Sepiember 1873 bis 
zum Ablauf der 9 05 Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen i 
auf SR 12 November 1873, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Com: 
miſſarius, Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
SEE hier im Terminszimmer 
r. 


anberaumt und werden zum Erſchei 
nen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. RS 
Wer feine Forderung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
itz hat, muß bei der Anmeldung 
ne Forderung einen am bieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
Uns berechtigten auswärtigen Beboll- 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. : 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Juſtizralh Kremkow und 
Kneuſel hier und mein zu 
Toſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Gleiwitz, den 16. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
gez. Friedrich. 


Bekanntmachung. 5 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der sub Nr. 36 eingetragenen 
Commandit⸗Geſellſchaft 

J. G. Scheder ſel. Sohn 
am 16. September 1872 der am 
1. Juli 1872 erfolgte Eintritt eines 
neuen Commanditiſten und am 15. Octo⸗ 
ber 1873 der am 1. Oetober 1873 
erfolgte Eintritt eines neuen Com⸗ 
vitiſten eingetragen worden. 

Sch weidvitz ben 15. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1873] 
In unſer Firmen⸗Regißer iſt bei 
Nr. 27 das Exlöſchen der Firma 


A. Simmel 
zu Neumarkt am 17. October 1873 
eingeiragen worden. 
Neumarkt den 21. October 1873. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


11874) Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Arthur Carl 
Zingel zu Liegnitz iſt zufolge Ber: 
fügung vom 16. Dciober 1873 als 

Inhaber der Fumz A. C. Zingel 
zu Liegnitz unſer Nr. 446 unſeres 
Fumen⸗Regiſters eingetragen worden. 

Liegnitz den 16. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
LESEN EEE EN A 


Bekanntmachung. 


x Die A 75 15 Firmen⸗ 
egiſters eingetragene Firma „Ferd. 
Fiedler“ zu Reuſalz ift durch Eid 
gang auf die Wittwe Fiedler, Bertha 
geb. Böhmer, zu Neufalz überge⸗ 
gangen und unter neuer Nummer 202 in 
unſer Fm nregiſter eingetragen, die 
von der Wittwe Fiedler dem Müblen⸗ 
bauer und Mühlſteinfabrikanten Ernſt 
Fiedler zu Reufalz für die Firma 
Ferd. Fiedler ertheilte Procura aber 
heute sub Nr. 22 uuſeres Procuren⸗ 
degiſters enzetragen worden. 
16391] 


Freiſtadt, 

den 11. October 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


N Waaren aller Art werden 
unter Diseretion jederzeit gekauft. 
aheres unter Chiffre A. D. 
Poste restante Breslau. [4038] 


600 Thlr. verbundene unterſte Lehrer⸗ 
ſtelle an biefiger Realſchule erſter 
Ordnung ſoll alsbald wieder beſetzt 


docendi in der franzöſiſchen Sprache, 
Naturgeſchichte und Mathematik für 


niſſe bis 15. November c. an uns ein: 


H.ebeſtelle auf der Moabiter⸗Chauſſee 
8751 


Offene Lehrerſtelle 


Die mit einem Jahrgehalt von 


werden. 


Bewerber, facultas 


welche die 


die unteren und mittleren Klaſſen 
beſitzen, werden erſucht, ihre Zeug⸗ 


zureichen. 
Neiſſe den 17. Oktober 1873. 
Der Magiſtrat. (1869 


Bekanntmachung. 


„Berlin, den 16. October 1873 

Bei dem Schlagen von Deckſteinen 
auf den ſtädtiſchen Chauſſeen um 
Berlin können ca. 15 geübte Stein- 
ſchläger mindeſtens ein Jahr lan 
Beſchäftigung finden gegen einen Lohn 
von 1 Thlr. 3 Sgr. pr. Kbm. Stein: 
ſchlag und 2% Sgr. für die Unter ⸗ 
haltung der Hämmer. Die Koſten 
für die Herreiſe vierter Klaſſe der 
Eiſeubahn ſollen zur erſten Hälfte 


nach drei Monaten, zur andern Hälfte f 


nach ſechs Monaten Arbeitszeit er⸗ 
ſtattet werden. A 
Meldungen mit Atteſten zum ſoſor⸗ 
tigen Beginn der Arbeiten können er⸗ 
folgen bei den Chaufjee » Auffehern 
Fröhlich in Berlin, Tegelerſtraße 18, 
und Suchland in der Chauſſeegeld⸗ 
bei Berlin. 11 

Der ee 


eed. 
Rathhaus, Zimmer 91. 


Submiſſion. 

Die Ausführung der Tiſchler⸗ 
arbeiten für die Kirche in Peters - 
waldau bei Reichenbach i. Schleſ 
incl. Material, veranſchlagt auf circa 
3400 Thlr., ſowie für die Pfarrhäuſer 
daſelbſt ſoll in dem 

am 7. November d. J., Vor: 

mittags 10% Uhr - 
im Sitzungszmmer der Bau⸗Deputir⸗ 
ten in Peters waldau ſtaufindenden 
Termine, durch öff ntliche Submiſſion 
an einen oder mehrere Unternehmer 
verdungen werden. 

Qualificirte Unternehmer wollen 
ihre Offerten ſpäteſtens den 6. No⸗ 
vember, mit bezeichneter Auſſchrift 
verſehen, dem Unterzeichneten einſen⸗ 
den, oder dieſelben im Termine per⸗ 
ſönlich überreichen. Die Zeichnungen, 
Bedingu gen und Auszüge aus den 
Koſten⸗Anſchlägen können im Bureau 
des Unterzeichneten eingeſehen und 
die letzteren gegen Erſtattung der Co: 
pialien durch die Poſt bezogen werden. 
Reichenbach, ven 20. October 1873. 

Der Baumeiſter. 


Schönhals. [1739] 
Schützenhaus⸗Verpachtung 
in Rawicz. f 


Vom 1. April 1874 ab ſoll die Re⸗ 
ſtauration im Schützen hauſe hierſelbſt 
auf anderweitige ſechs Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Außer den nöthigen 
Räumlichkeiten gebört dazu der meh⸗ 
rere Morgen große Garten nebſt neu 
er bauter großer Muſikhalle, Kegel⸗ 
bahn ꝛc. Der Garten kann mit Gas 
beleuchtet werden. 11684] 

Termin zur Verpachtung iſt auf 

Montag, den 8. December d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 

in unſerem Sckützenhauſe anberaumt, 

an welchem Tage die eingegangenen 

verſiegelten Offerlen eröffnet werden 

Die näheren Bedingungen liegen 
bei dem Vorſteher Gliemann zur 
Einſicht aus. Abſchrift derſelben wird 
auf Wanſch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien ertheilt. 

Rawicz, den 14. October 1873. 

Der Schützen Vorſtand. 


Mit dem 1. Januar k. J. iſt bei 
biefi.er Synagogen ⸗ Semane die 


Stelle eines 385] 


2. Cantors, 


welcher auch die Functionen eines 
1. Schächters hat, mit einem jähr⸗ 
1555 Getalt von 700 Thlr. zu ber 
ehen. 

Qualiſicirte Bewerber, welche muſika⸗ 
liſſe Bilsung und Befähigung zur 
Leitung eines Chores beſitzen und 
N 5y2 fein müſſen, haben bis 
zum 1. Norember c. ihre Bewerbun⸗ 
gen nebſt beglaubigter Abſchrift ihrer 
Zeugniſſe, jo wie eines currieulum 
vitae an den unterzeichneten Vorſtand 
einzuſenden. = 

Beuthen OS., im October 1873. 

Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗Gemeinde. 


Mit dem 1. Januar k. J. iſt die 
Stelle eines 


Hilfsſchächters 


bei hieſiger Synagogen⸗Gemeinde mit 
einem monatlichen Gehalt von 20 Thlr. 
zu beſetzen. Qualificirte Bewerber, 
welche im Cbor mitwirken können, 
wollen ihre Offerten nebſt Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe dis zum 1. November 
er. an den unterzeichneten Vorſtand 
einſenden. E 6386] 

Beuhen O.⸗S., im October 1873. 

Der Vorſtand 
der Synagogen. Gemeinde. 


Ein Specerei Geſchäft wird bald zu 
E kaufen geſucht. Gefl. Adr. L. G. 7 
in den Briefk. d. Brest. Ztg. [403] 


Die amtlichen Abdrücke der 


11 


nenen Straßenordnung 


für die 


Stadt Breslau 


find in der Buchdruckerei von Graf, 
Barth & Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


zu haben. 
Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 


Die Lehrerſtelle an der evange⸗ 
liſchen Vereinsſchule in Scharley 
bei Beuthen DS. für c. 50—60 Kinder 
wird vom 1. Januar 1874 ab bacant. 
Das fixe Gehalt für dieſe Stellung 
beträgt 400 Thaler neben freier Wob⸗ 
nung und Feuerung und der Befug⸗ 
niß, noch Privatſtunden zu ertheilen, 
zu denen ſich mehrfach Gelegenheit bietet. 

Bewerber, welche bereits als Lehrer 
thätig geweſen und im Stande ſind, 
Unterricht in den oberen Klaſſen einer 
Elementarſchule und in der Muſik zu 
extbeilen, wollen ihre Meldungen nebſt 
Atteſten über ihre Ausbildung und 
ihr zeitberiges Verhältniß an den 
Unterzeichneten binnen 14 Tagen ein⸗ 
enden. [1729] 

Lipine bei Morgenroth OS,, 

den 16. October 1873. 
Der Schulvorſtand 
Scherbening, Königl. Bergrath. 


Holzverkauf 
in der Königlichen Ober⸗ 
Förſterei Reinerz. 
uuf Donnerstag den 6. 
November d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
wird hiermit im Blockhauſe 
im Bezirk Kaiſerswalde, 
Diſtrict 107, zur meiſtbie⸗ 


tenden Verſteigerung Termin anbe⸗ 
raumt, in welchem zum Ausgebot ge⸗ 
lan en aus den Schutzbezirken 
Kaiſerswalde und Grunwald I. 


vie AM die Wege in orosen 
Stößen gerüdten Brenn: 
hoͤlzer: 

8) 9 5 1070 der Jahre 1869 


230 0 Alten fichten Scheit⸗ 


holz, 

0. „ buchen u 

b) vom Einſchlage der Jahre 1871 
und 1872: 

250 RM. buchen Scheitholz, 


2700 „ fichten m 


1000 „ „ geſpaltene 
Knüppel. [6370] 


gun Verkauf von Nutz⸗ 
holz wird Termin anberaumt 
auf Donnerstag, den 

13. November d. J., 


Vormittags 9½ Uhr, 
im „Gaſthof zum blauen Hirſch“ 
hierſelbſt. Es gelangen vom diesjäh⸗ 
rigen Einſchlage zum Ausgebot: 


5000 Stück ſichten 
Bau⸗ u. Grubenholz 
mit 3000 Feſtmeter, 

1500 S3 fichten Klötze 
mie 700 Festmeter, 

1500 8 fichten Stan⸗ 
gen 1, u. und III. Klaſſe. 

Reinerz, ven 15. Det. 1878. 

Der Oberförſter. 


Crelinger. 


— 

Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin beilt brieflich Syphilis. 
Geſchlechts⸗ und Haulkrankbeiten felbit 
in den bartnäckigſten Fallen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. L+*6] 


— 
se Fallſucht (rämpfe) f 


heilbar! 

Eine „Anweiſang, die, 
Jallſucht (Epilepfie), Krämpfe 
durch ein ſeit 12 Jahren bewähr⸗ 
tes nicht medicin. Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel binnen kur⸗ 
zer Zeit radical zu heilen. Her⸗ 
ausgegeben v. Dr. a Quante, 
ze der chemiſchen Fabrik Zu 

arendorf in Weſtſalen,“ welche 
gleichteing zahlreiche, theils 
amtlich conſtatirte reſp. eidlich 
erhärtete A teſte und Dank⸗ 
ſagungsſchreiben von glücklich 
Gebeilten aus allen fünf Welt⸗ 
theilen enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Her⸗ 
ausgeber gratis franco verſandt. 


2897 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkt. 


Special⸗Arzt B. Biller, (30 jähr. Praxis) 
Biſchofsſtr. 8. Ausw. brieflich. [4041] 


Aſſocie⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger Deſtillateur und 
Reiſender ſucht zur Begründung eines 
Deſtillations⸗Geſchäfts einen Theil⸗ 
nehmer mit 46000 Thlr. Offerten 
werden sub W. B. 78 an die Exped. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. [4043] 


Asgocié-Gesuch. 


Zur weiteren Ausdehnung eines 
beſtehenden Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Ge ⸗ 
ſchäftes en gras & en detail in einer 
Provinzialſtadt wird ein Socius mit 
8—10 Mille Einlage geſucht. 

Offe ten sub P. 4123 befördert die 
Annoncen ⸗ Expedition von Nudolf 
Moſſe in Berlin W. 6352 


Agentur⸗Geſuch 
für Köln. 


Ein junger Kaufmann mit 
den beſten Empfehlungen (fetzt Be⸗ 
fitzer eines Leinen⸗Detall⸗Geſchäfts) 
wünſcht die Vertretung von ſehr 
leiſtungsfähigen Häuſern zu 
erhalten. Derſelbe iſt mit der 
Platzkundſchaft ziemlich bekannt. 

Noh⸗Leinen würden den Vor⸗ 
zug erhalten. 17221 

Fr. Offerten unter Z. A. 68 
beſ. die Exped. der Bresl. Zig. 


Proviſious⸗Reiſende 


weiden geſucht. Adreſſen unter F. G. 
65 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Angabe der jetzigen 


Vertretungen, Branche und Bere ſen⸗ 
163600 


den Provinzen 


In vorzüglicher 8 
echter Qualität 
empfehlen rein gehaltene Bier- 


sorten der bestrenommirten 
Brauereien frei in’s Haus ge- 


liefert für 4 Thaler 
in jeder Sorte: [5699] 
24 Flaschen Klosterbier, 
20 Fi. Görlitzer Actienbier, 
20 Fi. Waldschlösschen, 
20 Fi. Grätzer Bier, 
15 FI. Böhmisches Bier, 
15 Fi. Salon-Tafel-Bier. 
15 Fl. Leipziger Lagerbler 
(Actienbr. Gohlis), 
12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechater v. A. Dreher, 
12 Fi. Pilsner Lagerbier, Bür- 
gerliches Bräuhaus, 
12 Fi. Culmbacher, 
12 Fi. Erlanger Bier, 
6 FI, engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 

Pfandeinlage pro Flasche 1 
Sgr. Sämmtliche Biersorten 
auch in Original-Gebinden ab 
Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Auswärtige Bestellungen, je- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 
werden prompt erledigt. 

Bestellungen erbitten un- 
frankirt per Stadtpost. 

I. Central-Versandt- 
Bier-Depötin- u. aus- 
Indischer Biere 


M. Karfunkelstein & Co. 
Schmiedebrücke 50. 


. 


Ein 
Rittergut 


in der Lauſitz, unweit Cotibus, und 
nur / Stunde von der Bahnſtation 


entfernt, iſt unter günſtigen Bedin⸗⸗ 


gungen zum Preiſe von 250,000 Thlr. 


zu verkaufen. Daſſelbe hat ein Areal | % 
von 2757 Morgen, darunter ca. 700 


Morgen Acker unter dem Pfluge, 120 
Morgen gute Wieſe, 56 Morgen Teich, 
ca. 1900 Morgen Wald, worunter 
1000 Morgen 40jäbriger Beſtände. 
Zum Gute gehört eine Ziegelei mit 
ausgezeichnetem 6 bis 8 Fuß ſtarkem 
Thonlager. Der Thon eignet fi 
beſonders zu Dachſteinen, Röhren 2c. 
Unter dem Thonlager befindet ſich ein 
ſehr ausgedehntes 40—50 Fuß mäch⸗ 
tiges Braunkohlenlager. Das Kodlen- 
werk iſt im Betriebe und wird die 
Kohle, welche nach dem Urtheile Sach⸗ 
verſtändiger vorzüglich iſt, durch Tages⸗ 
bau gefördert und ifi der Abſatz durch 
die Näbe einer Glasfabrit und meh⸗ 
rerer Fabrikſtädte vollkommen geſichert. 


Eine Grube fein. Glashüttenſandes Bre 
iſt ebenfalls vorhanden und gewährt Wäſche⸗ 


reichlich lohnende Ausbeute. Das 
ganze Beſitzthum eignet ſich vorzüglich 
zu den verſchiedenſten induſtriellen 
Unternehmungen. > 

Selbſt⸗Reflectanten belieben ihre 
Offerten sub Z. 4157 bei Rudol 
masse in Berlin W. niederzu⸗ 
egen. 


Ein Putz⸗Geſchäft, 


bier, oder in einer größeren Provinzial⸗ 

ſtadt, wird zu kaufen geſucht. [4044] 
Offerten unter M. H. 79 in den 

Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrit in Herford, 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzengen, Läufer, 
matten, wollene Schlaf⸗ u. 31 


Oberhemden, 


unter Garantie des Gutſitzens und Haltbarkeit, empfehle billigſt 
Dieſe zeichnen ſich, da ich auf die Fabrikation dieſes Artikels die 
größte Aufmerkſamkeit verwende und ſeit Jahren darin geübte Arbeite⸗ 
rinnen habe durch tadelloſes Sitzen undugute Naht aus. 
„Flanell Hemden, Kragen, Manchetten, Chemiſettes, 
Einſätze, echte Geſundheits⸗Unterjacken und Unterbein⸗ 
kleider, Cravatten, Shltpfe, Shawls und Cachenez ze. 


Herm. Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8, 


SGeneral⸗Debit der echt Lairitz'ſchen Waldwoll⸗Waaren. 


erdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


eiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos: 


* 
1 

3 
2 


288 


22 


Luftzug Verſchließer 


für Fenſter und Thüren, f 
beftebend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun und 


Cichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ibrer Elaſticität 
Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftig vermieden 


wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen werden, als wenn 


die Vorrichtung gar nicht daran wäre; Preis für Fenſtercylinder per Meter 
14. Sgr.; Thüren 1% Sgr., in rotbbraun und Eichenfarbe 7 Sar. per 
Meter höher; Gebrauchsanweiſung gratis, empfieblt die [6264] 


Heinr. Lewald’sche Dampfwatten⸗Fabrikl, 


Breslau, Schuhbrücke 34. 
Die Niederlage 


meiner ſchmiedeeiſernen Röhren 


von meiner Fabrik in Düſſeldorf und Berlin befindet ſich nach wie vor 
bei Herrn 


R. Hahn in Breslau, Carlſtr. 27. 


Agent: err II. Band mann, cb ab: 10. 
Berlin, Albert Hahn, scuinorase 1214. 


Centesimalwaagen 


für Eiſenbahnen, Hüttenwerke, Fabriken ꝛc., Deeimalwaägen in Holz, ſowie 
auch ganz in Eiſen ausgeführt, Krahnwaagen zum Einſchalten in die Krahn⸗ 
kette, Erbardt's Patent⸗Waagen zum Abwägen des Achsdruckes und Span⸗ 
nen der Federn an Locomotiven, Tendern u. Waggons, geeichte Brücken⸗ 
ſchnellwaagen mit Schienengeleiſe zum raſchen Abwägen don Fördergefäßen 
x. liefert die Maſchinenfabrik von Bockhaceker & Dinse, Berlin, 
Chauſſeeſtraße 32. 1411] 


* 
Nr 
Röhren aller Art 
für Gas, Waſſer, Dampf, Ventilation, gewalzte und gezogene, ſo wie 
Guß⸗Muffen⸗ und Flanſchen⸗Röhren, Bohrröhren für Berg⸗ und 
Hüttenwerke, Röhren für Zuckerfabriken, Brauereſen und chemiſche 
Fabriten, auch von Kupfer, Meſſing und Blei, ſämmtliche Verbindungs⸗ 
ſtücke und Werkzeuge empfiehlt [5500 


de Röhren-Sahtif „„ Albert Hahn, 


Düsseldorf und Berlin, echlungeſtraße 12-14. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


a Pfd. — 3000 Pillen 10 Sgr., à Gtr. 30 Thlr. [1299] 
Genaue Anweisung zur Aufstellung u, Verhütung v. Wildschaden gratis 


Bohrau, Kr. Strehlen. 


Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


Eine Leihbibliothek 


in gutem Zuſtande, ca. 4000 Bände, 
iſt billig zu verkaufen. Näheres auf 


francirte Briefe unter Chiffre N. Ne 


405 abzugeben in der Annoncen Expe 
dition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29. [6397] 


Gesucht. 
Ein Geschäft 
In Kohlen-, Eisen- 
oder Speditions- 


Branche wird zu 
kaufen gewünscht. 


Gefällige Offerten mit ausführ- 
lichen Angaben unter Chiffre 
M. 4262 an die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse 


in Breslau erbeten. [63901 
Ein feines Reſtaurant nebſt 
Billard wird ſofort zu kau⸗ 
fen reſp. zu pachten geſucht, auch 
kann es ein Lokal im Innern 
der Stadt ſein, welches ſich dazu 
eignen würde. Gefl. Offerten 
beliebe man post, rest, Breslau 

unter R. H. 40 niederzulegen. 


A derweitae Unternehmungen we⸗ 
gen iſt auf der belebteſten Straße 
Slaus bei geringer Anzahlung ein 


Strumpf⸗ und Weiß ⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſofort oder pr. Neu⸗ 
jabr zu verkaufen. [4047] 

Näheres poste restante H. Nr. 21. 
franco. 


re 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Fortzugshalber wird das Lager 
von Kleiderſtoffen, Tüll⸗Gardi⸗ 
nen, Spitzen, echten Sammt u. 
diverſe Artikel zu auffallend 
11040 Preiſen verkauft. 


Kaliſcher, 
Carls: u. Graupenſtr.⸗Ecke, 1 Tr. ks 


„Pianinos 


Möbel, !! 
Spiegel und!! 
I Polſterwaaren!! 


in nür gediegener Arbeit und befannt 


billigen Preiſen empfiehlt [4957] 


Siegfried Brieger, 
| 2 A eee A. 


empfiehlt billigst eine 


reiche 
Auswahl 
| feiner und einfacher 
Lampen. 
onklauerstrasse 


8 Nr. 40. 
Coaks⸗Füllöfen, 


Prof, Dr. Meidinger’s 


Patent⸗Füllöfen 


empfiehlt 


W. Grünthal 


[1497] in Kattowitz. 

ſolid und 
preiswerth 
ei J. Seiler, Oblauerſttaße Nr. 38. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu baden bei [6165] 


H. Aufrichtig jun., 
Neuſcheſtraße 42. 

Schnell trocknende ſtreichfertige 

Oel farbe empfiehlt N 18810 

J. W. Trautmann, Alte Taſchen ar. 29. 


= 


115 geſhoſſene Hasen 


en anſen, Dblaueritrope 
2 [4026] 


5 empfing neue Lieferungen von 


Astr. Caviar, 
Neunaugen, 
Sardinen, 
fetten ger. Lachs, 


in Zucker geſottene 


Compot-Früchte, 
ital. Prünellen, 


Telt. Rübchen, 
16406 große 
Görzer Maronen, 
und neue Citronen 
in ſchönſter gelber Frucht. 
Oscar Giesser, 
Jiunkernſtraße 33. 
8 Cigar 
8 5% igarre 
weiß 
m 85 
0. Hellendall, 
1540 Ohlauerſtraße 64. 
Offerte. 
Saat⸗Eicheln 
der Stiel⸗ und 9 lie⸗ 
fern wir in geſunder Waare 
pr. Zoll⸗ 5 loco Wien 
5 onen 51 Abernferien, Eſchen, 
Pinus Austriaca x. in friſcher 
Waare. [6031] 
Eifler & Co, 
Samenhandlung 
Wien. 


in 


Grosses [5406 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 
von 3 Thlr. an bei 


S.Graetzer, '" 


Amerikaniſche 
Petroleum⸗ Säfler,, 


ut jederzeit 
Isidor Leipziger. 


Eine Equi einſpännige 


Egquipage 
iſt billig [ ofort zu vertaufen. 
Wo — erfährt man durch die 


Annoncen⸗Expedition Bern- 
hard Grüter, Breslau. 


Inländische Fonds. 
a 11 5 

14 104% bz 

4 104% B. 
45 92 bz 
34, 120 B. 
4 99 / B. 
3 81%&%bzG. 
91% B. 
89% et bz 
9847% bzG. 


193 U. S0B. 


4 
4 
8. do. 4 
4c. Bastical) 
ER 4% 88 6 
1%. 
4 
4 
4 
4 


t. G 


89% C. 
957870 bz 


1% odd. 5.%99b 


b Ausländische Fonds. 
Amerik. (1882) 6 
40. (1885) 5 
ente 5 


n 5 — 
Des, Pap.-Rent. 4½ — 

de, Bilb.-Rnt. 4% 64, , bB. 
io. Loose 860 — 


63% bz 


185 oritätsaotlen. 
is G. 


e — 
Be bzB, 
; 170 a 5 
5 129 zB. 
5 1205. 
5 


reihe “Frb, 


n en 1. Waldſchuepfen 


* 


grosse Der m Averfanf Für mein Hotel ſuche ich zum bal⸗ die Annoncen⸗Expedition von Nauen 
Görzer Ob k⸗Glog Herrſchaft digen Wilt eine Olfen [1741] ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29 
> Colonial ⸗ 
rr SS N uaiteitth Bictiarectt 
I einzuſenden 
Spanische Ende October er. ' Hatiser, den 20. Seis Jar küchtigen Connie, 
Ungarische als Verkäufer. 


Echte 
Teltower 
Rübchen, 


Weintrauben, N 


schönste reiſe 


Ananas- 
Früchte 


empfehlen 


Erich & Garl| eren 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15 


zur xrümen Welde. 


ee Glätzer Glätzer Kern-Butter 


n reinem feinem We 
95 Pfd. 12 und 12% 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 


[6379] [beginnt am 1. November. 


Sgr., 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Der Bockverkauf 


aus der Stammbeeide zu Liptin 


Bock Berkauf. 


Der Bock⸗Verkauf aus meiner 
Original⸗Stammſchäferei, Jesnitzer 
Abſtammung, beginnt am 1. No⸗ 


Gi allen 5 mit d. „ Nudel 
als im 1 1 

als Repräſ. od. Leiterin d 
u. Unterricht i. Brandl 1 8 Stellung. 
Gehalt 40 Thlr. Offert. A. E. Z. 
poste restante Görlitz. [6319] 


geſucht. 


Eine gute und zuverläßige 
jüdiſche ar nal 5 a Ber: 
Straße Nio. 2 cher, 
14033 San hte 


in ee 1 0 ſein Geſchäft 
aufgegeben hat, t Stellung 
als Buchhalter, Verwalter 20. Gefl. 
Adreſſen befördert sub N. O. 406 die 


A diti v . 
nnoncen⸗Expedition von Haafı 0 Oblau. 


ſtein & Vogler in Breslau, Ring 


Für mein Manufactur⸗ und 
Leinen⸗Geſchäft ſuche einen 


tüchtigen Verkäufer, 
welcher gt polniſchen 7 
mächtig iſt. [4050] 
Moritz Epstein 
in Tarnowitz. 


Ein, mit der Tuchbranuche und Buch⸗ 


0 ein lebhaften Delicntei-Maaren: 
ſucht] Geihäft in Breslau wird bald oder 
d. Haus⸗ zum 1. Nov. er. ein mit der Branche 
halts, od. zur Erzieh. jüng. Kinder | berirauter, gut empfohlener 


[ 
Offerten sub Chiffre N. F. 407 befördert! 


Liegnitz, im October 1875.1 


155 ein 1 Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft wird zum baldigen An⸗ 
ttt oder zum 1. November ein 
Commis, der gut empfohlen und ein 
flotter Verkäufer iſt, geſucht. 

Adreſſen sub II. . poste rest. 


waaren-Geſchäft einen tüchti⸗ 
gen Expedienten, der ſofort 
oder am 1. November antre⸗ 
ten kann. 
H. Wachsner, Ratibor. 


raktiſcher Deſtillateur. 
uchhalter f. eine Papierfabr. 
1 Comptoiriſt f. Deſtillat.⸗G. 
1 Commis f. Ledergeſch. [4049] 


Ich ſuche für mein Eolonial: mit den nöthigen | 


führung vertrauter jung. Mann | w. 5 Kr Antr. geſ. durch 


Ein j unger Man 
ſucht 5 iger Mann, Sr . 
Stellung. — Offerten 15 5 00 
poste restante Pleß OS. erbeten, 


Apotheker Lehrling 


Zu ſogleich oder 
junger Mann mit n 10 en ein . 
cunda gegen Taſchengeld und b Zus. 
rung gewillenbafter pratliſchg N f 
A Ausbildung in Dr, Wund 
lichs Apotheke in Ra atibor 
-iweiter Lehrling Aufnahme, ai 
3 beim 1 


1 Lehrling; 
findet in unſerer Handlung Pi 
günftigen Bedingungen bald a Se, 
nahme . 


J. Glüeksmann & 0% 
DOhlauerſtraße 71. Mg | 
J use fin sche Tui, | 


Geſchäft einen Eehrlin 


Commis 


6396] 


. Pätz ol. 


Hermann Gumpel 
Ning 59. 2 
Uermiethungen und 


Mirthogeſuche. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die gel 


Neumarkt 19, 3. Et. vornh., 
g. möbl. Zimmer an 2 Herren ze ber 
rer 


11746 


‚Dominial- Butter vember d. J. Die Heerde wurde ſucht ſofort dauernde Stellung. Gefl. Nichter, Freiburgerſtraße 8, Bei 
a Kid. 10 Sgr., bei der Wiener Welt» Ausftellung | Off. bittet man unter A. Z. 10 poste a der neuen Graupenſtraße. worden 
Prima - Schweinefett prämiirt. Die Züchtung leitet rest. Roſenberg OS. niederzulegen. 1 11 0 
offerirt [4048] Herr Schäferei⸗Director A. Heyne Ein junger Mann, der im Galan⸗ Die Stelle eines [174 26 
aus Winters dorf. terie ⸗Geſchäft gut bewandert iſt, Schicht ift 8 17 0 zu permiethen, welches ich 3 
E. Rückert, Zamosé liegt an der Chauffee lann ſich melden bei [4023] meiner 1 A, einem eleganten B55. 
Marcus Kanter, Blücherplatz. iſt bei uns ſofort zu beſetzen. jener Cafe eignen würde. 28,335. 
Gartenſtraße 20, und iſt von Breslau per Eiſendahnf ere Atteſte und ſchriſtl che D Aber Bazar Are 32. 250 
Ecke Neue-Scwerpniberftraße. bis Kempen, von dort mit der Poſt Fund mein BE, un e een, ee = 91750 
des Vormittags über Schildber garen⸗Geſchäft ſuche ich einen . 4 
Gute S eiſe⸗ Grabe lacht zu nn 8 ungen Pon Per Space ee ee } Eine Par BT woh ö 1100 
12 er de din n 1 L 0 
Karto eln Zamosé, Reg.⸗Beztrk Poſen, fund mit der Buchführung vertraut iſt, en Jr beft 5 8 Sn 
5 2—300 Ct. aber nur im Ganzen im Oe ober 1873. zum ſoſortigen Antritt. 1731 en SIE T 3 nung, e ehen aus 82.98 
billig ln 199 Nähere Tauen⸗ 1738] Buchwald. Marcus Hamburger in Gleiwitz. ee 3 1 Alkove 0 
ztenſtr. 29, 1 Stod. [4030] EN nee Küche ze. ift ſofort 68 
Mehrere Taufend ea fle \ „„wonditorgehülfe IN au Besichen, Lab. | 37, 
! 5 ndet bei mir gegen Reifekoſten⸗ 32,18: 
Centner Eis AM, efioaaren-Gefgäft einen an nen ne ie Ost | | Agnesftraße 10. a0 
find noch abzulaſſen bei 1705 IE 2 tüchtigen gut empfohlenen | Richard Jahr, in Dan 77—VTTTT—— 01 
zig. 79 60 
Ernſt Mühle in Myslowitz. Bock Verkauf. eee ee f Wohnung * 
ock⸗Verkauf in meiner ommi Din Brauer, der als Griter in einer Hochparterre mmer, 1. und 5 
Ain ere de 75887 M nino. een f rödorf bel C Er Brauer, der ala ee! in einer 2 anal RT IE... 
no⸗ Heerde zu Petersdorf be ampfbrausrei ſungirt, Ober u. 17058 r Bagel feinſte Einr: 110920 2 
Schimmelwallach, Bahnhof Spitteinbonf bet ber bei gutem Salair. [6346] |Wntergäprung vertraut, fucht Stellung. ſoſprt beziehen u 
5 Jahre alt, als Einfpä onnen 584) Gottesb Schl. Offerten nımmt die Eppebition der | OF hen Nr. 28-2 ale 
ahre alt, als Ginipänner 8 : ottesberg i. Bresl. Zeitung unter Nr. 69 entgegen. rünſtraße Rr. 28.—28a, a 
901 105 15 Lace 250 Große, leicht ne maſt⸗ Wilh. elm Hübn er. Gin jm defense die nahe ver Tauenzienſtraße. 5 f 
ohne jeden Fehler, Prei 9 a rener Dee ee 271. 
Thlr., o wie ein ganzgedeckter 1 5 Kıpeı 97 a eh, 6 niker, wo möglich Zimmerer, H nach C ungen ar RR 
und ein Hydepark⸗Wagen, Ge⸗ aſſen⸗Baare iſt b:fländige N welcher im Baurechnungzweſen be: —— — 624 
fhirr und Utenſilien find bald tungsziel. Erreichtes Schurgewicht Per 1. Januar 1874 oder auch zum Bann, ſelbſtſtändige Hau « Nbrech: 106 
5 t 2 5 foſt 5 Pfund. jofortigen Bin ſuchen 7 11 5 nungen ſowie Bauanſchläge anfertigen 3 i tl EB 
zu ver aufen. Näheres Schneider. Shit und Metewanken⸗ eſchäft kann, findet fofort Beſchäfligung. Be⸗ u vermie hen | 77. 
eudorfſtraße im 3 1 15 5 f einen Commis, werber wollen ſich unter Angabe ihrer Zwi [ N 11 827. 
ſchen Kop len hofe. [6399] 5 EEEENET EIER TEERERSEEHE ber Koller Berufe it. 740) Ansprüche A. B. poste restante ngery ab l. 19. 
Stellen-Anerbieten und G. & M. Landsberger Zabrze melden. [1725] eine jede große hochelegaut aus: 800! 
Zwei elegante [1690] Gtſuche in Liebau i. Schl. J nen fh merle un A geſtatt Wobnung 2 Ctage 6113] 3 
„ 0 E ir 2 24 0 
Wagenpferde, Inſertionspreis 134 Sgr die ile. Ein Commis (Speceriſt) gewandter ſchaftsbeamte bei 100, 120, 150 und mebrere Be | er 
egalfarbig, braune Stuten, bierjährig, Verkäufer der poln. Spach. mächt., 200 Thlr. Gehalt und freier Station Näheres Bazar Nag 32. 7 640 
beide tragend, mit Vollbluthengſten Ei Student, im Unterrichten geübt, ſucht veränderungsb. Stellung melden im Stangen'ſchen⸗Aunoncen⸗ 9 34. 
belegt, ſtehen zum fofortigen Verkauf ſucht hier eine auslehrerſtelle. 9 per 1 5 Kay 1874. Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28. TEE 908 
Elias Heppner, Gefl. Off. unter K. 77 in den Brief] Gefl. Off. erb. A. R. 2 8 res. Nur Bewerber mit gutenEmpfeblungen Es Er an ift ale, 598 
1690 Kaufmann in Bleiben. kaſten d. Bresl. Big. 14034] Utante Toſt. [39:7] werden keräafiähtigt. [6330] ftraße R bald zu dem 114 
n i i ur — — — 2 eee eee 200 
Breslauer Börse vom 21. October 1873. 31. 
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